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vollislchullehrer und Landtag ; '
Zahlen .

Die Lehrer sind zu feige , sie fürchten die Anrüchigkeit .
D i e st e r w e g.

Die preußischen Volksschullehrer sind unzufrieden und

grollend entlädt sich ihr Zorn in den Lehrerversammlungen
und in der pädagogischen Presse .

Sie haben auch hinreichenden Grund zur Unzufriedenheit ,
Der Gründe gibt es sogar so viele und so kräftige , daß sie
bei Männern mit weniger sanftmütiger Geduld und weniger
lammherziger Gelassenheit längst zur hellen Empörung geführt
hätten .

Die preußische Volksschule wird noch immer als das der

achtete Aschenbrödel des Staates behandelt , das Wohl einige
nützliche Kulturarbeit verrichten darf , im übrigen aber nur in
einer verlorenen Ecke in Schmutz und Asche geduldet wird .
Die äußere Schulorganisation ist so antiquiert und hinter
wälderisch wie die meisten preußischen Staatseinrich
tungen . Von dem gleichen Recht für alle ist nirgends
die " Rede; überall herrscht das Vorrecht , das klassenstaatliche
Privileg ; Schulforderungen werden nicht auf ihre sachliche

Berechtigung , sondern als Tausch - und Schacherobjekte
gewertct ; Geldaufwendungen werden erst von Fall zu
Fall gemacht und nur dann , wenn die Schulnot geradezu
zum Himmel schreit . Und im Innern der Schule sieht
es nicht besser aus : längst überlebte Lehrmethoden , die nie »

inals ein eigentliches Lebensrecht hatten , beherrschen das Feld ;
starrer Drill , herrschsüchtige Bevormundung , knöcherne Bureau »

kratie grinsen Lehrer und Schüler aus jeder Ecke entgegen ;
der lebendigen Initiative der Lehrer ist kein noch so bescheidenes
Plätzchen eingeräumt .

An der Spitze der preußischen Schulkaserne lösten bisher
Männer einander ab , die bis zu ihrer — Meistens un¬
erwarteten — Berufung als Kultusminister sich niemals zuvor

berufsmäßig als auch nur aus privatem Interesse mit dem

Schulwesen beschäftigt hatten . Der gegenwärtig amtierende

höhere Beamte , der bis vor kurzem irgend einen Platz im

Eisenbahnministerium ausfüllte , hat sich vor einigen Tagen
zum ersten Male in einem flüchtigen Rundgang das Innere
einer Berliner Volksschule angesehen . Vielleicht war es über -

Haupt die erste Volksschule , die der Herr von innen gc -
sehen hat .

So armselig die preußische Volksschule innerlich und äußer »
lich gestellt ist und so laienhaft und verständnislos sie geleitet
wird , so armselig ist auch die materielle Lage der Volksschul -
lchrer und so herabsetzend und unwürdig werden sie behandelt .
Hat die Volksschule keinen höheren Zweck als den Kapitalisten
brauchbare Arbeitskräfte , dem Staate geduldige und hurra -
patriotische Steuerzahler und der Kirche fromme augenver -
drehende Schäfchen zu züchten . so bedarf es auch für die

Handlanger bei diesem Geschäft , für die Lehrer , keiner tiefen

Bildung , keiner geachteten Stellung und keiner ausreichenden

Besoldung . Von der Regierung werden sie als untere Beamte

ohne das Recht einer eigenen Ueberzeugung und eines auf -

rechten Charakters betrachtet ; die konservativen Parteien sehen
den Schulmeister verächtlich über die Achsel an ; und das

liberale Bürgertum estimiert ihn noch so eben als brauchbaren
politischen Klopffechter . Ucbcr dieses geringe Maß von

Achtung aber sind die Lehrer so gerührt , daß sie dem Libe -

calismus seit Jahrzehnten die gchorsanre Treue eines Pudels
entgegenbringen .

Dabei hat der Liberalismus nienials ernstlich etwas für
die Volksschule getan . Es hat Zeiten gegeben , in denen der
Liberalismus von ausschlaggebender Bedeutung im preußischen
Landtage war ; von ausschlaggebenden Taten für die preußische
Volksschule melden die Chroniken jener Zeit aber nichts , wenn
man nicht die glorreiche Heldentat , durch die 1860 die beiden

einzigen konsequenten Schulpolitiker Dicsterweg und Harkort
wegen ihrer „Opposition und Forderungen " aus der Unterrichts -
kommission des Abgeordnetenhauses hinausgewählt wurden .
als eine solche liberale Glanzleistung ansehen will . „ Man

muß sich große Hoffnungen aus dem Kopfe schlagen . Das

Militär verschlingt alles . " So schrieb Diesterweg damals in

bitterer Enttäuschung an einen Freund .
Und so wie der Liberalismus schon damals den mili -

taristischen Ansprüchen gegenüber feige zusammenknickte , wenn

auch mit saurer Miene und mit prinzipiellen Vorbehalten , so
hat er das im Laufe der Jahre und Jahrzehnte immer mehr
getan , bis er in den letzten Jahren endlich auch noch auf das

liberale Geknatter mit Platzpatronen verzichtete und seitdem
gleich von Anfang an mit fliegenden Fahnen in die Reihen
der Militär - , marine - und kolonialstommcn Regierungsparteien
einschwenkte . Kein Wunder , daß immer weniger Geld für die
Schule übrig bleibt , wenn der unersättliche Rachen des Moloch
immer mehr verschlingt I

Schlechter als je steht es um die preußische Volksschule
m der gegenwärtigen Aera der Blockfreundschaft zwischen
Liberalen und Konservativen . Die Liberalen konnten sich
bisher wenigstens noch im Landtag den Luxus erlauben ,
mit großen Worten für die freie Schule einzutreten , so daß
,ie für naive Gemüter immer noch als ernsthafte Schul »
reunde gelten konnten . Seit der Duzfreundschaft zwischen

den grundsätzlichen Schulfeinden auf konservativer und den

Bildungsheuchlern auf liberaler Seite ist es auch damit vorbei .
Denn wer ist ein so hirnverbrannter Tor , daß er noch den
liberalen Theaterdonner im Landtage über konservative Schul -
feindschaft und Kulturgegnerschaft ernst nimmt , während im

Reichstag Liberale und Konservative Arm in Arm den Kultur -

fortschritt in die Schranken fordern ?

Die preußischen Lehrer winden sich in dieser Zwickmühle
unbehaglich hin und her . Am empfindlichsten sind sie — das

ist begreiflich — in der Besoldungsfrage . Und gerade in dieser

Beziehung ist den Lehrern in den letzten Jahren eine Kraft
der Entsagung zugemutet worden wie keiner zweiten Beamten -

kategorie . Obwohl sie bei ihrer kärglichen Besoldung die

Folgen des Zollwuchers doppelt spüren , müssen sie sich noch
immev mit den kläglichen Sätzen des Besoldungsgesetzes vom

Jahre 1897 abfinden . Gelegentliche winzige Teuerungszu -
lagen wirken wie blusiger Hohn auf die krasse Not in den

meisten Lehrerhäusern . Noch erbitternder wirken die vor den

Hottentottenwahlen und später gemachten aber niemals inne

gehaltenen Versprechungen vom Regierungstisch . Dabei ist
dem liberalen Groll in der Lehrerschaft durch die Bundes -

genossenschaft zwischen der Regierung , den Konservattven und

den Liberalen ein sehr ungewohnt wirkender Zaum angelegt .
Der ganze Unmut in der Lehrerschaft kommt in einem Artikel

in der „ Pädagogischen Zeitung " zum Ausdruck ; aber auch die

ganze Unklarheit , mit der die Lehrerschaft der gegenwärsigen
Situation gegenübersteht . Er findet schließlich einen Ausweg
durch eine Anleihe bei Goethe : „ Nimmer sich beugen , kräftig
sich zeigen I "

Das wäre eine ganz . lobenswerte Parole , wenn nur

irgend etwas Ernstliches dahintersteckte . Aber wie weit der

Wagemut der Lehrerschaft geht , das zeigt ein in derselben
Nummer der „ Päd . Ztg . " enthaltener Bericht über - eine Ver -

sammlung der Vereinigung für Schulpolitik , in der ini Bei »

fein liberaler Abgeordneter und Kandidaten , wie Goldschmidt ,
Rosenow , Hoff . Kühler und Schepp , über die schulpolitischen
Forderungen debattiert wurde , die im Interesse der Volks -

schule an die preußischen Landtagskandidaten gestellt werden

sollen . Man einigte sich auf zwölf Forderungen , die zum
Teil recht fortschrittlichen Charakter tragen . So heißt gleich
die erste : „ Notwendigkeit eines sozialen Auf - und Ausbaues

unseres gesamten Bildungswesens durch Fortfall aller Vor -
und Kastenschulen und Schul - und Lehrmittelfreiheit begabter
Schüler auf höheren Schulen . " Die Forderung ist so um -

fassend und radikal , daß sie in Zukunft so wenig von irgend einer
liberalen Regierung oder einem liberalen Parlament auf den

Schild erhoben und nochwenigerverwirkltcht werden wird , als es

bisher schon geschehen ist . Trotzdem traten die liberalen Ab -

geordneten Goldschmidt , Rosenow und Hoff „ voll und ganz
und unentwegt " dafür ein . und ebenso die zwei Kandidaten

Kühler und Schepp , und ebenso werden es alle übrigen
liberalen Kandidaten tun , denen diese Forderung vorgelegt
>vird . Und ebenso bedenkenlos werden sie die übrigen elf
Forderungen anerkennen und sie werden feierlich versprechen ,
dafür einzutreten . Warum auch nicht ? Versprechen bedeutet

noch nicht halten . Und wenn sie selbst im Landtage im
Sinne dieser Forderungen einige Schaumschlägerci versuchen
sollten , so ist das auch nicht lvcitcr bedenklich , die Konserva -
tiven werden schon augenzwinkernd dazu ihre Glossen machen !

Die Forderungen werden wie ein Ruf in der Wüste ver -

hallen , so lange sie nur von den liberalen Leisetretern er -
hoben werden , bei denen nicht der entschlossene , rücksichtslose
Wille hinter den Forderungen steht , sondern nur die

schlotternde Furcht um den Verlust oder die stammelnde
Gier nach dem Gewinn eines Mandats . Die einzige
Partei , die es niit den fortschrittlichen Lehrerforderungen
ernst meint , ist die Sozialdemokratie . Und nicht etwa
der schönen Augen der Lehrer wegen , sondern im Interesse
des Volkes , im Interesse der Arbeiterschaft , und damit im

dringendsten Interesse der Sozialdemokrasie selbst . Die

Arbeiterschaft allein hat ein reines und ehrliches Fntercffe an
der wirklichen und gründlichen Hebung der Volksschule und
damit auch der Volksschullehrcr .

Aber die Lehrer können keine sozialdemokrasischen Wahl -
Männer wählen , wird man uns sagen . Leider haben sich die

preußischen Volksschullehrcr diese Unabhängigkeit noch nicht
erkämpft . Aber sie tragen nur dazu bei , diese Abhängigkeit
und Rechtlosigkeit zu verlängern , wenn sie gedankenlos wie
bei früheren Wahlen das feigherzige verräterische Element des
Liberalismus im Landtage stärken und dadurch die Abschaffung
des erbärmlichen Dreiklassenwahlrechts mit der geradezu un¬

moralischen öffentlichen Abstimmung erschweren . Es gibt für
die Volksschullehrer in solchen Wahlkreisen , in denen sie durch
ihre Abssimmung für einen Liberalen nur dessen Wahlaus -
sichten gegenüber einem Sozialdemokraten verbessern würden ,
einen Ausweg , den wir ihnen uniso ruhiger empfehlen können ,
als ihn zuerst einer der besten und tapfersten preußischen Lehrer
und Schulpolisiker begründet und angewendet hat : Diesterlveg
schrieb am 11 . Juli 1849 aus Berlin an seinen Freund in

Elberfeld : „ An den Wahlen beteilige ich mich

nicht . Die Oeffentlichkeit der Abssimmung ist die stärkste
Schraube , welche das absolute Regiment erfunden hat — eine

öffentliche Konduitenliste . statt der abgeschafften heimlichen ,
ich werde sie nicht stärken . Die große Mehrzahl der

hiefigen Lehrer stimmt nicht mit . "

So löste Dicsterweg damals den skandalösen Gewissens -
konflitt » in den die Brutalität der Reaktion ihn trieb . Ob es

heutzutage noch Lehrer in Preußen gibt , die auch nur in

dieser gefahrlosen negativen Weise zugunsten einer wirklichen
Befreiung Preußens und damit zugunsten der Erringung eitler

freien Schule zu handeln wissen , wagen wir nicht zu bejahen .
Denn es ist derselbe Dicsterweg , der ein halbes Dutzend Jahrc
später demselben Freunde mit ingrimmigem Zorne schrieb :
„ Bei der Macht der Pfaffen und bei der Hundedemut
und Bedientenhaftigkeit unserer meisten
Lehrer wird es doch retour gehen . "

Das war 1855 . Wie wird es 1903 sein ?

Das llorälee - und 0Mee- iIbl ! ommen.
Im hiesigen Auswärtigen Amt wurde vorgestern ein Abkommen

zur Auftechterhaltung des territorialen Status quo in den an die

Nordsee grenzenden Gebieten von dem Staatssekretär de ? Aus -

wältigen Amtes , den großbritannischen und französischen Botschaftern
sowie den schwedischen , dänischen und niederländischen Gesandten

unterzeichnet . Und zugleich unterzeichneten im russischen Ministerium
des Aeußern in Petersburg der russische Minister JswolSki , der

deutsche Botschafter sowie der dänische und schwedische Gesandte ein

ähnliches Abkommen bezüglich der Ostsee .

Nach der Mitteilung des Wolfffchen Telegraphenbureau ?
hat das

Nordfeeabkomme «

in deutscher Uebersetzung folgenden Wortlaut :

l . Deklaration .
Die Regierungen von Deutschland , Dänemark , Frankreich ,

Grotzbritannien , den Niederlanden und Schweden sind von dem
Wunsche geleitet , die zwischen ihren Staaten bestehenden Bande
nachbarschaktlicher Freundschaft zu stärken und dadurch zur Er -
Haltung des allgemeinen Friedens beizutragen , und stimmen in
der Ueberzeugung übereiN , daß ihre Politik mit Bezug auf die an
die Nordsee grenzenden Gebiete die Auftechterhaltung deS jetzigen
territorialen staUia quo zum Gegenstände hat . Sie erklären deS »
halb , daß sie fest entschlossen sind , die zurzeit bestehenden HoheitS «
rechte ihrer Staaten an ihren Gebieten in jenen Gegenden « n «
verletzt �zn erhalten und ssegenfeitig zu achten .

Sollten irgendwelche Umstände eintreten , welche nach Ansicht
einer der vorgenannten Regierungen den gegenwärtigen statu ?
quo in den an die Nordsee grenzenden Gebieten bedrohen ,
so werden die Signatarniächte der gegenwärtigen Deklaration
mit einander in Verbindung treten , um sich im Wege
einer Vereinbarung untereinauder über Maßnahmen zu ver »
ständigen , die sie im Jnteresie der Aufrechterhaltung des
statu « ( juo ihrer Besitzungen für nützlich halten möchten . Die
gegenwärtige Erklärung wird mit tunlichster Beschleunigung rati -
fiziert werden . Die Ratifikationen werden möglichst bald und
spätestens am 31 . Dezember 1008 in Berlin niedergelegt werden .
lieber die Niederlegung jeder Ratisikation wird ein Protokoll auf -
genommen werden , von dem eine beglaubigte Abschrist auf
diplomatischem Wege den Signatarmächten übermittelt werden
wird .

II . Memorandum .
Bei Unterzeichnung der Deklaration vom heutigen Tage stellen

die Unterzeichneten im Namen ihrer Siegierung folgendes fest :
1. daß der durch diese Dellaration anerkannte Grundsatz der

Aufrechterhalwng des Status quo nur die territoriale Integrität
aller gegenwärtigen Besitzungen der hohen vertragschließenden Teile
in den an die Nordsee grenzenden Gegenden ins Auge faßt , daß
daher die Deklaration in keiner Weise angerufen werden kann ,
sobald es sich um die ftcie Ausübung von Hoheitsrechten der
hohen vertragschließenden Teile über ihre obenerwähnten Be «
sitzungen handelt .

2. daß im Sinne der Deklaration die Nordsee sich nach Osten
bis zu ihrer Vereinigung mit dem Gewässer der Ostsee erstreckt .

Das in Petersburg unterzeichnete

Ostsee - Abkommr »
lautet in deutscher Uebersetzung :

I . Deklaration .
Seine Majestät der Deutsche Kaiser , König von Preußen ,

Seine Majestät der König von Dänemark , Seine Majestät der
Kaiser von Rußland und Seine Majestät der König von Schweden
hegen den Wunsch , die zwischen ihren Staaten bestehenden Bande
nachbarschaftlicher Freundschaft zu stärken und dadurch zur
Erhaltung des allgemeinen Friedens beizutragen , und stimmen in
der Ueberzeugung übcrein , daß ihre Politik mit bezug auf die an
die Ostsee grenzenden Gebiete die Aufrechterhaltung des jetzigen
territorialen status quo zum Gegenstände hat . Ihre Regierungen
erklären deshalb , daß sie fest entschlossen sind , die Rechte Seiner
Majestät des deutschen Kaisers , Königs von Preußen , Seiner
Majestät des Königs von Dänemark , Seiner Majestät des Kaiser ?
von Rußland und Seiner Majestät des Königs von Schweden an
ihren festländischen und insularen Besitzungen in den genannten
Gegenden unverletzt zu erhalten .

Sollte der gegenwärtige territonale status quo in den Gegenden
durch irgend welche Ereignisse bedroht werden , so werden die
Regierungen der vier Signatannächte der gegenwärtige » Dekla -
ration miteinander in Verbindung treten , um sich über die Maß »
regeln zu verständigen , die sie im Interesse der Aufrcchterhaltuiig
des status quo für nützlich halten sollen .

II . Memorandum .
Bei Unterzeichnung der Deklaration vom heutigen Tage stellen

die Unterzeichneten im Namen ihrer Regierungen fest :
daß der durch diese Deklaration anerkannte Grundsatz der

Auftechterhaltung deS status quo nur die territoriale Integrität
aller gegenwärtigen Besitzungen der hohen vertragschließenden
Teile m den an die Ostsee grenzenden Gegenden ins Auge faßt
und daß daher die Deklaration in keiner Weise angerufen werden
kann , sobald eS sich um die freie Ausübung von Hoheitsrechtcn
der hohen vertragschließenden Teile über ihre oben erwähnten
Besitzungen handelt .

Die beiden Verträge entsprechen dem Garansieabkommen , dal
im vorigen Jahre England , Frankreich und Spanien üb « dt »



status quo tm Mittelmeer abgeschlossen haben . Für den Fall
ernster . die LcbenSinteressen der beteiligten Mächte betreffende
Streitigleiten sind selbstverständlich diese Abmachungen , wie alle

theoretischen Garantieerklärungen wertlos . Denn im Kriegsfalle ent -

scheidet einfach die Macht der Paffen . Handelt es sich aber um ge -
ringere Zwistigkeiten , so hat die Bestimmung entschieden ihren Wert ,
daß die bedrohte Macht sich an die übrigen Signatarmächte wenden
kann , und diese darauf zunächst in Unterhandlungen miteinander
eintreten zu haben , um sich über die nötigen Maßnahmen zu der «

ständigen . Besonders für die kleinen Mächte , die im Streit mit den

Großmächten ihren Argumenten nicht durch den Hinweis auf die

bereitstehenden Armeen und Panzergeschwader den nötigen Nachdruck
zu verleihen vennögen , bedeuten die beiden Abkommen eine Per -
besserung ihrer bisherigen Position .

Bielleicht wichtiger noch als diese Verminderung der Kriegs -
gefahr ist jedoch die Tatsache , daß das Nordsee - Abkommen , zu dem
die Verhandlnngen von deutscher Seite ausgegangen sind , wieder
Deutschland und England einander näher bringt . Jahrelang hat das

gegenseitige Mißtrauen die politischen Beziehungan beider Mächte zu
einander getrübt , und wenn auch dieses Mißtrauen noch keineswegs
ganz gewichen ist , so sind doch nun die Ansätze zu einer wirklichen
Entente vorhanden , wie sie England mit Frankreich ver -
bindet . Und noch in anderer Hinsicht bedeutet das Abkommen
eine Verbeffmmg der bisherigen gedrückten politischen Lage , näm -
lich insofern , als dadurch die in den Niederlanden verbreiteten Ge -
rüchte zurückgedrängt werden , das deutsche Reich trachte nach einer

Angliederung Hollands .
Weniger Bedeutung hat , wenigstens für Deutschland , der Ostsee -

bertrag . Er berührt in erster Linie die Interessen Dänemarks und
Rußlands , das , wenn auch direkt in dem Abkommen die Alands -

Inseln nicht erwähnt werden , doch indirekt , durch den Satz , der jedem
Staat die „freie Ausübung der Hoheitsrechte auf seinem Gebiet

garantiert " , die Berechtigung erhält die Alandsinseln zu befestigen —

wenn es auch vorläufig kaum von diesem neuerlangten Recht Ge «
brauch machen dürfte . _ _ _ _ _ _ _

lack wie yoie !
Herr D ob e fühlt sich gedrungen . im „ Berl . Tage¬

blatt " zu erklären , daß ihm zu Unrecht die Mitvaterschaft
an jenem sog. „ Antrage Dove - Mommsen " zugeschrieben
worden sei , in dem es echt nationalliberal hieß : „ es muß auch

auf geeignete Verbrauchssteuern zurückgegriffen werden . "

Dieser Antrag stamme vom Abg . Mommsen allein .

Erst an der zweiten Resolution , die an die Stelle der

zurückgezogenen ersten getreten sei, habe er mitgearbeitet .
Wenn die Erklärung Dovcs einen Sinn haben soll , so

kann es nur der sein , daß er nicht gleich seinen Fraktions -
genossen Mommsen und H e ck s ch e r den Mut hatte , sich
ehrlich zu den unausbleiblichen Konsequenzen
der von ihm vertretenen Blockpolitik zu bekennen . Denn

Herr Dove muß als Syndikus einer Handelskammer immer -

hin soviel vom Ziehen einer Bilanz gelernt haben , um zu

wissen , daß das Reichsdefizit aus t >Ov Millionen besteht und

unmöglich durch ein paar Dutzend Millionen neuer

direkter Steuern beseitigt werden kann ! Daß es sich bei

den direkten Steuern aber nur um eine dekorative

Beschönigung der enormen indirekten Steuer -

schröpfung handeln kann , weiß Herr Dove nur zu genau !

Er kann sich gar nicht einbilden , daß der zu fünf Sechsteln
aus Konservativen und Nationalliberalen

bestehende Negierungsblock eine halbe Milliarde

direkter Reichsstenern bewilligen wird !

Die neue Resolution , die jetzt auch rechtmäßig der Name

Doves ziert , ist zudem im Grunde nur die alte Resolution ,
denn die heuchlerische Forderung einer „ ausreichenden

Heranziehung der vermögenden Klassen " durch Ein -

kommens -, Vermögens - und Erbschaftssteuern
findet sich auch bereits in der alten Resolution . Auch die

abgeschmackt - verlogene Forderung größerer „ Sparsam -
k e i t „ insbesondere durch Herabsetzung der finanziellen
Lasten der deutschen Wehrmacht " fehlte ja in der

alten Resolution nicht . Als ob die famosen Sparpolitiker des

Freisinns nicht allen Heeres - , Marine - und Kolonialforderungen
mit Hurra z u st i m m t e n , als ob sie nicht erst vor

einigen Wochen — trotz eines vorhandenen Defizits von 800

Millionen und trotz aller Steuern öte ! — die neue Marine -

Vorlage bewilligt hätten I Und als ob nicht die Erhöhung der

Löhnung der Mannschaften und Unteroffiziere — ganz zu ge -

schweigen von der Erhöhung der Osfiziersgehälter — eine

weitere Erhöhung des Militärctats notwendig machte !

Wie gesagt : all ' die trügerischen Flausen der

neuen Resolution standen bereits in der alten Resolution .
Die einzige Aenderung besteht lediglich in der Ausnierzung

Robert Schweicheis flusweifung aus

Berlin 185S .

Heute vor einem Jahre schied Robert Schweichel auS

dem Leben . Unzählige Kränze mit roten wallenden Schleifen habe »
wir dann seinem �. arge nachgetragen . Und mit Recht : denn er war

unser seit vierzig Jahren !
Schon 1848 saß der preußische Referendar nicht mehr am Tische

der heiligen Göttin Justitia . Dafür hatte er die Sache der Arbeiter -

schaft zu der seinigen gemacht . Die gerade auch in der „ Stadt der

reinen Vernunft " so unvernünftig als möglich wütende Reaktion

fegte ihn vom Heimatsboden hinweg . Schwarz - Gold war ver -

blichen ! Rot war geblieben ! Ungebeugten Hauptes ging der

Dreiunddreißigjährige ins schweizerische Exil ! DaS war 18S4

im
�n�L a usanne am Genfer See siedelte er sich an . Rührte die

Feder und lehrte an Instituten und an der Akademie . Ein knappes

Jahr später war er Mitdirektor einer „ Ecole pratique " . die mit

einem Pensionat verbunden war . Nun konnte er seine Braut heim -

führen . Schon am 15. September reiste er nach seiner Heimatsstadt
Königsberg . Nichts störte die schönen Tage seines Verwellens in der
alten Pregelstadt : und wohlgemut trat er fast unmittelbar nach der

Hochzeit mit seiner jungen Frau die Rückreise nach Lausanne an .
Selbstverständlich führte sie über Berlin . Die Zeit verging während
der Fahrt im Fluge . Am nächsten Morgen , als es tagte , winkte
dies erste Rastziel verlockend näher und näher . . . . Und jetzt hat
Schweichel das Wort !

„ Wir waren in Berlin, " erzählte er mir . „ Aber eZ gab nur
einen einzigen Ausgang von dem Bahnsteig ; alle anderen Türen
»oaren verschloslen . Bor dieser allein offenen Türe , durch welche der
Strom der Reisenden langsam , gleichsam in Tropfen , abfloß , stand
wie der Engel vor dem Paradiese in Helm und Schwert ein Polizist .

„ Paß 1" —
Als er den meinigen durchgesehen hatte , murrte er mit einer

Nrmbewegung : „Beiseite treten r
Meine Frau warf mir einen betroffenen Blick zu . Ich drückte

ihr beruhigend die Hand und hielt diese in der meinigen fest , bis
wir uns mit dem modernen Erzengel allein auf dem Perron befanden .
Daraus drückte er sich seinen Helm fester und erklärte , daß ich ver -
haftet sei.

der Forderung « euer indirekter Steuern . Also in der u n -

ehrlichenVerschweigung der Tatsache , daß eine durch
den Block zu schaffende Reichsfinanzreform dem Volke eine
neue indirekte Steuerbelastung in Höhe von mehreren hundert
Millionen bringen muß und bringen wird !

Sachlich ist es also „ Jacke wie Hose " , ob Herr Dove
der alten oder der neuen Resolution zugestimmt hat . £ > crm
Doves Erklärung besagt lediglich , daß er nicht den Mut
der Ehrlichkeit besessen hat !

Die Kontrakfklavercl der Ausländer
in ( Preußen .

Seit dem 1. Februar müssen bekanntlich die ausländischen
ländlichen Arbeiter in Preußen sich mit einer Legitimations -
karte versehen , die von der Deutschen Fekdarbeiterzentrale aus -
gestellt wird . Die Karte lautet auf einen bestimmten Unter -
nehmer , und man weiß , daß sie das Mittel sein soll , die aus -

ländischen Arbeiter völlig zu vcrstlaven . Der Unternehmer be -

hält die Legitimationskartc , und der Arbeiter , der ohne Zu -
stimmung des Unternehmers seine Stelle verläßt , wird dann von
den Behörden ausgewiesen , da er nicht im Besitze einer Legiti -
mationSkarte ist .

Dieser Legitimierungszwang ist im größten Umfange tat -

sächlich ausgeführt worden . Bis Anfang April wurden nach einer

offiziösen Meldung in den 31 Grenzämtern und Abfertigungsstcllen
der Deutschen Feldarbeiterzentrale im ganzen rund L30000
Arbeiter , also mehr alö eine viertel Million ,

legitimiert . Die Regierung trägt sich sogar mit der Absicht , die

Legitimierung auf sämtliche Ausländer auszudehnen und zu
diesem Zwecke noch neue Grenzämter einzurichten . Den

preußischen Maßnahmen haben sich bis jetzt acht deutsche
Bundesstaaten angeschlosien . Mit den übrigen Bundes -

staaten wird noch verhandelt .
Aber mit der Versklavung der Landarbeiter scheinen sich

die regierenden Borussen noch nicht zufrieden zu geben . Wie

unser Frankfurter Parteiorgan berichtet , sind ihm auS groß -
städtischen Fabriken und Werkstätten in den letzten Wochen zahl -
reiche Mitteilungen darüber geworden , daß dcutschsprechende und

seit langem angesiedelte , mit den heimischen Verhältnissen eng
verwachsene Industriearbeiter , die bereits vor Jahren
aus Oesterreich eingewandert waren , sich die Legitimationskarten
der — „ Deutschen Feldarbeiterzentrale " beschaffen mußten , deren

„ Abfertigungsstelle " für Westpreußen sich in Essen befindet ! Die
Arbeiter mußten für diese Legitimationen zwei Mark bezahlen ,
und verloren außerdem auf dem Polizeipräsidium ihre Zeit , wofür
sie natürlich nicht entschädigt wurden !

DaS Ungeheuerlichste folgt jedoch noch . Den Leuten , die An -

fang Februar immer in Partien zu 5 bis 6 Mann auf dem Frank -
fnrter Polizeipräsidium anzutreten hatten , wurde , wie die „ Volks -

stimme " mitteilt , von dem sie abfertigenden Beamten beinahe
wörtlich , jedenfalls aber dem Sinne nach laut und im befehlenden
Tone erklärt :

„ Wenn Sie Lohnstreitigkeiten mit Ihrem Prinzipal be -

kommen , wird Ihne « die Karte entzogen und erfolgt sofortige
Ausweisung . "

„ Wir haben für diese borussische Polizeierklärung an moderne

Industriearbeiter Westdeutschlands . " schreibt die Frankfurter
„ V o l k s st i m m c" . „ eine ganze Reihe einwandfreier Zeugen .
Sie kann von den betreffenden Beamten des Frankfurter Polizei -
Präsidiums nicht bestritten werden . Sie bedeutet aber einen

ungesetzlichen Eingriff ärgster Art in die

völlige Arbeitsfreiheit , die auch ausländischen In -
dustriearbeitern in Preußen durch die Gewerbegesetzgebung ge -
währleistet ist . Bekanntlich sind in Preußen seit 18S9 durch die

Gewerbeordnung alle Strafbestimmungen gegen Lohnvcrabredungcn
aufgehoben . Und selbst der neue agrarische Regierungserlaß vom
21 . Dezember IV07 sieht vor , daß jeder ungarische Feldarbeiter
den Unternehmer wechseln kann , wenn er seine Legitimationskartc
von der Polizei nach eventueller landrätlicher Untersuchung und

Entscheidung umgeschrieben erhalten hat . Und für diese landrät -

liche Entscheidung ist vorgeschrieben , daß sie „ sowohl die Rechte
der Arbeitgeber , als auch diejenigen der Arbeiter in objektiver
und ausgleichender Weise gegeneinander abwägen , und berück -

sichtigen " soll . Es ist also schon für die in Preußen rechtlosen
Feldarbeiter vorgesehen , daß sie Lohnstreitigkciten mit ihren
Unternehmern bekommen und daß dann , weit entfernt davon , daß
Ausweisung eintritt , die Untersuchung und Entscheidung durch den

Landrat eintritt . Wieviel mehr muß dasselbe für die gesetzlich
in ihrer Koalitions - und ArbeitLfreiheit geschützten Industrie -
arbeitcr zutreffen . Und da haben sich Frankfurter Polizeibeamte
erlaubt , alle gesetzlichen Vorschriften und Instanzen aus eigener

Machtvollkommenheit zu überspringen und österreichischen Fabrik -

. Auch meine Frau ? "
Er sah diese mit einem halb erstaunten , halb mitleidigen Blick

an und versetzte : „ Nein , dazu bab ich keinen Befehl . "
. Sie darf also in ein Hotel fahren ? "
Er bejahte und schickte den Kellner deS Wartezimmers , vor dem

wir imS befanden , nach einer Droschke . Meine Frau war tödlich
blaß geworden , aber sie war rasch gefaßt als ich sie in die Droschke
hob , nachdem ich dem Kutscher das Hotel genannt , wohin er fahren sollte .

Der Polizeimann hatte uns bisher treu behütet . Jetzt verlangte
er meinen Gepäckschein und ließ durch einen Packträger unsere Koffer
in da » Polizeibureau des Bahnhofs schaffen .

Der Beamte deutete ans einen der Stühle .
. Danke ! — ES wäre mir erwünschter , zu erfahren , weshalb ich

verhaktet bin . " . .
. Glaub ich wohl . Wer ich kenne den Grund selbst nicht . Führe

nur die Befehle auS , die mir von der vorgesetzten Behörde auf -
getragen werden . "

Hiermit trat er an den Telegraphenapparat und begann darauf

zu klappern .
„ Was ich Sie fragen wollte " , wandte er sich wieder zu mir .

. Wir haben Sie schon seit einiger Zeit hier erwartet . Sw sind doch
über Berlin nach Königsberg gereist ? "

Ich glaubte ihm nicht , daß meine Reise von Lausanne an die
preußische Polizei denunziert sein sollte und antwortete ihm nur
kurz : . Allerdings , und ich habe damals hier in einem Hotel ge -
nächtigt . "

. Wimderbar l " Er schüttelte den Kopf und schaute nachdenklich
auf die beiden Koffer und eine Kiste , woraus mein Reisegepäck be -
stand . »Also , Sie sind in Königsberg geboren und wohnen am
Genfer See : Dann müssen Sie ja auch Ihren Landsmann Dr . A l b e r t
D u l k kennen , der bei Montreux am See wohnt ? "

„ Den kenne ich allerdings sehr gut . "
„ Ich auch " , rief er lebhast . „ Bon seiner Reise durch Aegypten

werden Sie ja wissen ; ich bin damals sein Reisebegleiter gewesen
und zurück nach Neapel und durch Italien . Man hat ja nicht immer
in dieser Uniform gesteckt , wissen Sie . DaS war eine schöne , schöne
Zeit , und der Doktor so ein prächtiger Mensch I ' Seine Augen
leuchteten , und er schloß mit einem Seufzer .

Er hatte mich mißtrauisch gemacht und ich blieb «S. Möglich ,
daß er mich nur über Dulk ausholen wollte ? Mochte es nun damit

beschaffen sein , wie es wollte , mein preußischer Schutzgelst fuhr noch
eine Weile fort , von der Rilfahrt zu schwärmen ; dann sprang er
von seinem Stuhl mit den Worten auf : » Aber jetzt zum Geschäft :

arbeitcrn anzudrohen , schon bei bloßen Lohnstreitigkeitett tüti
ihrem Prinzipal drohe ihnen Ausweisung ! Der Frankfurter
Polizeipräsident wird nicht umhin können , sofort eine Untersuchung
und strenge Ahndung dieser Uebergrisfe eintreten zu lassen . "

Wir können uns diesen treffenden Ausführungen nur am
schließen . Gegen diese Ungeheuerlichkeiten , die eine schwere
Bedrohung des Koalitionsrechtes bedeuten , muß
auf das energischste Front gemacht werden . Immer deutlicher tritt
die Arbeiterfcindlichkeit Preußens hervor . Die

politische Entrechtung der Arbeiterklasse Hai die preußische Rc -

gierung offenbar in den Wahn gewiegt , daß sie sich gegen die Ar -
beiter auch schon alles herausnehmen darf . Die Ausnahme -
bestimmungen im Vereinsgesetz gegen die polnischsprechendeu
Arbeiter und gegen die Jugendlichen , die Kontraktstlaverei der
Ausländer — sie dienen alle demselben Zweck , das Koalitionsrecht
der Arbeiter möglichst wirkungslos zu machen ! Am 3. Juni muß
der preußischen Regierung eine deutliche Antwort gegeben werden :
Eine machtvolle Demonstration bei den Wahlen
muß sie lehren , daß die Geduld der Arbeiter ihre Grenze erreicht
hat ! Wirksamen Widerstand aber wird der maßlosen Arbeiter -

feindlichkcit der preußischen Regierung erst entgegengesetzt werde »
können , wenn die Arbeiter in Preußen sich das gleiche Recht und
eine mächtige Vertretung im Landtag geschaffen haben werden !

Huö dem Cdahlkampf .
Freisinnig !

Breslau , 24 . April . ( Privatdepesche deS „ Vorwärts " . ) Die

Freisinnigen lehnten es ab , gegen sozialdemokrattsche Unter -

stützung der freisinnigen Kandidaten ein LandtagSmandat an die

Sozialdemokratie abzutreten . Der Freisinn stellt drei Beamte
als Kandidaten auf .

Vom verblockten Freisinn war ja etwa ? anderes nicht zu
erwarten . Er teilt lieber mit den nattonalliberalen Feinden dc :

allgemeinen , gleichen , direkten und geheimen Wahlrechts ! - - -

Eine zeitgemäße Erinnerung .
Da die Freisinnigen aller Schattterungen uns fortgesetzt

einzureden versuchen , daß die Reform des Preußen -
Wahlrechts am besten durch eine Vermehrung der liberalen

Landtagsabgeordneten erreicht werde , so kann nicht nachdrüci
lich genug darauf hingewiesen werden , wie die Liberalen sich
in der Praxis noch stets und überall gegenüber der

Wahlrechtsfrage verhalten haben . Nach den bekannten Ver¬

schlechterungen des Wahlrechts in Kiel , Lübeck . Hamburg usw .
war im April vorigen Jahres Rostock an der Reihe . In
Rostock herrschte schon vorher weder das allgemeine , noch das

gleiche Wahlrecht zur Bürgervertretung . Vielmehr waren nur

diejenigen Einwohner über 25 Jahre wahlberechtigt , die sich
das Bürgerrecht für 15 M. gekauft hatten . Und diese wählten
keineswegs gleichmäßig , sondern in drei Klassen nach dem Ein -
kommen : wer mehr als 4000 M. im Jahre einnahm , gc -
hörte zur ersten Klasse , mit 1301 bis 4000 M. Jahres -
einkommen gehörte man zur zweiten Klasse , mit weniger zur
dritten , und jede Klasse wählte 20 Bürgervertreter auf je
sechs Jahre . Auf diese Weise war das Wahlrecht der Armen

arg eingeschränkt . Von mehr als 10000 Einwohnern , deren

jährliches Einkommen weniger als 1300 M. betnlg . hatten
nur 712 Mann das Bürgerrecht kaufen können . Damit waren
die liberalen Herren recht zufrieden , bis es trotz alledem

gelang , drei Sozialdemokraten in die Bürgcrvertrcwng hinein
zubekommen . Flugs arbeitete der Rat ein neues Wahlgesci ;
aus mit der ausdrücklichen Begründung , die dritte

Wählerklasse vor der „ Auslieferung au die Sozialdemokratie "
bewahren zu ivollen . Es wurde das Einkommen der ersten
Klasse aus 6000 M. , das der zweiten auf 2500 —OYOO M.

erhöht , so daß nunmehr alle , deren Einkommen unter 2500 M.
bleibt , zur dritten Klasse gehören . Und diesem Gesetz stimmte
die liberale Bürgervertretuug ohne weiteres z « !

Wer bürgt uns dafür , daß eine verstärkte liberale Frakttou
im preußischen Abgeordnetenhause nicht auch , falls ein paar
Sozialdemokraten hineinkominen , freudig für Maßregeln zu
haben ist . um das Parlament „ vor der Auslieferung an die

Sozialdemokratie zu bewahren " ?

Vom Zentrum aufgedeckter Zentrums - Wahlschwindel !

Das Zentrum entpuppte sich als Feind und Hemmschuh
einer demokratischen Wahlreform , als eS die Wahlparole aus

gab . die Konservativen , diese ärgsten Gegner jeder Wahl
reform , nach Kräften zu unterstützen . Unsere Brand -

markung dieser schamlosen Vcrrätcrtaktik sucht die Zentrums
presse mit den lendenlahmsten Ausreden zu parieren . So

schreibt heute die „ Köln . V o l k s - Z t g . " :

Ich habe den Befehl , Ihr Reisegepäck zu durchsuchen — nach gefähr¬
lichen Briefen und Schriftstücken . "

„ Hier sind die Schlüssel I — Wer glauben Sie denn , das ;
jemand , der mit seiner nur eben angetrauten Frau nach Hause reisi .
wirklich so borniert sein kann , seine Koffer mit staalSgefährliche ».
Papieren vollzustopfen ? "

„ So borniert oder so schlau " , murmelte er und betrachtete
sinnend das Gepäck . „ Na . wissen Sie was ? Ihre Frau würde
gewiß sehr ärgerlich sein , wenn sie entdeckte , daß einer ihre sauber
gepackten Sachen wüst durchwühlt hat . Geben Sie mir also Ihr
Ehrenwort , daß nichts Verdächtiges drinnen ist . so Millich nicht nach¬
suchen . Aber ich mache Sie daraus aufmerksam , daß auf dem Polizei -
Präsidium , wohin ich Sie von hier schicken muß , Ihre Sachen noch -
mal « visitiert werden könnten . Fände man etwas , so käme ich in
deS Teufels Küche , und Ihnen Ware nicht geholfen . "

gab ihm mein Ehrenwort mit Handschlag und er schien froh
zu fem . daß ihm die Arbeit der Visitauon erspart blieb .

„ Uebrigens kann ich Ihnen im Verlrauen sagen , daß Sie ein

ganz hübsche « Verzeichnis von Sünden auf sich haben, " fubr er fort
und schlug da « dicke Buch auf dem Pult auf . „ Da sehen Siel "

Zwei Folioseiten waren mit meinem Sündenregister angefüllt .
Olle Kamellen ! Interessant aber war die Ueberschrift , an « der her -

vorging , daß das Ganze eine telegraphische Depesche des Polizei -
Präsidiums in Königsberg war . . . . Mir wurde daraus klar , warum
man mich dort nicht belästigt hatte . Man wollte meine Papiere
in die Hände bekommen , und das geschah am sichersten und voll -
ständigsten , wenn ich in Berlin festgehalten und mein Gepäck mit
Beschlog delegt wurde . . . .

Inzwischen klingelte der Telegraph .
„ Vom Polizeipräsidium I — Ihre Frau soll auch mitkommen .

Na , holen wir sie also auf dem Weg zum Molkenmarkt ab I "
Eine Droschke wurde geholt , das Gepäck obenauf geladen , und

wir fuhren nach dem Hotel , neben mir der Polizeimann mit herunter -
gelassener Schuppenkelte seiner Pickelhaube . . . _

In dem Hotel blieb er in der Vorhalle , während ich nach dem
Zimmer hinaufsprang . Als ich meiner Frau mitteilte , daß sie mich
zu dem Schlußakt begleiten müßre , war sie ganz gefaßt , nickte nur
und beeilte ihre Toilette .

Der Polizeibeamte . der uns im Wagen gegenüber saß , erregte
auf der Fahrt durch die belebten Straßen manche unliebsame Neu -
gierde . Er scherzte : „ So werden Sie wenigstens ein Reiseabenteuer
erlebt haben , gnädige Frau ! " Und diese versetzte ernst : » DaS
aber nur sllr den Unbetelligten unterhaltend ist . " —



Der » Vorwärts ' macht heute geltend , dah das Zentrum l der Angestellten systematisch untergraben . ' Die Handelskammer
die Konservativen nicht bekämpfen wolle , die doch die energischsten
Gegner der Uebertragung des Reichswahlrechts auf Preutzen seien
damit sei der Beweis geliefert , dah das Zentrum es mit seiner
Forderung des gleichen und geheimen Wahlrechts nicht ehrlich
meine . Der „ Vorwärts ' würde mit dieser Argumentation
vielleicht recht haben , lvenn der bevorstehende Wahlkamp '
für die Frage der Wahlrechtsreform irgendwie vo

Bedeutung wäre . DaS ist aber rundweg zu verneine ». Die

WahlrechtLfrage spielt in dem Wahlkampfe ein

ganz untergeordnete Rolle � leider sagen wir , aber
damit ist die Tatsache nicht aus der Welt geschafft . '

Dieser Verteidigungsversuch enthält nur die Be

st ä t i g u n

Rücksicht
der

ng .
auf \

. daß das Zentrum den Wahlkampf ohne jede
die Wahlrcform , im Gegenteil zur Befestigung

wahlrechtsfeindlichen Reaktion führt !
Aber die Entgegnung ist auch sonst beispiellos täppisch . Das

rheinische Zentrumsblatt gibt zu , daß unsere Argumentation
berechtigt sei , wenn die Wahlrechtsfragc im Wahlkampfe eine

Nolle spiele . Nun heißt es aber in dem Wahlaufruf der

Zentrumsfraktiou , den die „ Köln . V o l k s z t g. " auf der

selben Seite abdruckt , wörtlich :

„ Wir glauben erwarten zu dürfen , daß der neugewählte Land -

tag alsbald mit einer entsprechenden Borlage besaht
lverden wird . Die bevor st ehenden Wahlen sin
schon deshalb von einer ganz besondere » Wichtigkeit .
Denn mit der so notwendigen gründlichen Aendcrung des Wahl
rechtes entscheiden sie auch auf Jahre hinaus über di

Gestaltung der inneren Politik PreuhenS . "
Die „ Köln . Ä o l ksz t g . " erklärt also aus derselben

Seite , auf der sie diese parteioffizielle Erklärung abdruckt , den

auf das Wahlrecht bezüglichen Teil des Aufrufs für
Bauerufängerei und Schwindel !

Wir quittieren dankend diese ungewollt
Aufrichtigkeit ! _

poUtifcbc CUberficbt
Berlin , den 24 . April 1908 .

Die guten Prinzipale .
Der Zentralverband deutscher Industrieller ist selbstverständlich

gegen jede Regelung der ArbeitSverhältniffe in den Kontoren , da

durch solche Mahnahmen erstens die Herren Prinzipale in ihrem

Haus - und Verfügungsrecht beeinträchtigt , und zweitens die

HandlungSgehülfen in ihrer Freiheit und ihrem Arbeits

eifer beschränkt werden . Er hat deshalb Ende vorigen JahreS an
da ? Rcichsamt des Innen , eine Eingabe gerichtet , in der er

prinzipiell bat . den Vorschlägen deS Beirats für Arbeiterstatistik au

Regelung der ArbeitSverhältniffe in Kontoren und sonstigen kauf -

männischen Betrieben , die nicht mit offenen Verkehrsstellen verbunden

sind , keine Folge zu geben . Bisher war der Text dieser Eingabe nicht

bekannt ! doch jetzt wird er in verschiedenen bürgerlichen Blättern

mitgeteilt . Nach diesen Mitteilungen weist im allgemeinen
Teil seiner Ausführungen der Zentralverband darauf hin .
dah nach den kontradiktorischen Verhandlungen im Beirate

für Arbeiterstatistik selbst nur in einzelnen Fällen Mih

brauche vorgekommen sind , in der grohen Mehrzahl der Betriebe

ober durchaus angemessene Zustände herrschen . Er betont ferner .

dah eine schematische Regelung und Kontrolle der Arbeitsverhältnisse
in geschlossenen Kontoren usw . noch erheblich weniger durch -

fübrbar und viel lästiger als in offenen VerkaufSläden ist . Auch

herrsche zwischen den HandlungSangestellten und den Prinzipalen
ei » gewisses Vertrauensverhältnis weit mehr als

zwischen den Arbeitgebern und der Menge der Handarbeiter .
„ Sind " , so heiht es dann wörtlich weiter , „keine Zwang « .

bestimmungcn vorhanden , so werden die nötigen Arbeiten von

einsichtigen Angestellten nach Möglichkeit sofort erledigt . Gilt eS

aber gesetzlich einschränkende Vorschriften , so können noch so gerecht -

fertigte Uebcrschreilungen eher Mißmut und Mihtrauen erwecken , das

gute Einvernehmen zwischen Prinzipal und Angestellten stören , zur
Verhetzung und Denunziationen Anlaß geben . Die Beamten in

der Industrie und im KaufmcrnnSstand , die doch auch sozial eine

wesentlich andere Stellung für sich in Anspruch nehmen und haben

sollen als die Arbeiter , vermögen zum Teil eine vermittelnde

Wirksamkeit zwischen letzteren und den Arbeitgebern innezuhalten
und somit gedeihlich zu einem friedlichen Zusammenarbeiten zu
schaffen . Da sollte man ohne Not nicht alle Angestellten sozial -

gesetzgeberisch auf einem Fuße mit den Arbeitern behandeln und

aus einer immerhin noch würdigeren und gedeihlicheren Aer -

trauens - und freieren Mittelsstellung herausschaffen . Eine Firma
aus unserer Mitgliedschaft kleidet diesen Gedanken in die drastischen
Worte : „ Durch solche Beschlüsse sinkt das Ansehen der HandlungS -

angestellten , die den Maurern gleichgestellt werden und mit dem

Glockcnschlag die Kelle einfach hinwerfen . ' Eine andere sagt
noch schärfer : „ Es heißt das Ehrgefühl und das Geschäftsinteresse

Der alte , unheimlich graue Bau , dessen Portal dem Flugloche
eineS Bienenkorbes ähnelte , lag damals noch auf dem Molkenmarkt .

Ein nur mähig großes Zimmer , an dessen offener Tür ein Polizist

Wache stand , nahm unö und unser Gepäck auf . An einem langen
Tiswe an der Wand sahen zwei oder drei Beamte , welche schrieben
Sie kehrten den Rücken den zahlreichen Anwesenden zu , von denen

sie den einen oder andere » zu sich riefen . ES waren nur Männer

gegenwärtig . Aus einem Wartezimmer , dessen offene Tür ebenfalls
von einem Polizisten bewacht wurde , vernahmen wir aber weibliche
Stimmen , denen der grobe Bah des Postens zuweilen Ruhe gebot .
Stühle fehlten ; wir benutzten daher unsere Koffer . Und so sahen
wir denn in der Ecke und schauten wartend und wartend auf die
meistens kümmerlich , ja selbst in Lumpe » gehüllte Menschen , die
gleich un » ihres Schicksals harrten . Boten gingen mit Akten und
Schriftstücken ein und aus ; wir schienen nicht vorhanden zu sein .
Siunden verflossen . Da winkte ich dem einen Bolen , na » » te ihm
meinen Nnme » und ersuchte ihn , indem ich ein Trinkgeld in seine

Hand gleiten lieh , narvzuhören , ob meine Sache bald a » die Reihe
käme . Als er zurückkehrte , gab er mir ei » Zeichen nach einem der
Beamten am Tische zu . und gleich darauf wurden unsere Namen aus -

gerufen .
Der Inhalt des Schriftstückes , das mir borgemurmelt wurde .

lief daraus hinaus , dah ich aus Berlin ausgewiesen wurde und den
nächsten Bahnzug mit meiner Frau zu unserer Abreise zq benutzen
hätte . Meine Wiederkehr nach Berlin wurde mit strenger Strafe
bedroht . — Dann wurde ich gefragt , ob ich das nötige Reife
gcld hätte ?

„ Und wenn nicht , würde die Polizei es mir geben ? '

„ Dann würden Sie und Ihre Frau mit einem Teil der Leute .
ote Sie hier sehen , zu Fuh von der Polizei zur Stadt hinaus trans
portiert werden . '

» Nu » gut , das Reisegeld hätte tch . '
» Dann unterzeichnen Siel '
» Aber über die ivichtigste Frage hat mir Ihre Vorlesung keine »

Ausschluß gegeben . Wenn man bestraft wird , so muh es dafür
auch einen Grund geben . Weshalb werde ich zur Ausweisung ver -
urteilt ? '

Der Beanite stutzte . Dann sagte er : „ Hm, den Grund werden
Sie selbst wohl am besten wissen . "

Ich verneinte .
„Gleichviel , ich habe Ihnen den Grund nicht anzugeben . ' ent >

geanete er . „ Das Polizeipräsidium hat Ihre Ailöwcisung verfügt ,
also uiittrzeichnen Siel '

Oppeln bemerkt : „ Die Gefahr liegt vor , daß der Stand der Hand »
lungsgehülfen und seine Leistungsfähigkeit zu der Stufe eines Lohn -
arbeiters mit mechanischer Beschäftigung herabgedrückt wird . '

Es ist die bekannte Litanei . Die Herren Prinzipale wollen
die Arbeitszeit nicht etwa deshalb nicht beschränkt wissen , weil sie
nicht an der Ausnutzung der Arbeitskräfte ihrer Angestellten ge -
hindert sein wollen , sondern lediglich im eigenen Interesse der von
ihnen beschäftigten Kontoristen ; denn sobald ein solcher eine oder

zwei Stunden weniger im Kontor beschäftigt ist , als bisher , wird

sofort sein „ Ehrgefühl und sein Geschäftsinteresse '
systematisch untergraben .

_

Reif für das Lob Knuten - Ocrtels .

Das Bündlerorgan die „ Deutsche TageS - Ztg . läßt
sich dazu herab , der Freisinnigen Vereinigung wegen der Ab -

schüttelung der Barth - Gruppe huldvollst seine Anerkennung aus -

zusprechen . Knuten - Oertel „ gratuliert " der Freifinnigen Ver -

einigung dazu , „ dah sie wenigstens soviel Selbstbewußtsein besah ,
die schlimmsten Schreier von sich abzuschütteln . '
Ein besonderes Lob erhält Herr Naumann für die

„ verständige Art . wie er die Führer der Freisinnigen
Volkspartei und selbst die „ F r e i s. Z t g.

' in Schutz nahm ' .
Diese Haltung lasse erkennen , dah Naumann „ernstlich bemüht ' sei .

„ noch weiter Anschluh nach rechts zu suchen " . Im
Prinzip wolle Naumann freilich , wie er erklärt habe , der „ Barth
Naumannschen Taktik " eines eventuellen späteren Zusammengehens
mit der Sozialdemokratie treu bleiben . Aber seine Beteuerungen
nach dieser Richtung hin seien nur eine „feuilletouistische schöne
Formel " — „ mit Naumann hat eS einstweilen keine Slot ! " So ur¬

teilt , wohlgemcrkt . das Bündlerorgan !
Nachdem das Organ für Lebensmittelwucher , Gesindesklaverei

und Volksknebelung dergestalt die Pachnicke - Heckscher » Naumann -

Partei mit diskreditierendem Lobe bedacht , versetzt eS der Frei
sinnigen Volkspartei eine noch ärgere Anerkennung :

„ Und eine weitere Besserung kann man vielleicht von
dem nächsten Schritte der Partei erwarten , den der Abgeordnete
Schräder in Frankfurt als nahe Slolwendigkcit bezeichnete : dem
Zusammenschlüsse mit der Freisinnigen Bolls -
Partei . Erst diese Fusion wurde die „ Vereimgun - z " vor
einem Zurückfallen in die Rolle eines Schrittmachers der
Sozialdemokratie wirksam bewahren . Vielleicht werden
dann auch die in der Partei zurück
gebliebenen Freunde Barths und Gerlachs ihr
Bündel schnüren ! eventuell wird , wenn sie sich nicht in

zwischen erziehen lasten , die dann herge st eilte , grohe
freisinnige Partei mit ihnen kurze » Prozeh
machen . "

Selbst liberale Kreise sollten sich doch sagen : Wie tief mus
der Freisinn gesunken sein , um sich eine solche Lcrtrauenskundgebung
des Bündlerorgans verdient zu haben ! —

Die Schnurrbarts - Epoche .
Eine neue Epoche der preuhischen Kulturentwickelung steht bevor .

Der Kaiser hat seine Neigung für den schönen nach aufwärts ge -
wirbelten Habybart aufgegcben . ' und nun werden alle jene Schnurr -
bartsbesitzer , die aus patriotischer Gesinnung bislang unter Be

Nutzung von Schnurrbartbinden und ähnlichen Marterinstrumenten
ihre Schnurrbartspitzen ebenfalls nach oben zum blauen

Himmel emporzwangen , sicher gleichfalls ihre Vorliebe für
den Habybart ändern und die neue kaiserliche Barttracht nach

ahme » . Welche Revolution auf dem Gebiete der Schnurrbartpflege
dadurch hervorgerufen wird , ist kaum auszudenken . Man stelle sich

" nur mal vor . welche Veränderung allein schon in den Leutnants

Physiognomien durch dieses Ereignis heraufbeschworen wird . Viel »

leicht werden sogar noch manche Verlobungen aufgehoben .
Und doch ist der Anlaß zu dieser grohen Umwälzung ein

so kleiner , wie die . Inf . ' berichtet . Beim Anzünden einer

Zigarette wurde nämlich die linke Bartspitze des Kaiser ? bis
über die Hälfte versengt , was zur Folge hatte , dah auch
die rechte entsprechend gestutzt wurde . Die neue Barttracht fand den

Beifall der Kaiserin , worauf sich der Kaiser entschloh , sie beizu -
behalten . UebrigenS zeigt bereits das Bild des Kaisers als Doktor
von Oxford » die neue Tracht .

Aerztliche Gesinnungsschnüffelei !
Ein Arbeiter in Königsbrück bei Dresden , der Mitglied eines

auswärtigen Militärvereins war , wollte wegen Krankheit die Unter -
stützniiaSeinrichtung des Vereins in Anspruch nehmen , benötigte aber
zu dietem BeHufe eines ärztlichen Attestes . Er wandte sich an den
ihn behandelnden Arzt Dr . Hallenberger . Dieser Jünger AcSkulapS
aber , der nebenbei Marineoffizier des Beurlaubtenstandes ist , ver
weigerte die Ausstellung mit folgender »gesinnungstüchtigen '
Molivierung : s

» Der Erkrankte habe am 2ö . Januar 1SV7 mit sozial
demokratischen Stimmzetteln vor einem Wahl
lokal gestanden , demzufolge könne er Unterstützung von

biö ich den Grund erfahre . '
sagte er gedehnt . » Wenn St « so viel Zeit

»Nicht eher , als
„ Meinetwegen "

haben ?"
» Sie meinen ? '
» Dah Sie so lange hier in Haft bleiben , bis Ihr Name unter

dieser Verfügung steht . "
Nun — ich unterzeichnete . —

Unterdessen hatte der Beamte in einem Eisenbahnkursbuch ge
blättert .

« Der nächste Zug für Sie geht um fünf Uhr und einige
Minuten vom Potsdamer Bahnhof nach Frankfurt a. M. ab . "

Ein kurzer , steifer Kopfnicker , und wir lvaren - - bald hätte ich
gesagt : frei . Aber es gab damals noch weniger Freiheit in Preuhen
als heute . . , .

Abgespannt und aufgeregt zugleich von der Tortur , die länger
als sechs Stunden gedauert hatte , liehen wir nu « im Hotel zunächst
ein Beefsteak geben . Dann nahmen wir in der Eile noch von einer
offenen Droschke aus Berlins Prachlstrahe Unter den Linden in
Augenschein . � Ich wollte meiner muligen Lebensgefährtin doch
wenigstens « was von der gastfreien Haupt - und Residenzstadt
zeigen ! —

Aus dem Potsdamer Bahnhofe , in unmittelbarster Nähe deS
BillctlschalterS , wieder ein Schutzmann in Dienst : init Pickelhaube
und herabgelassener Schuppeukette ! Er horchte scharf hin . als ich die
Fahrkarte » für uns löste , worauf er eine dicke Brieftasche unter dem
Rock hervorzog und etwaS hineinschrieb . . . .

Glücklicher Sterblicher , beglückwünschte ich mich : dein Leben
liegt angefangen und beschlossen in der Sancta Cosa heiligen
Registern I

Mit atmeten tief auf , als der Zug aus dem Bahnhofe hinaus -
wollte . —

» • •

Erst sieben Jahre später durste Schweichel sein schweizerisches
Exil mit Berlin vertauschen . Zwar zwang ihn die Rot des Lebens ,
bald wieder weiter zu gehen , indem er sich für die nächsten fünf
Jahre vorerst in Hannover , sodann in Leipzig redaktioneller und
agitatorischer Tätigkeit widmete . Seit 1860 hat er aber in Berlin
und Schvneberg seinen ständigen Wohnsitz gehabt . Hier ist er auch
gestorben . Ein schlichter Marmorstein , ihm von seiner edlen Frau
und tapferen Mitkämpferin gestiftet , bezeichnet die Stelle auf dem

Schöneberger Friedhose , wo Robert Schweichel » Gebeine ruhen .

Ernst Kreowski .

einem Mlitärberein nicht erhalten , und er als Arzt müsse das Attest
Verweigern ! '

Trotz der Sonderbarkeiten mancher Aerzte dürste diese Ge «

finnungSschnüffelei inimer noch den Reiz der Neuheit für sich haben .

Zur Eulcnburg - Affäre .
Die Anklage wegen Meineids ist bisher gegen den Fürsten

Eulenburg noch nicht erhoben , doch ist die Staatsauwaltschast bereits

so weit , dah sie mit dem Ermittelmigsverfahren beginnt . Wie

offiziös mitgeteilt wird , soll dieses Verfahren mit möglichster Be -

schleunigung und ohne Rücksicht auf Stand und Stellung des

Beteiligten durchgeführt lverden . Das Ergebnis läßt , heißt es in
dieser Meldung , sich zunächst gar nicht voraussehen , » da selbst -
verständlich erst der Beschuldigte gehört und die belastenden Zeugen -
aussagen auf ihren Wert geprüft werden müssen " .

Bankrott der Fürsorgeerziehung .
Der soeben erscheinende Bericht des s ch l e s i s ch e n L a n d e S -

Hauptmanns über die Fürsorgeerziehung �Minderjähriger für
1907 bestätigt aufS neue , dah die heutige Fürsorge vielfach eine
Schule deS Verbrechens , eine Masse nzüchtung von
Verbrechern bedeutet . Die Zahl der zwangsweise der Fürsorge -
erziehung überwiesenen Zöglinge stieg uin 43 aus 822 söö ? männ -
liche , 2SS weibliche ) . Die Anstalten Wohlan und Grottkau
reichen bereits nicht mehr aus , da die Zahl der „ Unverbesserlichen "
Jahr für Jahr zunimmt . Trotz Gewalt , Bibelsprüchen und . Peitsche !
Der Bericht konstatiert , dah die Erfolge sehr mager gewesen seien .
dah man aber „ die t r a u r i g st e n Erfahrungen " habe
machen können und dah die „ Mißerfolge unverkennbar "
zutage getreten seien . Und dann zählt der Bericht an . Erziehungs " -
Resultaten auf :

„ Im Oktober 1906 muhte das Schwurgericht zu Hirschberg
drei Fürsorgezöglinge zun , Tode bezw . taugen Freiheit S-
strafe » verurteilen , weil sie einen vierten in
grausamer Weise ermordet hatten ; in Wohlau versuchte
ein Zögling seinen Erzieher in Gegenwart deS
AirstaltSvorsteherS zu erstechen , nur weil er getadelt
worden war ; in HerzogLwaldau bei Jauer erschlugen zwei
Fürsorgezöglinge ihren Dien st Herrn , »veil er sie
nicht zur Kirmes beurlauben wollte , und daS Brieger Schwur -
gericht muhte zwei im dortigen Gefängnis untergebrackle Fürsorge -
zöglinge aus Wohlau zu mehrjähriger Zuchthausstrafe
wegen schwerer Meuterei und Körperverletzung ver -
urteilen . "

Und so weiter .
Jetzt ivill man , da Peitsche und Brutalität versagt , ein anderes

Mittel versuchsweise anwenden : Man will mit den in der Nähe der
Anstalt wohnenden Dienstherren , Fürsorgern und Lehrherren
periodische Zusammenkünste zwecks zwangöloser Aussprache über Er¬
ziehungsfragen arrangieren , um auf diese Weise Erziehcrfamilien
heranzubilden . Bor allem aber wird auch in diesem Bericht wieder
die Ultimi » r - ltio aller Erzieher empfohlen : Religion . Religion
und wieder Religion ! Daneben Gesang und ( Hohenzollern - )
Geschichte . Alles das , was man bisher bereits bis zum Ueberdruh
versucht hat . Und immer vergeblich . Der Direktor der größten der
beiden Anstalten , Herr Hülsberg auS Wohlan , hat seinerzeit auf
dem Fürsorgeerziehungstag in Breslau den Bankrott
offen zugegeben ! Er sagte : „ Die Knaben entlaufen
geradezu aus den Anstalten , um Verbrechen begehen zu
können , die sie nachher dem Gefängnis zuführen . Ja .
der Abscheu gegen die Fürsorgeanstalten geht sogar so weit , dah
viele Jugendliche sich der schwersten Vergehen schuldig machen , nur
um recht lange Gefängnisstrafen zu bekommen , damit sie nicht
mehr in die - Anstalt zurückbrauchen . . . Aus ihnen wäre sehr wohl
noch etwas zu machen gewesen , wenn sie zur
rechtengeit noch in eine andere Atmosphäre ge -
kommen wären . "

Leider sind nicht alle Leiter solcher Anstalten so vernünftig und
auch Herr Hülsberg ist ( ob seiner Huinanität ?) bald darauf nach
Kassel versetz ! worden . Heute will maus wieder mit der Re l i g i o n
versuchen , die seit AXX) Jahren die unaufhörliche Zunahme aller
Verbrechen nicht zu hindern vermochte . Auch die Fürforgeerziehung

den Knackmandeln der kapitalistischen Gesellschaft , an
noch mancher soziale Quacksalber die Zähne auSbetßen

gehört zu
denen sich
wird .

Oertcmicb - Clngfam .
Ein rnssischtr Lockspitzel .

Auf das Treiben der russischen Polizei im Auslände
wirft eine Meldung des „ Verl . Tagebl . " einiges Licht . Danach
wurde gestern in Lemberg ein Agent der russischen Ge -
h e i m p o l i z c i namens Janicki verhaftet , der polnische Studenten
zu Konspirationen verleitete und anderen Personen
Geld entlockte unter der Vorspiegelung , eS handele sich um die
Ermordung des Generalgouverncurs von Warschau , Skalon . Gleich .
zeitig d e n u n z i e r t e er aber die jungen Leute , die sich mit ihm
eingelassen hatten .

franhrdeb .
Die LieferungSskandalc .

Pari « , 24 . April . In Rochefort hielt der Untcrpräfekt
gestern eine Inspektion über 1ö S ch l a ch t h ä u s e r ab . von denen
eine ganze Anzahl als gesundheitslvidrig befunden wurde .
Die Schließung dieser Schlachthäuser wird wahrscheinlich heute er «
folgen .

Belgien .
Die Kongofraae .

Den AnnexionSgelüsten Belgiens
*

eine neue Schwierigkeit
erwachsen . Sir E. G r e y verständigte die belgische Regierung , daß
Großbritannien die Angliedcrung des KongostaateL an
Belgien nur dann annehmen werde , wenn die Zwangsarbeit
abgeschafft und der Freihandel für alle Nationen im Kongo .
decken anerkannt werde . Die belgische Regierung hat borläufig
noch nicht geantwortet , aber cö unterliegt keinem Zweifel , dah die
Forderung der englischen Regierung völlig berechtigt ist und den

- estimmungcn der Kongoakte entspricht . Für die belgische Regie -
rung bedeuten die Forderungen Englands deshalb eine Verlegen .
hcit , weil grohe Teile des ÄongostaateS Monopolgesellschaften , an
denen zumeist der König mitbeteiligt ist , zur AuSbutung überlassen
sind . Die Abschaffung dieser Privilegien würde aber beim König
schMr durchzusetzen sein .

Italien .
Ein Nachwort zur Flottendemonstration .

Rom , den 21 . April .
Die herrschenden Klassen Italiens haben sich in den Osterlagen

für berhälknismäßig wenig Unkosten patriotische Genugtuungen und
Hochgefühle verschafft . Da sich die europäischen Mächte schon ein -
mal gewöhnt haben , in der Türkei zu schalten und zu walten wie
im eigenen Hause , war nichts natürlicher als das energische Auf -
mucke » wegen der Hindernisse , die die Hohe Pforte der Eröffnung
italienischer Postämter entgegenstellte . Man nennt daS : Rechte
geltend machen . Es sind das eben die berühmte » „ Rechte " , kraft
deren die Starken sich in den Besitz der Schwachen teilen .

ES war vorauszusehen , daß die Türkei sehr schnell nachgeben
würde , ohne eö zu einer Okkupalion einer der Inseln im Aegäische »
Meere kommen zu lassen . Seit Jahr und Tag gibt die Türkei nach ,
sobald eine Forderung mit Nachdruck geltend gemacht wird . Zu
verwundern ist nur , dah Italien gegen die türlische Flotte , die
kaum mehr ist als ein Name , eine so grohe Semacht geschickt hat :
drei Divistonen mit 6178 Mann , 329 Offiziere und 4öS Kanonen .
Sollte man die Gelegenheit zu einem MobilisationSversuch



der Seemacht benutzt haben , oder bestanden wirklich Wfichten
zu einer Aktion in Tripolitanien ? Wir glauben nicht an

kriegerische Absichten . Die italienische Regierung hat im eigenen
Hause genug zu tun und weiß , das ; die Kolonialabenteuer recht ge -
fährliche Blitzableiter sind . Auch wäre nicht einzusehen , warum die

Genugtuung von feiten der Türkei , au deren Gewährung nicht ge -
zweifelt werden konnte , die kriegerischen Pläne durchkreuzen sollte .
Wenn die Sache der Postämter nur ein Vorwand gewesen wäre , so
müßte die italienische Flotte auch nach dem Nachgeben der Türkei
ihre Operationen gegen Tripolis fortsetzen .

Der Zeitpunkt , den man für die Demonstration gewählt , hat
zu allerlei Vermutungen Anlaß gegeben . Die einen sagen , die
italienische Regierung habe das Placet des Deutschen Reiches abwarten
wollen , ehe sie gegen die Türkei vorging . Andere behaupten , daß
die Frage der Postämter erst in diesen Tagen akut geworden sei . Die
Diplomatie wird sich kaum in die Karten sehen lassen — auch über
das ob und wie des deutschen Einflusses wird man nicht leicht ins

Klare kommen . Der , A v a n t i "
meint , daß von deutscher Seite

der Türlei jeder Widerstand widerraten worden sei — aber aus¬

schlaggebend dürfte die eigene Zerrüttung und Machtlosigkeit gewesen
sein . Sicher ist es . daß für die Wahl des Zeitpunktes auch der
Umstand bestimmend war . daß das Parlament nicht tagte . Die
äußere Politik läßt sich nicht gern von den Kammern dreinreden .
Sie hüllt sich in ein gewisses Dunkel , entzieht sich der Sanktion des
Parlaments und ist noch immer mehr von dynastischen und persön -
lichen Einflüsien abhängig , als von den allgemeineren Interessen
der herrschenden Klassen . Die bürgerlichen Illusionen über die All -
macht ihres Parlamentarismus zeigen ihre Haltlosigkeit ' am besten
bei diesem plötzlichen Szenenwechsel der äußeren Politik : diesmal
war ' S nur eine Demonstration , wenn es aber einmal ernst wird ,
»erfährt die Regierung auch nicht anders .

GiolittiS Dauk .

Rom , 21 . April .
Der Minister deS Innern hat den Polizisten , die an der

„ Waffentat * in der Piazza del Gesu teilgenommen haben , eine
Gratifikation zukommen lassen . Man höre und staune : Die
Schwerverwundeten bekommen S Lire , die Leichtverwundeten 3 Lire ,
die , die beschimpft wurden 2 und die übrigen 1,50 Lire . Wahrlich ,
ein sürstlicher Dankl Wenn auch diesmal keiner Anspruch auf die
5 Lire erheben kann , die ihn für Lebenszeit sicher gestellt hätten , so
ist doch ju hoffen , daß wenigstens für jeden der
Wackeren eme Beschimpfung abgefallen ist . So groß -
artig und feinfühlig Giolittis Dank sich auch äußert ,
so würden wir doch andere Grundsätze für die Verteilung der
Gratifikation passender gefunden haben : Für jeden Toten
unter den Arbeitern hätte er 5 Lire spendieren sollen , für
jeden Verwundeten 3, für die Geprügelten und Beschimpften 2 Lire .
Freilich hätte Giolitti da viel tiefer in den Beutel greifen müssen ,
aber diese Form hätte auch dem Sinne des Spenders viel besser
entsprochen . Und ein andermal könnte dann der Ministerpräsident
gewiß auf eine viel reichere Bluternte hinweisen , wenn er vor
Kammer und Senat die Polizisten wegen ihrer Pflichterfüllung
»reist l —

Sngland .
Eine Nachwahl .

Bon den sechs Nachwahlen , die die Erneuerung des englischen
Kabinetts erforderlich macht , hat gestern die erste in DewSbury ,
einem Hauptsitz der Textilindustrie von Dorkshire , stattgefunden .
Hier kämpfte der neue Nnterrichtsminister Runciman um seinen
Parlamentssitz . Seine Gegner waren Boyd Earpenter für
die Konservativen und Genosse Ben Turner , ein Führer der

Textilarbeiter , für die Arbeiterpartei . Bei den letzten Wahlen
standen sich dieselben Kandidaten gegenüber . Damals erhielt
Runciman 6734 , Böyd Earpenter 2954 , Turner 2629 Stimmen .

Gestern wurde Runciman zwar wiedergewählt , aber
mit verringerter Stimmenzahl . Er erhielt 5594 Stimmen , Genosse
Turner 2446 , während sich die konservativen Stimmen aus 4078 ver -
mehrten . Gegen die Liberalen stimmten diesmal die irischen
Katholiken , die die neue Unterrichtsbill bekämpfen . Auch scheint die

wirtschaftliche Depression den Liberalen viele Stimmen gekostet zu
haben . Jedenfalls steigert die Behauptung des Sitzes die

Hoffnungen der Liberalen , auch Nord - Manchester , wo Winston
Churchill sich der Wiederwahl unterziehen muß , zu behalten . —

Indien .

Die Kämpfe an der Grenze .
Simla , 24 . April . Die Mohmands rückten gestern in

großer Anzahl von mehreren Seiten zum Angriff vor , wurden
aber durch Geschützfeuer zurückgetrieben ; auch ein gestern abend er -
folgter Angriff auf die Brücke von Adizai wurde zurückgeschlagen .
Zwei Brigaden sind beordert , sich unter dem Oberbefehl des Generals
Willcocks an der Grenze zusammenzuziehen , während eine dritte
Brigade in Peschawar als Reserve Aufstellung nimmt .

Simla , 14. April . General Willcock meldet : da die Auf -
ständischen die Verbindungslinie bedrohten , habe er sie heute früh
mit allen verfügbaren Truppen in zwei Kolonnen angegriffen und
von den Verschanzungen vertrieben . Der britische Verlust
beträgt 60 Mann ; über die Verluste des Feindes liegt noch keine
Nachricht vor ,

Mmerika ,

Politische Morde .

Auf den Präsidenten U a b r e r a der Republik Gttäkemala
kvurde vor einigen Tagen ein Attentat ausgeübt . Der Präsident
wurde leicht verwundet , lieber die schauerliche Rache , die der
Mensch genommen hat , berichtet ein Telegramm aus Guatemala
City vom 23 . April folgendes :

Präsident C a b r e r a hat den Vertretern der Mächte von der
umfaffenden Verschwörung gegen seine Person Mitteilung ge -
macht , die in dem neulichen Mordanschlag gipfelte . Achtzehn
Rädelsführer wurden auf seinen Befehl hingerichtet .
Nachdem so die Strafe vollzogen worden ist . befinden sich jetzt auch
die übrigen Verschwörer in den Händen des Militärs , zusammen
mit den wegen des Mordanschlages auf Cabrera im vergangenen
Jahre Verhafteten . Eine Proklamation des Präsidenten sagt , er
vertraue auf die Loyalität des Volkes und werde die Ordnung mit

fester Hand aufrecht erhalten . Die Umstände sind auch in der Tat

ernster Natur , obgleich an der Oberfläche alles ruhig ist . Militär
bewacht die Stadt und die Geschäfte sind zum Teil geschlossen . In
einigen Stadtteilen gärt es stark und es gibt manche, die nicht
zögern würden , alles aufs Spiel zu setzen , um Cabrera aus der
Welt zu schaffen , der sich seit einem Bierteljahr nur zwei - oder
dreimal öffentlich hat sehen lassen .

GewcrkfchaftUcbcij «
Berlin und Umgegend .

Achtung , Metallarbeiter !
Her Streik im Autobau der A. E. G. Oberschoneweide dauert

unverändert fort . Die in der verflossenen Woche stattgefundenen
Verhandlungen zwecks Beilegung des Streiks haben sich zerschlagen .
Der Betrieb ist für alle Metallarbeiter gesperrt .

Deutscher Mctallarbeiter - Verband , Ortsverwaltung Berlin .

Der Streik bei Hug » Härtung in Moabit nähert sich seinem
Ende . Die Streikenden standen fest und einmütig zusammen , aber
die Zahl der Streikbrecher mehrte sich im Laufe der sieben Wochen
des Kampfes so sehr , daß von den 140 verlassenen Arbeitsstellen
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124 besetzt werden konnten . In den Reihen der Streikenden und

Ausgesperrten selbst war nur ein Mann wankend geworden . Die
Arbeiter können stolz auf ihre feste Haltung sein . Am Freitag -
morgen kamen sie zu einer Besprechung zusammen , in der von

einigen Leuten der Vorschlag gemacht wurde , um eine Unter -

Handlung bei Herrn Härtung nachzusuchen . da man meinte ,
es müsse ihm doch daran gelegen sein , sich die vielen tüchtigen
Kräfte unter den Streikenden zu erhalten . Es ist bekannt , daß

Härtung sehr viele minderwertige Arbeiter angestellt hat . Diese

sind neuerdings auch unzufrieden geworden , weil er die Löhne noch
mehr herabgesetzt hat . Für den gelben Verein , dem sogenannten
Unterstützilngsverein der Arbeitswilligen , hat Härtung übrigens
2000 M. gespendet . — Die Versammlung wählte drei Leute aus

ihrer Mitte , die mit Herrn Härtung unterhandeln sollten
und heute vormittag über das Resultat der Verhandlung ihren Mit -
arbeitern Bericht erstatten werden .

Ein Streik der Fcnsterrciniger ist bei der Firma Karl Fuhre ,
Fensterreinigungs - Jttstitut , ausgebrochen . Die dort Arbeitenden sind

wegen Maßregelung von zwei Putzern in den Streik getreten .
Zuzug ist fernzuhalten . _

Lohnbewegung der Koffermacher .

In einer außerordentlichen Versammlung der Koffermacher ,
die am Donnerstag im Gewerkschaftshause stattfand , berichtete der
Obmann Schulze von der Schlichtungskommission über den
Stand der Lohnbewegung und erklärte , daß , wie die Dinge jetzt
liegen , eine friedliche Einigung mit den Fabrikanten nicht möglich
erscheint . Die Verhandlungen der Schlichtungskommission seien
gänzlich ergebnislos verlaufen , da die Arbeitgeber auch die ge -
ringste Verbesserung der Lohn - und Arbeitsverhältnisse ablehnten .
Sic hätten schließlich einen Vertragsentwurf vorgelegt , der im

allgemeinen mit dem alten , am 30 . April ablaufenden Tarifvertrag
übereinstimmt , aber bis zum 3 0. Juni 1911 gelten , somit zu
einer Zeit ablaufen soll , die für die Arbeiter höchst ungünstig ist .
Außerdem fehlt in dem Entwurf die im alten Vertrag enthaltene
Bestimmung über die Freigabe des 1. Mai . In dieser Hinsicht ver -

sicherten die Arbeitgeber allerdings ehrenwörtlich , daß den Ar -
beitern auch in Zukunft bei der Feier des Tages nicht das geringste
Hindernis bereitet werden sollte . In den Vertrag könnten sie das

jedoch nicht aufnehmen , weil sie an einem Beschluß des Arbeitgeber -
Verbandes gebunden seien . Der Redner bemerkte hierzu , daß
diesem Punkt eine allzu große Bedeutung nicht beizumessen sei ,
da ja die Koffermacher , auch wenn es nicht im Vertrag stehe , den
1. Mai nach wie vor feiern würden . Da aber die Arbeitgeber auch
sonst keinerlei Entgegenkommen zeigten , waren die Verhandlungen
als gescheitert anzusehen . Als nun die Arbcitnehmervertreter
fragten , ob die Arbeitgeber dafür wären , daß die Schlichtungs -
kommission in ihrer Gesamtheit das Einigungsamt anrufe , er -
hielten sie die Antwort : „ Nach dem Einigungsamt
kommen wir doch nicht . Das würde nur der
Stadt Geld kosten . Zulegen können und wollen
wir nichts . "

Inzwischen haben sich die Arbeitervertretcr schon bor den
Feiertagen an das Einigungsamt gewandt ; eine Antwort war
jedoch noch nicht eingegangen . Der Redner sagte zum Schluß , daß
die Vertreter der Schlichtungskommission die Verlängerung des
alten Vertrages durchaus nicht empfehlen könnten . Da jedoch der
Vertrag vorschreibe , daß das Einschreiten des Einigungsamtes ab -

zuwarten ist , ehe die Arbeit niedergelegt werden kann , könnten
entscheidende Beschlüsse noch nicht gefaßt werden . Das müsse der
nächsten Branchcnversammlung überlassen bleiben . Jedenfalls
würden dann auch weitere Mitteilungen über den Stand der
Dinge gemacht werden können . Uebrigens sind die neuen Tarif -
forderungen auch schon einem Teil der nicht dem Fabriiantenverein an -
gehörenden Arbeitgeber zugestellt worden , und soweit das noch nicht
der Fall ist , wird es in den nächsten Tagen geschehen .

Die Diskussion , die dem Bericht folgte , zeigte , daß die außer -
ordentlich zahlreich besuchte Versammlung - mit der Haltung ihrer
Schlichtungskommissionsmitglicder durchaus einverstanden war .
Einstimmig wurde folgende Resolution angenommen :

„ Die Versammlung der Koffermacher lehnt das Anerbieten
des Fabrikantenvereins , den Vertrag bis zum 30 . Juni 1911

zu verlängern , entrüstet ab und erklärt , daß die jetzigen Zeit -
Verhältnisse einen Ausgleich durch Lohnerhöhung und Arbeitszeit -
Verkürzung gebieterisch verlangen . Sie ist damit einverstanden ,
daß das Einigungsamt in der Sache angerufen würde und er -
wartet , daß die Arbeitgeber dort ihren ablehnenden Standpunkt
aufgeben . "

In die Verhandlungskommission wurden , außer den beiden
Schlichtungskommissionsmitgliedern Schulze und Kansche ,
Blum . Jumer und Kahle gewählt . •

Achtung » Schuhmacher ! Die Differenzen in der Schuhfabrik
von Lipschütz , Schillingstr . 12, sind durch teilweise Bewilligung der
Forderungen beigelegt . Der Streik bei der Firma Krause ,
Weinbergsweg 3, dauert unverändert fort . Auch eine Verhandlung
mit dem Fabrikantenverbande verlief ergebnislos . Eine Einigung
scheint sümit noch in weiter Ferne zu liegen .

Nach einem Ausstande von sieben Tagen einigte sich der Schuh -
machermeister M ä s ch l e, Zimmerstr . 21 , mit seinen Arbeitern
und konnte Freitag die Arbeit wieder aufgenommen werden .

Verband der Schuhmacher , Ortsverwaltung Berlin .

„ Vorwärts " und Gastwirtsgehülfen - Berdand .

In der gestrigen Nummer des „ Vorwärts " findet sich eine Er -
klärung des Gastwirtsgehülfen - Verbandes , in der es am Schluß heißt :

„ Ob der „ Vorwärts " nunmehr von seinem Irrtum , „ das
Engagement des R. erfolgte durchaus . in den Formen , die der
Gastwirtsgehülfen - Verband bisher gut geheißen hat " , befteit sein
wird , soll uns sein ferneres Verhalten in diesem und ähnlichen
Fällen lehren . Mit seinem bisherigen Verhalten zu den frag -
lichen Differenzen wird sich die OuartalSgeneralversammlung deS
Verbandes der Gastwirtsgehülfen am nächsten Freitag be -

schäftigen . "
Wir hatten vor , diesen Teil der Verbandserklärung überhaupt

nicht abzudrucken , um eine häßliche Auseinandersetzung mit dem Ver -
bände zu vermeiden . Infolge eines Versehens geriet er jedoch mit
in die Druckerei und dies zwingt uns zu einer nachträglichen Zurück -

Weisung .
Wir haben in dem Streit des GastwirtSgehülfen - VerbandeS mit

Herrn Voigt überhaupt redaktionell keine Stellung ge -
nommen . sondern nur beiden Teilen das Wort zur Er -
klärung gegeben . Wer die Notiz in der Osternummer
des „ Vorwärts " aufmerksam liest , mußte derselben entnehmen ,
daß Herr Voigt konstatierte , daß das Engagement des
R. in den üblichen Formen erfolgte , und daß nur der berühmte
Druckfehler - Kobold sich das Vergnügen geleistet hat , ein paar
„ Gänsefüße " an verkehrter Stelle zu placieren .

Wir möchten den GastwirtSgehülfen - Verband doch ersuchen , seinen
Kampf mit Herrn Voigt zu führen , u n S aber dabei aus dem
Spiele zu lassen . Die Redaktion , welche der ersten Erklärung des
Verbandes erst die Form gab . welche eine Veröffentlichung über -
Haupt ermöglichte , verdient dafür den . Dank des Verbandes , aber
nicht unqualifizierbare Borwürfe wegen ihrer durchaus loyalen
Handlungsweise .

veutfdies Reich .

Ehristlicher TerrorismuS .
Der christliche Arbeitersekretär Solomon war vom Schöffen -

gericht in Weiden wegen schwerer Mißhandlung eines freiorganifierten
Arbeiters zu drei Wochen Gefängnis verurteilt worden . Das dortige
Landgericht als Berufungsinstanz setzte nun die Strafe auf 50 Mark

herunter . — Hoffentlich finden sozialdemokratische Sünder
vor diesen Richtern auch immer Gnade .

Eine Lohnbewegung der Steinsetzer Nürnbergs und
Fürths endete mit einem Erfolg der Arbeiter . Es wurde ein
auf drei Jahre gültiger Tarif abgeschlossen , der den Arbeitern
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wesentliche Verbesserungen bringt . Das ist nur der geschlossene «!
Organisation zu verdanken , der jetzt sämtliche Steinsetzer der
beiden Städte , mit Ausnahme der in Nürnberg in städtischer

Regie beschäftigten , angehören .

Der Kost - und Logiszwang ist noch vielfach im Bäckerberufe

zu finden . In Nürnberg konnte er trotz aller Bemühungen bis

jetzt noch nicht beseitigt werden , weil die Gchülfen ihren In -
vifferentismus nicht ablegen können . Nun wird die bayerische
Jndustriemetropole von kleineren Städten beschämt . In A m b e r g
reichte der Bäckerverband einen Tarif ein , der die Aufhebung deS

Kost - und Logiswesens und für die einzelnen Kategorien Mindest -
löhne von 15 — 16, 17 — 19 und 21 —23 M. forderte und von den

Unternehmern nach kurzem Besinnen angenommen wurde . Ein

Erfolg , der um so Höher anzuschlagen ist . als es sich um eine Stadt

handelt , die mitten in der schwarzen Oberpfalz liegt .

Hustand .

Ein Streik der städtischen Gas - und Elektrizitätsarbeiter
von Malmö .

Am Sonnabend vor Ostern war Malmö , die drittgrößte Stadt
Schwedens , ohne Gas und Elektrizität . Die Arbeiter der städtischen
Gas - und Elektrizilälswerke hatten 6 Uhr morgens die Arbeit ein »
gestellt . Nur ein paar Mann waren im Einverständnis mit den
Streikenden zur Bewachung der Maschinen in den Betrieben ge »
blieben . Als der Abend hereinbrach , lag die ganze Stadt im
Dunkel . Die Straßenbahnen hatten ihren Betrieb schon am Nach -
mittag eingestellt . In vielen Werkstätten und Fabriken konnte nicht
gearbeitet werden , ein Teil der Abendzeitungen konnte nicht er -
scheinen und im Hauswesen , in den Restaurants , in den öffentlichen
Instituten , wie im Telephonbetriebe sührte der Streik natürlich auch
zu schweren Unbequemlichkeiten .

Die Stadtverwaltung hatte jedoch Vorsorge getroffen , daß der
Streik nicht allzulange dauert . Sie hatte den Minister des
Innern um Vermittelung ersucht , der sofort den Schlich -
tungsbeamten Dr . Elmquist sandte . Die Verhandlungen , die
dann im Laute deS Tages gepflogen wurden , führten zur Einsetzung
eines Schiedsgerichts von je vier Verttetern der Stadt und der
Arbeiter , das die Streitigkeiten regeln soll . Die Arbeit wurde in
den Beleuchtungs - und Kraftwerken gegen 10 Uhr abends wieder
aufgenommen .

Es handelt sich bei dem Streik um Lohnforderungen . Lang «
wierige Verhandlungen waren vorausgegangen , aber ergebnislos
verlaufen . Die Arbeiter verlangten mindestens so viel Lohn , daß sie
in , Jahre aus 1217,50 Kronen kommen könnten , statt bisher
979,50 Kronen . WaS die Stadt bot , waren nur 1011,96 Kronen .

Die Landarbeiter Schwedens werden sich in nächster Zeit zu
einem großen , das ganze Land umfassenden Ve - bande zusammen »
schließen . Ein Kongreß des Mittelschwedischen Land »
arbeiter - VerbandeS , der am Ostermontag zu Vesteras bei
Eskilstuna tagte , beschäftigte sich mit dem Statutenentwurf für die
Einheitsorganisation und wählte Delegierte zu dem allgemeinen
Landarbeiter - Kongreß . auf dem der Zusammenschluß vollzogen
werden soll . — Der Mittekschwedische Verband , auf dessen Kongreß
100 Ortsabteilungen durch 40 Delegierte vertreten waren , hat jetzt
schon 4000 Mitglieder gegenüber 1200 am Schlüsse deS Jahres 1906 .
— Die Landarbeiter - Bewegung und ihre Organisationen haben sich ,
nachdem vor ungefähr zwei Jahren als erster der Schoncnsche Land -
arbeiter - Verband gegründet wurde , sehr schnell entwickelt . In ganz
Schweden folgen die Landarbeiter mehr und mehr dem Vorbild der
Industriearbeiter , pnd an manchen Orten haben sie schon bewiesen ,
daß sie auch wie die Industriearbeiter zu kämpfen und zu siegen
verstehen . _

Letzte JVachncbten und Depefcben ,
Gestrenge »»Herren " .

Lendon , 24 . April . ( 28. T. B. ) Die Versammlung der
Schiffsbauer - Bereinigung in Carlisle beschloß die all -
gemeine Aussperrung . Die Anträge auf Einsetzung eines Schieds -
gerichts und friedliche Beilegung wurden abgelehnt .

EintagSstreik .

Marseille , 24 . April . ( B. H. ) Der Ausstand der Gemüsehändler
ist beendet .

_

Die kleberschwemmungen in Rußland .

Petersburg , 24 . April . ( W. T. B. ) Die Nachrichten , die übeb
die Ueberschwemmungen verschiedener Städte einlaufen , lauten
fortgesetzt ernst . In Kaluga ist der Okafluß um 17 Meter ge «
stiegen , das Militärlazarett , die Kathedrale , das Polizciverwaltungs .
gebäude stehen unter Wasser . Die Eisenbahnverbindung zwischen
einigen Städten des Gouvernements Kaluga ist unterbrochen , der

Telegraph stellenweise beschädigt , die Dämme fortgcspült . Im
Gouvernement O r c l ist die Bahnstrecke zwischen den Städten
Bolwa und Brjansk beschädigt und der Verkehr ebenfalls unter -
brachen . In Moskau ist infolge der Ueberschwemmung des
Maschinenraumes des Elektrizitätswerkes die Stadt ohne Bcleuch -
tung . Der ganze Krcmlquai ist durch den Austritt des Moskwa -
flusses überschwemmt und die niedrig gelegenen Stadtteile stehen
völlig unter Wasser . Ter Wasserstand erreicht stellenweise
das zweite Stockwerk der Häuser und ist höher als bei der Ucber -

schwemmung von 1856 . Einige Dörfer des Gouvernements Moskau

stehen gleichfalls völlig unter Wasser . In Brjansk ist besonders
das Arsenal von der Hochflut bedroht , die Bahnlinie unter -

spült , gegen 500 Häuser unter Wasser . Auch in B j e l y ( Gouver ,
nement Smolensk ) sind durch das Steigen des ObschaflusseS vicls

Häuser überschwemmt . _

Die Bestie im Meuschen .

Oberstein , 24 . April . ( B. H. ) In dem benachbarten Hammer »
stein a. d. Rahe wurde am Dienstagabend die 72 jährige Witwe
Fuchs von ihrem 25 jährigen Neffen . der bei ihr wohnte .
ermordet . Der Täter , der einen Selbstmordversuch unternahm ,
gestand bei seiner Vernehmung die Tat sofort zu . Die alte Frau ,
die sich seiner Zudringlichkeit widersetzt hatte , ist von ihm so lange
gewürgt worden , bis sie kein Lebenszeichen mehr von sich gab .
Dann mißbrauchte er sie in einer nicht wiederzugebenden bestialisch «
Weise . _

Feuer .

Zittau , 24 . April . ( B. H. ) In der mechanischen Weberei von

Wagner u. Co. in OlberSdorf ist heute früh Grohfcuer ausgebrochen .
Der Betrieb , in dem 700 Arbeiter beschäftigt sind » ist unterbrochen .

Frankfurt a. M. , 24 . April . ( B. H. ) Im Trockcnraum der

Pianofortcfabrik von Ferdinand Schaaf in Bockenheim brach heute
Feuer auS , dem große Holzvorräte zum Opfer fielen . Der Betrieb

ist nicht gestört .

Frankfurt a. M>. , 24 . April . (23. H. ) Beim Wärmen von
Milch am Gasherd gerieten im Hause Speycrcr Straße 19 die Kleider
eines fünfjährigen Mädchens in Brand , welches an den erlittenen
schweren Verletzungen bald darauf verstarb .

Braila , 24 . April . ( B. H. ) Im hiesigen Hafen wütete gestern
abend in den Niederlagen der Baugewerksfirma Gaetano u. Franzini
ein furchtbarer Brand , welcher auch auf die umliegenden Wohn -
Häuser sowie auf mehrere im Hafen ankernde Schiffe übergriff .
Große Stöße von Holz und die gesamten Hafenanlagen wurden
ein Raub der Flammen . Auch die umliegenden Fabriken schwebten
in großer Gefahr , konnten jedoch vor dem Feuer gerettet werden .
Erst gegen Morgen gelang es , das verheer - nde Element zu lokali »
sieren . _ __

Paul Singer L Co. , Berlin LW . Hierzu 3 Beilagen n . UnterhaltvngSb�
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Der Bericht des Vorstandes für 1907 , der gedruckt vorliegt , ver -
zeichnet 2072 Mitglieder Ende 1907 gegen 1138 Ende 1906 , also eine
Steigerung ui « 931 Mitglieder . Sie ist indes noch stärker , als in
dieser ZaKl zum Ausdruck kommt , da im Jahre 1906 die Restanten
nicht sogleich gestrichen wurden , wie im Jahre 1907 .

Der Kassenbericht weist eine Einnahme von 4929,62 M, ,
eine Ausgabe von 4761,47 M, , einen Bestand von 178,06 M, auf .
Bon den Einnahmen entfallen 3066,79 M. aus Mitgliederbeiträge ,
124,36 M. auf freiwillige Beiträge und 464,60 M. ans Festiiberschüsse ,
Bon den Ausgaben 480 M. auf Bureaumiete , 132 M. auf Reinigung
des Bureaus , 398,05 M, auf Verwaltungskosten , 1868,40 M. auf
Mitgliedsbeitrag an die Vereinigung der freien Jugendorganisationen .
196,81 M, auf Zeitungen , 174,91 M. auf Broschüren , 3259 M. auf
Flugblätter , 384 M. auf Festkosten , 62,60 M. auf das Berliner
Mitteilungsblatt u. a. m.

Der Bericht gibt eine genaue B e r u f s st a t i st i k der Mit
glieder . Danach gehörten der Organisation Ende 1907 an 669 u n -
gelernte Arbeiter ( gegen 105 im Vorjahre ) und 1479 gelernte
Arbeiter ( gegen 927 im Vorjahre ) ; außerdem 45 Arbeiterinnen
( gegen 11 im Vorjahre ) , wovon 23 ungelernte und 22 ge -
lernte waren . ( Im Vorjahre gehörten alle 11 weiblichen Mit -
glieder der Gruppe der ungelernten Arbeiterinnen an . )

Die ungelernten Arbeiter sind in solche unter und solche
über 18 Jahre geschieden . Der elfteren Gruppe gehörten
436 ( 267 im Vorjahr ) , der zweiten 83 ( 22 im Vorjahr ) an .

Bei den gelernten Arbeitern sind Lehrlinge und A u S -
gelernte unterschieden . Es waren von ihnen 1337 Lehrlinge
gegen 764 im Vorjahr ) und 142 Ausgelernte ( gegen 173 im Vor -

jähr ) .
Von den Arbeiterinnen standen 19 im Alter unter

18 Jahren ( gegen 10 ün Vorjahr ) und 4 im Alter über 18 Jahren
( gegen 1 im Vorjahr ) .

Von der regen Tätigkeit des Vereins zeugen die folgenden An -
gaben : Es fanden im Berichtsjahre statt : 6 Generalversammlungen ,
10 Agitationsversammlungen , 12 allgemeine Mitgliederversammlungen ,
306 Abteilungsversammlungen , 6 allgemeine Bezirksführerversamm
lungen , 16 Verwaltungssitzungen , 29 Vorstandssitzungen , 47 Ausflüge ,
9 Unterhaltungsabende und Abteilungsvergnügen , 1 größeres Ab -

teilungSvergnügen , 1 Vereinsfest . Die Vorträge in den Versamm -
Inngen behandelten folgende Themata : Weltgeschichte 3, National -
ökonomie 8, Arbeiterbewegung 15, Naturwissenschaft 3, Jugend -
bcweguNg 45, Schulwesen 5, Gesundheitspflege 2, Technik 1,
NechtSlehre 8, Arbeiterschutz 6, Religionsgeschichte 4, Jugendfürsorge 1,
Literatur 3, Biographien 4, Abstinenz 1, Kunst 8.

Mit dem Arrangement dieser Veranstaltungen war die Tätigkeit
deS Vorstandes nicht erschöpft . Er erwirkte an mehreren Kunst «
und wissenschaftlichen Instituten ( wie Ausstellung der Sezession , für
Erfindungen der Kleinindustrie , Goethe - Verein , Treptow - Sternwarte ,
Arbeiter - Stenographenverein und einige Badeanstalten ) Preis -
crmäßigung für die Mitglieder des Vereins .

Im September wurde ein RednerkursuS gebildet , der aber des
Ausbaues noch bedarf . Am 1. Oktober erschien die erste Nummer
deS monatlichen . Mitteilungsblattes " des Vereins .

Die Beschwerde st elle wurde im Jahre 1907 in etwa
120 Fällen in Anspruch genommen . Ihre Tätigkeit erstreckte sich
gewöhnlich auf Auskunfterteilung in strittigen Fragen des Lehr - und
Arbeitsverhältnisses und Forlbildungsschullvesens . Besonders krasse
Mißstände wurden in der „ Arbeitenden Jugend " veröffentlicht , immer
mit gutem Erfolg . Zwei Klagen auf Fortsetzung des Lehr -
Verhältnisses wurden eingereicht : eine davon verlief zuungunsten
des Klägers . Außerdem wurden Beschwerden über ungesetzliche
Arbeitszeit in Fabrikbetrieben an den Gewerbeinspektor vermittelt .

Der Bericht schildert kurz die Kämpfe , die die Organisation mit
den christlichen Jünglingsvereinen , den angeblich politisch und

religiös neutralen „ Jugendklubs " , mit den Unternehmern usw .

zu bestehen hatte , Kämpfe , die im allgemeinen erfolgreich waren .
So brachte z. B. der Kampf gegen die christlichen Jünglingsvereine
etwa 300 neue Mitglieder , wovon viele bis dahin den christlicheu
Vereinen angehört halten .

lieber die Stellung der Fortbildungsschule zum Verein sagt der
Bericht , daß die Bekäinpfung der Organisation in der Schule um
ein bedeutendes nachgelassen habe . „ . . . Mag sein , daß die uns
feindlich gesinnten Lehrer eingesehen haben , daß eine Gegenagitation
unserer Sache nur nützt . Dann aber auch haben sehr viele Lehrer
die Meinung über unsere Organisation sehr zu unseren Gunsten
geändert . Sie , die nun unsere wahren Bestrebungen kennen gelernt
und die Früchte unserer Erziehungsarbeit mit Freuden zu betrachten

kleines fciriHcton .
Kunst fürs Volk . Daß heutzutage die soziale Frage nicht nur

flne Magenfrage , ein Streben nach besserer Nahrung und Kleidung ,
nach größerem Verdienst überhaupt ist . sondern ebensowohl die

Sättigung des geistigen Hungers des Volkes in sich schließt , ist

namentlich im Laufe der letztest Jahre immer klarer geworden , doch

ist bis jetzt zur Befriedigung dieser geistigen Forderungen , wie

Profesior Dr . Reich in " den „ Dokumenten des Fortschritts " ( Verlag

Georg Reimer , Berlin ) erörtert , fast gar nichts getan . Mit zähem
Eifer suchen die geistig regsamsten Kreise der aufwärtsstrebcnden
Aroeiterschaft ihren Anteil an Wissenschaft und Kunst zu erstreiten .
„ Lsnorn et circenses " ( Brot und Spiele ) lautet auch heute noch der
Ruf , aber keine rohen und frivolen Zirkuskünste werden gefordert ,
sondern die reine Kunst in ihren edelsten Aeußerungen . Freude an
der Natur ist zwar wünschenswert , kann aber den Menschen ,
der nach vielseitiger Entwickelung strebt , für die Entbehrung
an Kunstgenüssen nicht vollauf entschädigen , abgesehen davon .
daß das Aufsuchen der Natur mit immer mehr Opfern an

Zeit und Geld verbunden ist . Um nun die Kunst dem Volk zu geben .
muß sie vor allen , aus der Knechtschaft des Reichtums vefreit
werden , dessen ausschließliche Domäne sie bis jetzt war . Auch die

tiefsten und auserlesensten Kimstschöpfungen erfaßt der ahnungsvolle
Instinkt der Menge nicht selten sicherer als der enge Horizont eines

blasierten Genießers . Was ist „ un bis heute schon geschehen , um
die Kunst dem Volke zugänglich zu machen , und was kann noch
geschehen ? Bis vor wenigen Jahrzehnten waren die öffentlichen
Museen noch Sonntags ganz geschlossen oder nur an drei Mittags -
stunden sichtbar , auch an Wochentagen nur zu solchen Zeiten geöffnet ,
wie sie den Wünschen der Aerguügungsreisenden und Berufslosen
entsprechen mochten , während die Masse der Erwerbstätigen aus -
geschloffen blieb . In den neunziger Jahren hat dann eine rege
Agjtalion erreicht , daß wenigstens Sonntags die Museen geöffnet
wurden , doch war dies auch nicht das Richtige , da der Großstädler
den Sonntag zum Aufenthalt in ftischer Luft braucht . So entschloß
man sich denn endlich , die Museen elektrisch zu beleuchten und bis
10 Uhr abends geöffnet zu halten , doch schloß sich von dieser segens -
reichen Maßnahnie Deutschland fast ganz aus . Nur in einem
Puime kann es vorbildlich wirkerfl indem es Führungen unter fach -
kundiger Leitung durch die Museen veranstaltet . Für ' kleinere Städte
loare durch Wandermusecn Vorsorge zu treffen , wie dies die öfter -
rc ichlschc Regierung seit einiger Zeit tut . Jede Dorfschule lehrt
fingen , Musik ertönt aus vielen Wirtshäusern , sie ist die populärste
Kunst . Trotzdem wird aber verhältnismäßig wenig zu ihrer Pflege
getan . Die Gemeinden und der Staat müssen hier in Zukunft

Gelegenheit hatten , haben den günstigen Einfluß , den unser Verein
auf die Jugend sowohl in sittlicher wie fachlicher Hinsicht ausübt ,
erlanitt . . . . "

Polizei , Staatsanwaltschaft und Gerichte haben der Organisation
mancherlei zu schaffen gemacht . In Groß - Berlin wurden acht Ver¬
sammlungen verboten und elf aufgelöst . Die Gründe , soweit sie an -
geführt wurden — immer hält es die Behörde nicht für nötig —
sind in der Tat originell . Da hieß es : „ Da die Räume des Lokals
zu klein sind " ( Marienselde ) — „ weil der Verein nicht gemeldet ist "
( Marienfelde ) — „ aus baupolizeilichen Gründen " ( Reinickendorf ) —
„ weil es eine Versammlung des „ Lehrlingsvereins " ist " ( Steglitz ) —
„ weil über Jugendorganisation gesprochen wurde " ( Adlers -
Hof) — wegen der Worte „die Jugendorganisation bezweckt "
( Baumschulenweg ) und „ wir , die freie Jugendorganisation " . . .
( Banmschulenweg ) . Am 9. Oktober sind sämtliche Versamm -
lungen in AdlerShof auch für die Zukunft verboten worden .
Die Abteilung in Ober - Schöneweide wurde im Dezember
polizeilich geschlossen auf Grund § 8 des Vereinsgesetzes , der zu Un -
recht herangezogen ist . Die Beschwerden wurden teils ohne Grund -
angabe abgewiesen , teils wurden sie überhaupt nicht beantwortet .
So ist beispielsweise eine am 25 . Januar 1907 an den Landrat
v. Stubenrauch zur Weitergabe an den Regierungspräsidenten ein -
gereichte Beschwerde bis heute noch nicht beantwortet . Einige Be -
schwerden find allerdings als berechtigt anerkannt worden . Einem
Beschwerdeführer gab der Landrat v. Stubenrauch , jetzige Polizei -
Präsident von Berlin , die Antwort : „ Daß ich keine Neigung habe ,
mich mit einem Lehrling zu unterhalten . "

Ein Verfahren gegen den Gesamtvorstand wegen angeblicher
verspäteter Meldung von Aenderungen der Mitgliederliste mußte ein -
gestellt werden . Zwei Mitglieder wurden wegen Flugblattverbreitung
zu je 16 M. Geldstrafe verurteilt , das Mitglied Peters wurde wegen
angeblicher Aufreizung zu Gewalitätigkeiten am 11. September mit
50 M. Geldstrafe belegt . Die Straftat soll durch Herausgabe des
Liederbuchs für die arbeitende Jugend begangen worden sein und
zwar durch den Abdruck des bekannten Mostschen Liedes : „ Wer
schafft das Gold zu Tage " . Das Mitglied Kaufhold wurde wegen
angeblicher Beleidigung der Polizei zu 60 M. Geldstrafe , Mitglied
Wiebold wegen angeblicher Uebertretung deS Vereinsgesetzes zu 16 M.
Geldstrafe verurteilt .

Mehrere Matzregelungen sind zu verzeichnen — mit dem Er -

folge , daß die Betroffenen bessere Lehrstellen erhielten . Andere Meister
versuchten eS mit der Nadelstichpolitik ; sie entzogen den Lehrlingen
die Weihnachtsgratifikation oder wirkten dahin , daß ihnen eine
Prämie in der Fortbildungsschule , die ihnen zugedacht war , nicht
zuteil wurde , weil sie Mitglieder der Organisation waren . Trotzdem
sind viele ihrer Mitglieder mit solchen Fortbildungsschulprämien be
dacht worden . Der Bericht sagt : Auch auf die allgemein geistige
und speziell sachliche Ausbildung der Jugend hat unser Verein einen
recht günstigen Einfluß ausgeübt . Die Verleumdung der Gegner , er
verbilde die Jugend , erziehe sie zu Phrasenhelden , Tunichtsguten usw. ,
hat er statt mit Worten durch praktische Arbeit widerlegt . Nur
natürlich ist es . wenn Funktionäre unseres Vereins im

allgemeinen die tüchtigsten Handwerker in der Werkstatt und die

fleißigsten Schüler in der Fortbildungsschule sind . Dafür spricht
allein die Tatsache , daß die bei der Gesellenprüfung und in der
Fortbildungsichule ausgegebenen Prämien in einem auffallend
starken Prozentsatz Mitgliedern unserer Organisation zuteil wurden ,
von den vielen Jugendlichen ganz zu schweigen , die mit Prämien
lediglich deshalb nicht bedacht worden , weil sie der freien Jugend -
organisation angehörten . Denn merkwürdigerweise bestimmen über
die Verteilung der Prämien auch in den Schulen meistens Jnnungs
meister .

Im Schlußabschnitt „ Unsere nächsten Aufgaben " wird
darauf hingewiesen , daß noch große Scharen Jugendlicher der Orga
nisation fernstehen und gewonnen werden müssen . So zählen z. B
die evangelischen Jünglingsvereine an 3000 Mitglieder , dazu konimen
die katholischen Jngendvereine und die Jugendklubs . An weiteren
Aufgaben werden aufgezählt :

. . Da ist die Bibliothek auszubauen , gute Lektüre
der Jugend in die Hand zu geben . Mehrere Lesesäle , Vereins -

z immer sind zu beschaffen , die möglichst alleiniges Besitztum der
Jugend sein müssen . Die Jugend , der das Getöse der Maschinen der
Fabrik noch am Abend in den Ohren gellt , und deren Brust mit stickiger
Luft der Werkstätte geschwängert ist , flieht den Lärm und den un -
gesunden Tabaksqualm der Wirtschaften . Sie haßt den gefährlichen
Feind Alkohol . Für dieses , von jedem Freund der Jugend freudig
begrüßte Bestreben der proletarischen Jugend scheint der Magistrat
Berlins kein Verständnis zu haben . Eine Eingabe des Vereins an
den Magistrat auf zeitweise Ueberlassung von Schulräumen für jene
Zwecke hat er abschlägig beschieden . So muß denn die arbeitende
Jugend aus andere Weise ähnliche Räume zu gewinnen suchen .
Weiter sind Unterrichtskurse einzurichten . Und als ein
ferneres Ziel muß uns allen die Errichtung eines freien

helfen , so daß regelmäßige Konzerte von honorierten Künstlern ver -
anstaltet werden können . WaS für die Musik gilt , bezieht sich auch
auf das Theater , sei es nun Oper oder Drama . Seit Jahr -
Hunderten war es Tradition , daß die Monarchen einen nicht un -
erheblichen Teil der Staatseinnahmen für ihr künstlerisches
Vergnügen verwendeten ; während aber ihre Galerien und Museen
allmählich immer mehr in den Mitgenuß der Allgemeinheit über »

gingen , sind beim Theater infolge des hohen Eintrittsgeldes
die Besitzenden immer mehr mitentscheidende Teilhaber ge -
worden , während die häufigen Freitheater von früher in Fort¬
fall gekommen sind . Da die Regierung sich nicht um die Theater -
frage des Volkes zu kümmern scbien , so wurde in Berlin die
„ Freie Volksbühne " gegründet . Seitdem wird in einer Reihe
deutscher Städte dastir gesorgt , daß ein paar Aufführungen hervor -
ragender Dramen und Opern für Arbeiter alljährlich vertragsmäßig
stattfinden . Der Staat hat� die vielfachste Möglichkeit , mit ver -
hältnismäßig geringen Beträgen für die Literatur , für Massen -
Verbreitung anerkannt guter Werke Erhebliches zu leisten . Die Er -
richtung von Bolksbibliotheken wäre in erster Linie Sache der Ge -
meinden , in den Dörfern nicht minder als in den Städten . Die
hervorragendsten Schöpfungen der Nanonalliteratur aber sollten im
eigenen Besitz jeder Familie sein , und der Staat sollte gut gedruckte
billigste Ausgaben selbst veranlassen , statt dies nur den Buchhändlern
zu überlassen . Das Gleiche gilt von den Reproduktionen der
Meistenverte der anderen Künste . Die Kunst ist kein Luxus für Be -
nnttelte , sie ist eine Notwendigkeit für alle . Geben wir endlich dem
Volk die Kunst und der Kunst das Volk , beiden zum Heile . >

Wir geben diese Anregungen des um die Volkskultur verdienten
Mannes ohne Kommentar wieder und brauchen wohl nicht besonders
darauf hinzuweisen , daß der Staat , der diese Forderungen ver -
wirklicht , erst von der Arbeiterklasse geschaffen werden muß . Bis
dahin ist — wenigstens in Preußen — das Proletariat wesentlich
auf Selbsthülfe angewiesen .

Die Gleichheit im Gefängnis . Der Pariser Obergauner Rochette .
der seine Mitbürger um einige 60 Millionen beschwindelt hat , ist
endlich ins Untersuchungsgefängnis übergeführt worden . Er genießt
natürlich alle Erleichterungen und Auszeichnungen , die einem so edlen
Mitgliede der bürgerlichen Gesellschaft zukommen . Er empfängt
Besuche , fährt mit seinem Automobils spazieren und lehrt
höchstens nachts in das gastliche Gefängnis zurück . Dieses
Beispiel mußte notwendigerweise die Sitten anderer Gefangener ,
die nach ihrer Auffassung sich keineswegs so gegen die

Gesellschaft vergangen haben , wie der Gründer Rochette , gröblichst
verderben . Sie verlangten kurz und bündig , ebenso gut behandelt
zu werden . Unser Genosse Hervö , der gerade wegen seiner anti -

militaristischen Propaganda eine Hafrstrase verbüßt , schrieb , wie
wir dem von ihm geleiteten Blatte Gucrre Sociale "

Jugendheims voranleuchten . Diesen Plan mag mancher von
uns zu kühn finden . Und doch ist er gar bald praktisch durchführbar .
wenn die unbedingte Notwendigkeit seiner Verwirklichung von der
Arbeiterschaft erkannt wird . Warum besitzt die arbeitende
Jugend Berlins nicht schon längst ein solches Heim , wo sie
Schutz , Kost , Logis , Pflege , Unterhaltung , Lektüre und Belehrung
findet ? Warum läßt man die „christlichen " Jünglingsvereine durch
solche Lockmittel die Jugend an sich fesseln ? Will man ihr schänd -
liches Werk noch begünstigen dadurch , indem man es nicht bekämpft ! ?
Es ist hohe Zeit , daß die Arbeiterschaft sich endlich ihrer Pflicht
gegenüber ihrer Jugend besinnt ! "

Das Bureau des Vereins befindet sich Berlin C. 2, Strakauer »
ftraße 13/14 , vorn 3 Treppen . Es ist werktäglich von 6 —8 Uhr
geöffnet . Es wird dort unentgeltlich Auskunft über Lehr - und
Ärbeitsverhältnisse erteilt . Die Bibliothek und der Leseraum stehen
Mittwoch von 7 —9' /z Uhr , Sonntags von ü—' / . jlO Uhr zur freien
Benutzung .

vierzehnter Parteitag der Sozialdetno -

hratiicden Arbeiterpartei Hollands .
( Schluß . ) !

Vor Schluß der Vormittagsitzung des dritten KongreßtagcS
hält Genosse S p i e k m a n n - Rotterdam , Mitglied des Parteivor -
standes , ein Referat über den unter dem Scheine der Verbesserung
von den Arbeitgebern geplanten Anschlag auf das bestehende U n -

fallversicherungsgesetz , das Redner das beste der be -
stehenden holländischen Sozialgesetze nemrt , und gegen dessen Ver -
schlechterung die Arbeiterklasse kämpfen müsse . Die Unternehmer
wollen die Reichsversicherungsbank mit den ungünstigsten Risikos
belasten , während sie selbst in ibrer Arbeitgeber - Risikobank nur die

wenig belastenden Versicherten übernehmen wollen .
In der Diskussion bringt Genosse D u y s - Zaandam , Beamter

der Reichsversicherungsbanh ein reiches Tatsachenmaterial gegen
die Arbeitgeber vor und deckt die Korruption im Versiche -
rungsbetrieb aus .

Eine vom Parteivorstand beantragte Resolution , die sich scharf
gegen jede Verschlechterung des Unfallversicherungsgesetzes wendet ,
wird hierauf einstiminig angenommen .

Der Jahresbericht des Parteisekretärs van Kuykhof über
die Parteifinanzen wird gutgeheißen und das Budget für 1908 , in

Einnahmen und Ausgaben 10 567 Gulden betragend , angenommen .
Der Parteitag beschließt die Gründung eines besonderen Wahl -

fonds , der durch die Ueberwcisung eines größeren Betrages durch
in den Kolonien wohnende Genossen ermöglicht wurde .

Hierauf fand noch eine kurze Debatte über den Broschüren -
Handel statt , der sich in der kurzen Zeit seines Bestehens gut ent -
wickelt hat . Im letzten Jahre wurden 180 Broschüren in einer

Auflage von 130 000 Exemplaren herausgegeben . Dann schritt man

zum Schluß des Parteitages .
Genosse G e r h a r d - Amsterdam erklärte Noch , daß er und

andere Genossen nicht mit van Kol übereinstimmten , der gemeint
hatte , es sei möglich , daß gläubige Katholiken und Protestanten
Mitglieder der Partei werden könnten . Persönlich meine er , daß
sie dies wohl werden , aber dann nicht mehr Anhänger ihrer Kirche
bleiben könnten . ,

Der Vorsitzende W. H. V l i e g e n bedauerte diese Auslastung .
die , gleich der van Kölschen Meinung , gänzlich persönlich sei , der die

Partei sich nicht anschließen könne .

In seinem Schlußwort sagte V l i e g e n dann : Der letzte Tag
sei ein Erfolg der Partei , überhaupt habe er in der zweiteir Hälfte
der Tagung die Ueberzeugung gewonnen , daß der Kapitalismus
von beiden Richtungen gemeinschaftlich bekämpft
werden könnte .

Diesen Worten schloß Genosse Me n d c l s sich an .
Unter dem Singen der Internationale ging der Parteitag autz -

einander .

IX. Vttbavdstag der Dachdecker .
Mannheim , 23 . April 1908 .

( Eigener Bericht . ) !

Dritter Berhandlungbtag .

Die heutige Tagung wurde mit der Beratung über die fernere
Gestaltung der Beiträge begonnen , die vom Zentralvorstand ein -

gehend begründet wird . Hierzu liegen Anträge vor auf eine ander ,
weitige Regelung der Beiträge , und zwar vom :

( „ Der soziale Krieg " ) entnehmen , folgenden Brief an den
Ministerpräsidenten Elemenceau : „ Mein lieber Minister l ES
wäre mir angenehm , jeden Dienstag von 2 Uhr nachmittags bis
Mitternacht bei der Herstellung deS „ Gusrrs Sooials " zugegen fein
zu können . Einem alten Journalisten , wie Ihnen , brauche ich kaum
auseinanderzusetzen , welchen Nutzen es für eine Zeitung , für seine
Leser wie für seine Redakteure hat , wenn - der Chefredakteur von Zeit
zu Zeit dabei ist . Was wäre wohl aus der „ L' Aurore " geworden ,
zur Zeit , da Sie die Fälscherbande des Generalstabs in den Dreck
zogen , wie ich die Mörderbande in Marokko in den Dreck zog , —
wenn man Sie , plötzlich unter dem trügerischen Vorwande ,
Sie hätten die Armee verleumdet , eingesperrt hätte , ohne
Ihnen zu gestatten , die Verirrungen Ihres Freundes Gohier
zu überwachen ! Da unsere Zeitung — trotz der Unterstützung
deS Kaisers Wilhelm — nicht über die Mittel verfügt , mir ein
Auto zu bezahlen , so würde ich selbstverständlich den Weg von » Ge -
sängnis in unser Bureau zu Fuß zurücklegen , wenn die Herren
Polizistci », die »nich zu begleiten hätten , damit einverstanden wären .
Ich rechne auf das Interesse , das Sie immer dem „ Gusrre Loemls "
bewiesen haben , und nicht minder auf Ihre Achtung vor der Gleich -
heit , deren Name sogar aus den Mauern unserer republikanischen
Gefängnisse thront . Ich bin . mein lieber Minister »»nd ehemaliger
Kollege , Euer Exzellenz ergebenster Gefangener G. Herve . "

Gleichzeitig richtete ein anderer Strästing namens Lacour eben «
falls einen Brief an den Minister , der folgendermaßen lantcte :
„ Herr Minister , lieber Freund ! Wir sind hier Zellennachbarn deS
Herrn Rochette , zwölf Maurergesellen , die Sie eingelocht haben ,
ohne Zweifel , um uns das Schicksal zu ersparen , von unseren
Unternehmern auf die Straße geworfen zu werden . Wir
danken Ihnen , daß Sie uns so vor der Aussperrung
bewahrt haben . die alle unsere Maurerkollegen traf . Und
wir möchten Sie ergebenst bitten . Ihrer Fürsorge die Krone
autzlisetzen und uns zu erlauben , zur Arbeit zn gehen , da unsere
Arbeitsstätten wieder geöffnet find . Falls Sie meinen , nicht unsere
dSstnitive Aussperrung aus dem Gefängnis anordnen zu sollen , Ivo
wir immerhin schon unsere 6 Monate zugebracht haben , so werden Sie
doch uns sicherlich die unserem Nachbarn Rochette gewährte Gunst nicht
verweigern wollen , und uns gestatten , alle Morgen zur Arbeit zn gehen ,
begleitet von zwei Wachtmeistern - Unsere Kameraden auf dem Bau -
platze werden diesen sicherlich dieselbe Hochachtung beweisen , wie
Ihnen selbst , falls Sie sich dahintrauen sollten . Mit ausgezeichneter
Hochachtung im Naincn der zwölf ausgesperrten Maurergesellen
Lacour . "

Herr Elemenceau wird sich diese beiden durch einen Gefängnis -
beamten beglaubigten Briefe , die eine treffsichere Satire aus die
bürgerliche Gerechtigkeit im allgemeinen und auf den Demokraten
Elemenceau insbesondere sind , sicherlich nicht hinter den Spiegel
stecke».
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Bei einem Stundenlohn
von 3S

41
46
S1
56
61
66
71
76

bis 35 Pf . Wochenbeitrag 35 Pf .
40
45
50
SS
60
63
70
75
80

40
45
60
SS
60
65
70
75
80

' Falls der Zentralvorstand in Zukunft gezwungen ist ( im
Lustersten Notfall ) für bestimmte Zeit Extrabciträge auszuschreiben ,
sollen nicht wie bisher 50 Pf . bezahlt , sondern auf bestimmte
Wochen ein doppelter Beitrag erhoben werden .

G a u O st e n. Der wöchentliche Beitrag beträgt
bei einem Stundenlohn bis 42 Pf . — 40 Pf .

über 42 Pf . . 47 „ = 45 „
„ 47 „ „ 52 „ = 50 „
.. 52 „ „ 57 „ = 55 „
„ 57 „ „ 62 „ = 60 „
„ 62 „ . 67 ., = 65 ..
, 67 „ = 70 .

Dementsprechend ist auch die Unterstützung bei Streiks und das
Sterbegeld zu regeln�

Ferner liegen zu diesem Punkt noch Anträge auS allen Gegen
den Deutschlands vor , die sich für Abschaffung der Extrabeiträge
und eventueller Erhebung eines doppelten Beitrages aussprechen
Ferner ist beantragt von :

Mainz . 1. Die Beiträge sind nach der Höhe der Stunden -
löhne zu bemessen . 2. Den Filialen sind 30 Proz . der Einnahmen
zu belassen ; davon sollen 5 /Proz . für Eintreibung der Beiträge
verwendet werden , unbeschadet der Nebenkosten , welche die Filialen
durch eine geregelte Eintreibungsweise haben .

Vegesack . Die Extrabeiträge sollen nicht mehr erhoben ,
dafür die Beiträge in jeder Klasse um 15 Pf . erhöht werden .

G a u N o r d e n. In einer Filiale dürfen nur zwei Sorten
Marken geführt werden , danach sind auch die Unterstützungssätze
zu regeln .

Leipzig . Die Beiträge sind nicht , wie bisher , nach
Stundenlöhnen , sondern nach Tagesverdienst zu leisten . Durch
dieses System würde eine gerechtere Verteilung der Lasten ein -
treten und die Verkürzung der Arbeitszeit mehr erstrebt werden

Bremen und Eßlingen . Der Beitrag soll nach
Stundenlöhnen berechnet und nur vom 1. Marz bis 15. Dezember .
also wie früher , 42 Wochen lang erhoben werden .

Die übrigen 40 zu diesem Punkt gestellten Anträge sind mei -
ftenS nur kleinere Abweichungen von den eben genannten . Von ein .

schneidender Bedeutung ist nur noch der letzte Antrag des Zentral
Vorstands :

Mitglieder , die vorübergehend in einem anderen Berufe be -

schäftigt sind , zahlen einen Beitrag , der ihrem Lohn entspricht ,
aber nicht unter 35 Pf . pro Woche .

In eingehender Weise begründet der Zentralvorsitzende Georg
D i e h l - Frankfurt a . M. die Notwendigkeit einer Beitrags -
crhöhung . indem er auf die schon durchgekosteten und für die nächste
Zeit in Ausficht stehenden Kämpfe hinweist . Das sich immer mehr
organisierende Unternehmertum läßt keine Möglichkeit unversucht ,
unsere schwachen Seiten auszunützen . Demgegenüber hat die Or

ganisation die Pflicht , unsere Rüstkammer mit Waffen zu füllen .
Von Hermann - Broinen wird beantragt : daß Mitglieder ,

die in einer Woche drei Tage und länger arbeitslos sind und dieses
in der von der Filiale zu beschließenden Weise melden , für die

Woche , in die die Arbeitslosigkeit sällt , nur 25 Pf . Beitrag zu
zahlen haben .

Bei der Abstimmung wird folgende Beitragsskala mit 26 gegen
3 Stimmen angenommen :

Ferner wird angenommen , daß in Zukunft Extrabeiträge in

Wegsall kommen , dafür aber im Notfall ein doppelter Beitrag er -

hoben werden kann . Von in anderen Berufen vorübergehend be -

schäftigtcn Kollegen soll ein Beitrag von mindestens 40 Pf . erhoben
Werben . Die erhöhten Beiträge treten am 1. Juli 1908 in Kraft .

Nunmehr wendet sich der Berbandstog zum 4. Punkt der

Tagesordnung :

Einführung « eiterer vnterstützungseinrichtungen .

Der Referent H. H ö p p n e r - Berlin verweist eingangs seiner
Ausführungen auf die bereits sehr ausführliche Debatte im Fach -
blatt und empfiehlt nach eingehender Begründung folgende Anträge :

Erhöhung der Reiseunterstützung auf 1 Mark täglich , nicht wie

bisher nach Kilometern bis zur Höhe von 3 M. in einem Ort und
bis zum Betrag von 20 M. im Jahr . An Umzugsunterstützung
soll gewährt werden : nach SLwöchiger Mitgliedschaft :

von 10 bis 20 Kilometer . . .. . . . .10 M.
über 20 bis 50 Kilometer 20 M.
über 50 Kilometer

. . . . . . . . . . .

. . M.

Bei Umzügen unter 10 Kilometer wird keine Unterstützung gc
zahlt .

An Sterbeunterstützung sollen nach den Vorschlägen des Refe -
rcnten folgende Sätze gezahlt werden :

in der 1. Beitragsklasse 20 M.
2.
3.
4.
5.
6.
7.
8.

25
30
35
40
45
50
55

Mach vollendeter zweijähriger ununterbrochener Mitgliedschaft
beträgt die Unterstützung

in der 1. Beitragsklasse 30 M.
2.
3.
4.
5.
6.
7.
8.

35
40
45
50
55
60
65

. > Für jedes weitere volle Jahr steigt die Unterstützung um 2,50 M.
bis zur Höhe von 80 . 85. 90 , 95 . 100 , 195 . 110 . 115 und 120 M.

Die Streikunterstützung beantragt Redner einer gründlichen
Reform nach folgenden Vorschlägen zu unterziehen :

s) , Für Mitglieder , die dem Verbände ein halbes Jahr ange -
hören :

in der 1. BeiiragSklasse 2,00 M. pro Tag ,
. 2, „ 2,20 „ „ „
„ » 3. „ 2,40 „ „ „
# « 4. ,, 2,5j „ ,, «
#, „ 5. „ 2,70 „ „ ff
ff « 6. ff 2,So ,, „ ff
„ « �• i, 3,00 „ * „
» » 3, « 3,1o ,< « »

b ) Für Mitglieder , tvelche dem Perbsnde noch nicht ein halbes
Jahr angehören : ■' � "

in der 1. BeiiragSklasse 1,50 M. pro Tag ,
ff » 2. „ 1,70 » ff ff

,, 3. „ 1,90 „ ff „
« tt 4. „ 2, Oo „ ff ff
.. „ 5. „ 2,20 „ „ „
„ „ 0. „ 2,35 » ff ff
„ !> „ 2,50 „ „ „
,, « 3. ,, 2,6o tf tt tt

Für jedes Kind unter 14 Jahren wird 1 M. pro Woche Unter -
stützung gezahlt . Wenn für einen Streikenden bei einer Unter -
stützungsauSzahlung weniger als fünf Unterstützungstage in Be -
tracht kommen , dann beträgt das Kindergeld 20 Pf . pro Tag und
Kind .

Besonderen Wert legt Höppner auf die Einführung der Kranken -
uniterstützung , da die Arbeitslosenunterstützung borläufig nicht ,
wenigstens nicht bei den soeben beschlossenen Beiträgen durchzuführen
ist . Zur Einführung der Krankenunterstützung hat er im Einvcr -
ständnis mit dem Zentralvorstand folgende Vorschläge unter -
breitet :

Der Verband kann seinen Mitgliedern Unterstützung gewähren
in Krankheitsfällen , wenn sie :

g ) dem Verband ununterbrochen mindestens zwei Jahre ange -
hört und für 90 Wochen Beiträge bezahlt haben und

b) von einer auf Grund des Reichs - Krankcnversicherungsgesetzes
bestehenden Krankenkasse Krankengeld beziehen ,

und zwar auf folgender Grundlage :
in der 1. Beitragsklasse pro Tag 35 Pf . pro Woche 2,10 M.

2.
3.
4.
5.
6.
7.
8.
9.

10 .

40
45
50
55
60
65
70
73
80

2,40
2,70
3,00
3,30
3,60
3,90
4,20
4. 50
4,80

Nach vierjähriger Mitgliedschaft erhöht sich die Unterstützung
um 60 Pf . pro Woche und steigt von da an all $ zwei Jahre ym
30 Pf . pro Woche bis zu einer Höhe von

4,50 M. in der 1. Beitragsklasse
4. 80 „ .. „ 2.
5,10 „ » „ 3. „
5,40 „ „ „ 4. ,
5, ' 0 „ „ „ 5, «
6» » w ff 0. „
6,30 ff „ „ 7. »
0,60 „ „ „ 8, »
6,90 „ » „ 9, „
7,20 « „ , 10 .

An das Referat knüpfte sich eine sehr lebhafte Debatte , die

morgen fortgesetzt werden wird . Eine Äachmittagssitzung findet
nicht statt , dafür haben die Delegierten bereits gestern und heute

Ueberstunden gemacht , um sich nachmittags Heidelberg anzusehen .

Erste ßovferenz der Flaschenmacher Deutschlands .
Im Gcwerkschaftshaus zu Hamburg tagten am 19 . und

20 . April die im Zentralverband der Glasarbeiter organisierten

Flaschenmacher Deutschlands , um über die Verbesserung der Lohn -
und Arbeitsverhältnisse in der Flaschenindustrie zu beratschlagen .
Vertreten waren 33 Orte durch 42 Delegierte , zwei waren nicht

erschienen . Vom Zentralvorstand waren anwesend Girbig , Gebet

und Dornheim . Der österreichische Glasarbeiterverband war der -
treten durch Friedrich - Graz und Marx - Teplitz .

Zur Frage der

Arbeitszeit und Nachtarbeit ,

die als erster Punkt der Tagesordnung die Konferenz beschäftigte ,
lag folgende Resolution vor :

„ Nach der seitens der Organisation aufgenommenen Sta

tistik bestehp in den deutschen Flaschenfabriken keine einheitliche
Arbeitszeit : dieselbe schwankt zwischen acht und elf Stunden .

Dieser Zustand ist für die Arbeiter keineswegs förderlich , sondern
wirkt in gesundheitlicher Beziehung äußerst schädlich . Angesichts
der ungesunden Verhältnisse in den Flaschenfabriken fordert die

Konferenz die Einführung der achtstündigen Arbeitszeit . — Da
aber auch die Nachtarbeit ungemein schädlich für die Arbeiter

schuft wirkt , so fordert die Konferenz gleichfalls , daß die Arbeit

nicht vor morgens 5 Uhr beginnen darf und spätestens abends

11 Uhr beendet sein muß . — Die dreischichtige Arbeitsweise v«r -

wirft die Konferenz und fordert die Beseitigung derselben , weil

sie die überaus schädliche Nachtarbeiten sich schließt . "
Emil Girbig - Berlin , der auch die vorstehende Resolution

eingebracht , referierte über das Thema , auf die Schädlichkeit der

Nachtarbeit hinweisend . Der Referent stellte fest , daß bei der

übermenschlich langen Arbeitszeit von elf Stunden in der Nacht -

chicht , oft die Pause noch uin eine halbe Stunde gekürzt wird ,
ö daß in der Nachtschicht , die an und für sich weit aufreibender

wirkt als die Tagschicht , die Arbeit noch um eine halbe Stunde

länger währt . Die Arbeit ist in fast allen Betrieben doppelschichtig .
Nur in sieben Fabriken wird am Tage gearbeitet , in fünf Fabriken
in drei Schichten . Die aufreibende Arbeit und die fast in allen
Betrieben vorherrschende schlechte Luft , die besonders im Sommer

herrschende ungeheure Hitze , muß den Körper frühzeitig ruinieren .

Die Unternehmer nehmen keine Rücksicht auf die Gesundheit der

Arbeiter : der Profit ist mehr wert Wie Leben und Gesundheit der

Ausgebeuteten .
Nach längerer Diskussion wird die Resolution angenommen .

Ucbcr den zweiten Punkt der Tagesordnung :

Abschaffung sämtlicher Nebenarbeiten n » d nuentgeltliche
Gewährung aller Arbeitsgeräte

referiert Emil Hoffmann - Oldenburg . Die Nebenarbeiten der -

längern die Arbeitszeit and sind sehr gesundheitsschädlich . Unter

allen Umständen muß das Ausleeren beseitigt werden , damit der

Glasarbeiter nicht mit erhitztem Körper und ungenügender Kleidung
allem Unwetter ausgesetzt ist . Das Haseneinsetzen sei nicht Arbeit

des Glasarbeiters , es geschehe oft unter größter Lebensgefahr , und

mancher Glasmacher sei schon dabei verunglückt und zum Krüppel

geworden . Ferner sei der Unternehmer verpflichtet , Arbeitsgeräte
u liefern . Hier sei es Mode , daß die Kollegen alle Geräte und

Material selbst liefern und Jnstandhalten müssen , höchstenfalls gibt
es freie Getränke , was unter allen Umständen zu verwerfen sei .

Es gelangt nachstehende Resolution zur Annahme :
„ Da die Arbeit des Glasmachers ein sehr anstrengende und

aufreibende ist , und diese die Entfaltung der gesamten Arbeits -

kraft während der Produktion erfordert , beschließt die Konferenz ,
daß sämtliche Nebenarbeiten , wie Ausleeren der Kühlöfcn , Ring -
vorsetzen , Einbringen der Schiffchen usw . , nicht mehr vom Glas -

macher auszuführen sind , sondern hierfür besondere Arbeiter

eingestellt werden müssen . Weiter fordert die Konferenz die Ge -

Währung sämtlicher Arbeitsgeräte , wie Pfeifen , Scheren , Klötze
usw . durch die Fabriksleitung . Der Flaschenmacher betrachtet

sich lediglich als Angestellter des Betriebes und fordert aus

diesem Grunde unentgeltliche Gewährung und Instandhaltung
sämtlicher Arbeitsgeräte . "

Hierauf referiert über Punkt 2 :

Lohn - « nd Wohmmgsfrage ,
Otto O e h m k e - Altona : Mehr und mehr erstrebe man heute

eine tarifliche Regelung der Lohn - und Arbeitsverhältnisse , während

man früher weniger dazu geneigt war . Man hatte den Tarif -

Verträgen den Vorwurf gemacht , sie hinderten den Arbeiter , die

gute Konjunktur auszunutzen : man müsse aber auch beachten , daß
zie Verträge den Arbeiter in schlechten Perioden bis zu einem

gewissen Grade schützen . Sie hinderten auch keineswegs die tech -

nischcn Fortschritte . Ter Arbeitsvertrag des einzelnen trete immer

mehr in ssen Hintergrund : in Beträcht komme nui noch die Ge -
samtheit beim Vertragsabschluß . Redner erörtert die Verhältnisse
in der Flaschenmacherbranche . Schon seit der ersten Glasarbeiter -
bewegung hatte man eine tarifliche Regelung im Auge gehabt .

Bisher sei es nur den Glasschleifern und Bläsern in Thüringen
und den Rohglasarbeitern an einigen Orten gelungen , Tarife ab -
zuschließen , den Flaschenmachern jedoch noch nicht , obgleich es bei
diesen am ersten möglich sei . Die verschiedene Berechnung nach
Schock oder Hüttenhundert müsse beseitigt werden , vor allen Dingen
auch das fluchwürdige Prämiensystem . Auf einigen Betrieben
werden Abzüge gemacht , wenn der Arbeiter nicht eine bestimmte
Lohnsumme erreicht , auch dann , wenn der Mindcrverdienft durch
Betriebsstörungen hervorgerufen wurde . Die Durchschnittslöhne
von 50 Fabriken betragen : 5 Fabriken unter 20 » M. pro Woche ,
16 Fabriken über 30 M. , 29 Fabriken 20 bis 30 M. Redner er¬
örtert dann noch die Lohnzahlung und ersucht , darauf hinzuwirken .
einheitliche Normen zu schaffen für bestimmte Bezirke , resp . für
das ganze Reich . Die Wohnungsfrage ist von einschneidender Be -
deutung für uns . Fast überall wohnen die Glasarbeiter in den
Wohnungen der Unternehmer . Bei Lösung des Arbeitsverhältnisses
muß auch sofort die Wohnung geräumt werden . Der Arbeiter ge -
langt dadurch in ein Abhängigkeitsverhältnis , da auch sehr oft
eine Ueberwachung stattfindet . Was der Arbeiter liest , wo er ver -
kehrt , wann er im Hause ist usw . , alles erfährt der Unternehmer .
Es sind Bestimmungen getroffen , die eines freien Menschen un -
würdig sind und daher einer Sklavenordnung gleichen . Hier eine
Probe :

„ Kein Arbeiter ist berechtigt , ohne Erlaubnis des zustän -
digen Betricbsbeamtcn Fremde zu beherbergen . Jedes Familien -
Mitglied , welches an der Wohnung teilnehmen soll , muß beim
Einzug oder wenn es später kommt und länger als 14 Tage
bleibt , sofort nach Ablauf dieser Zeit bei dem Betriebsbeamtcn
zur Eintragung in das Wohnungsbuch gemeldet werden . "

„ Arbeiter , welche sich zu spät verheiraten und der . Storch
innerhalb der ersten neun Monate erscheint , haben keinen An -
spruch aus freie Wohnung . Dieselben müssen eine privake
Wohnung beziehen und erhalten nicht den geringsten Miets -
zuschuß . "

Dies nur ein paar Fälle . Redner ersucht , diesen Fragen
näher zu treten und sie zu erörtern , damit es gelingt , Besserungen
herbeizuführen .

Referent unterbreitet der Konferenz folgende Resolution :
In der Erwägung , daß die Entlohnung der Arbeiter in den

deutschen Flaschenfabriken für die angefertigten Flaschen eine
sehr verschiedene ist und dieser Zustand für die Arbeiter wie
für die Industriellen keineswegs vorteilhaft sein kann , bcauf -
tragt die Konferenz die Organisationsleitung der Arbeiter , mit
der Organisationsleitung der Industriellen in Verhandlung zu
treten , um einen einheitlichen Lohntarif für alle Fabriken und
alle Sorten Flaschen für eine bestimmte Zeit anzustreben .

Die Konferenz fordert : Abschaffung des Prämicnsystems
und Einführung von wöchentlichen Abrechnungen auf allen
Hütten nach vollem Hundert . Schaffung eines einheitlichen Lohn -
tarifes , der alljährlich zu erneuern ist . Der Tarif ist nach Ge -
wicht und Inhalt zu regeln . Der Preis soll in der festzusetzenden
Gcwichtsskala von 50 zu 50 Gramm auf - und abwärts steigen .

Weiter fordert die Konferenz , daß das Wohnungsverhältnis
vom Arbeitsverhältnis völlig getrennt abgeschlossen wird und
eine Lösung des Arbeitsverhältnisses nicht gleichbedeutend mit
der Lösung des Wohnungsverhältnisses ist .

In der Diskussion schlägt H a h m a n n - Hainholz vor , daß
der Vorstand zur Regelung dieser Materie mit der Unternehmer -
organisation in Verbindung tritt . Beim Auszug aus der Wohnung
müßten bei ihm noch 6 M. gezahlt werden für Instandsetzung .

Auch die übrigen Redner schlagen vor , in der Lohnfrage ein -
mal an die Unternehmer heranzutreten , um eine Regelung herbei -
zuführen .

Nach dem Schlußwort des Referenten wird die Resolution
angenommen .

Zur Lohilfrage ,

dem vierten Punkt der Tagesordnung , führte Albert Gebet -
Berlin u. a. aus : Wenn auch die Einfuhrung der Maschine in
unserer Branche fortschreit «, so würde die Handarbeit noch nicht
verschwinden , es mühten immer noch Lehrlinge sein . Die Lehr -
lingsfrage sei ein Schmerzenskind für die Gewerkschaften . Im
Handwerk bestehen oft vier Jahre Lehrzeit und doch würde nichts
gelernt . Die Regierung hätte wohl Fachschulen eingerichtet , da -
mit der Lehrling eine Ausbildung erhalte , jedoch sei der Besuch
nach der Arbeit unzweckmäßig , dann sei der Lehrling müde und
abgespannt . Tie sozialdemokratische Partei direkt hälte zu dieser
Frage noch keine Stellung genommen , außer in den einzelnen
Körperschaften . In Oesterreich verlangte man , daß der Lehrling
in Staatswerkstätten ausgebildet würde . Hierin liege auch ein
guter Grundgedanke . In unserer Branche habe man sich ge -
stritten , welches System das beste sei : ob das Klotzersystem oder
das altdeutsche . Früher konnten nur die Glasmacherkinder das
Glasmachen erlernen . Von Kindheit an waren diese in der
Hütte , mußten helfen und lernten in der Pause ; wenn sie dann
zum arbeiten fähig waren , bekamen sie eine Werkstätte .

Das Klotzersystem sei doch noch das beste , da hier der Lehr -
ling unter fachmännischer Aufsicht stehe . Leider trete durch das
Akkordsystem gleich die Ausbeutung ein . Redner weist darauf hin .
daß er die Lehrlingsfrage im „ Fachgenosscn " angeregt habe , die
Kollegen seien jedoch nicht näher darauf eingegangen . In den
Versammlungen müsse diese Frage geklärt werden . Bisher hätten
wir durch die Entlohnung durch den Glasmacher noch keine
Schwierigkeiten gehabt , dadurch sei es uns noch eher möglich , einen
Druck auszuüben und den Lohn für den Lehrling festzusetzen . Der
Lohn könnte dann prozentual festgesetzt werden . Wichtig sei die
Beschränkung der Anlcrnung . Der Lehrling soll nicht zur Aus -
bcutung da sein , sondern tüchtig im Bca > f werden . Der Glas¬
arbeiter auf den Siemenswerkcn muß sich Lehrlinge halten , um
sich ernähren zu können , wenn das überall so wäre , wo solle das
hinführen ! Referent unterbreitet der Konferenz eine entsprechende
Resolution .

Ein Antrag Döhlen : Lehrlinge dürfen nur unter Zustimmung
der Ortsverwaltung angelernt werden , und der Antrag Grabein -
Flensburg : Motzer erhalten das erste Jahr 25 Proz . , das zweite
Jahr 30 Proz . , das dritte Jahr 35 Proz . vom Verdienst , werden
dem Vorstand überwiesen .

Folgende Resolution gelangt zur Annahme :
In Erwägung , daß eine glückliche Lösung der Lchrlingsfragc

unter der herrschenden kapitalistischen Wirtschaftsordnung kaum

möglich ist , da auch in dieser Frage sich die Interessen der Unter -
nehmer und Arbeiter teilweise diametral gegenüberstehen — in
fernerer Erwägung , daß eine ständige Reservearmee naturgemäß
die gesamte Lebenshaltung� der Arbeiter unseres Berufes un -
günstig beeinflußt, , beschließt die vom 19. bis 20 . April 1908
in Hamburg tagende Flaschenmacherkonferenz , auf eine prozen -
tuale Festsetzung der Zahl der Lehrlinge ( entsprechend der Zahl
der in den einzelnen Betrieben beschäftigten Flaschenmacher )
hinzulvirkcn .

Als beste Form der Lehrlingsausbildung sieht die Konferenz
das sogenannte Motzersystem an , da bei diesem System der Lehr -
gang des Lehrlings iinter ständiger Beaufsichtigung steht , wodurS
eine geeignete Ausbildung ermöglicht wird . Eine Lehrzeit von
drei Jahren ist als vollkommen ausreichend zur Aneignung der
erforderlichen technischen Fertigkeiten anzusehen .

Bei dem Thema :
« Bezahlung von schlechtem GlaS und Bruch ,

führt Emil Girbig - Berlin aus : Der Glasarbeiter muß sehr
viel von seiner Ware verlieren ohne sein Verschulden , dadurch cnt «
steht für ihn ein bedeutender Lohnausfall . Die Gewerbegcrichte
haben nun in letzter Zeit entschieden , daß dieses dem Arbeiter
bezahlt werden müsse . In den meisten Arbeitsordnungen finden
wir nun Bestimmungen : „Betriebsstörungen werden nicht bezahlt " .
Wenn nun viel Bruch vorhanden ist , werden die Industriellen immer



Betriebsstörungen herausfinden und der Arbeiter wird sein Recht
nicht erhalten . In einigen Fabriken ist es durchgeführt , daß Bruch
bezahlt wird , auf den meisten jedoch nicht . Sehr oft wird von
den Beamten unter allen Umständen verlangt , zu arbeiten , wenn
nachher die Ware nichts taugt , wird nicht bezahlt . Wenn die
Arbeiter dann klagen , werden sie entlassen . Bruch lägt sich sehr
gut vermindern durch gutes Glas , gute Kühlöfen und genügend
Einträger . Die Klagen der Unternehmer würden sofort ver -
schwinden , wenn die Einträger eine vernünftige Bezahlung und
Behandlung erhalten . Die Glasarbeiter dürften die Einträger
auch nicht als minderwertig betrachten , sondern als Arbeitsbrüder .
Wenn den Einträgern in den Kantinen icdoch stinkende , durchaus
ungenießbare Nahrung vorgesetzt wird , so ist es erklärlich , daß sie
solchen Verhältnissen entfliehen . Wir müssen verlangen , daß wir
den vollen Ertrag unserer Arbeit erhalten .

Folgende Resolution gelangt zur Annahme :
Fast in allen Flaschenfabriken fordern die Industriellen und

deren Beamte , daß die Arbeiter verpflichtet sind , schlechtes Glas
zu verarbeiten , trotzdem die Gewißheit besteht , daß die davon
angefertigten Flaschen unbrauchbar sind . Werden dann aber die
Flaschen dem Kühlofen entnommen , dann werden dieselben als
untauglich zum Verkauf verworfen . Da aber auch zugleich durch
die Verarbeitung von schlechtem Glas ungemein viel Bruch cnt -
steht , beschließt die Konferenz der Flaschcnmacher , daß die Ar -
heiter für alle von schlechtem Glas angefertigten Flaschen Bc -
Zahlung verlangen und ebenso der dem Glasmacher im Kühlofen
entstandene Bruch bezahlt wird . Weiter fordert die Konferenz ,
daß auch dem Arbeiter eine Entschädigung für die Zeit gegeben
wird , in der wegen schlechten Glases nicht gearbeitet werden kann .

Zum Punkt 6:
Der Arbeitsnachweis

sprach Girbig : Der Arbeitsnachweis gehört in die Hände der
Arbeiter , weil sie über ihre Arbeitskraft zu verfügen und zu bc -
stimmen haben . Die Unternehmer erklären jedoch , sie hätten zu
bestimmen , da sie die Arbeit vergeben . Seit 1901 hätten die
Flaschcnmacher keinen Einfluß auf den Arbeitsnachweis . Durch
den Kraienkamp werden die Kollegen ausgesperrt , welche für
unsere Interessen eintreten . Bei Sperren werden die Arbeiter
auch von den nicht berührten Firmen gesperrt , sie erhalten dort
keine Arbeit . Sperren wirken nur dann , wenn wir die Kollegen
aus der Fabrik herausziehen können und niemand hineinkommt .
Wir brauchen hier keine besondere Resolution , hier sind für uns
die Beschlüsse der modernen Arbeiterschaft maßgebend .

Breitholz legt folgenden Antrag vor :
„ In Anbetracht , daß wir die Macht der Organisation fördern

wollen , beschließt die erste Flaschenmacherkonferenz , daß , sobald
der Vertrauensmann erfährt , daß Kollegen auf einer anderen
Fabrik in Arbeit treten wollen , er sich mit dem Vertrauensmann
der betreffenden Zahlstelle in Verbindung zu setzen oder sich an
den Hauptvorstand zu werden hat « um Auskunft über die Ver -
I ) ältniss ? zu erhalten . "

Der Antrag Breitholz gelangt zur Annahme , ferner ein
Antrag P h i l i p p - Stralau :

„ Die 5tonferenz möge beschließen , den Vorstand zu beauf -
tragen , Ilmfrage bei jenen Fabrikanten zu halten , welche dem
Ring nicht angeschlossen sind , ob diese Willens sind , mit uns einen
paritätischen Arbeitsnachweis zu errichten . "

Der folgende Punkt betraf
Die Jlnschcnmaschine .

E. Girbig : Schon vor Jahren habe man Maschinen gehabt ,
jedoch hatte stets sehr gutes Glas verarbeitet werden müssen . Man
scheine mit dem Geschrei über die neue Erfindung einen gewissen
Zweck zu verfolgen . Das Patent kostet 16 Millionen ; nun hätte
der europäische Verband 12 Millionen aufgebracht . Wenn das
Patent wirklich gut und cinwandsfrci sei , so hätten die Heye und
Genossen es sicher sofort erworben . Wir begrüßen jeden Fortschritt ,
da er zum Nutzen der Menschheit führt . Bei Einführung der Setz -
niaschine bei den Buchdruckern sei es diesen möglich gewesen , kraft
ihrer Organisation alles zu regeln . Nun wünschen die Kollegen
einzelner Zahlstellen für die Flaschenmacher höhere Beiträge zu
erheben ; der Unterstützungsfonds solle zentralisiert werden . Slra -
lau hätte jetzt den 70 Pf . - Beitrag eingeführt . Redner weist darauf
hin , wenn die Flaschen alle so seien , wie die Flasche , welche den

Delegierten zur Ansicht vorgelegen , so brauchten wir die Maschine
sicher nicht zu fürchten.

In seinem Schlußwort geht Girbig auf die Frage der Unter -
stützungsfonds ein . Das Geld müsse am Orte bleiben , um etwa
notwendige Ausgaben decken zu können , es müssen Bestimmungen
getroffen werden , daß Kollegen , welche jahrelang an einem Orte
bezahlt haben , an einem anderen Orte eventuell auch Unterstützung
erhalten .

Punkt 8 der Tagesordnung betrifft die

Internationale Verbindung -

Referent A. Gebel - Berlin weist zunächst auf die früheren
Beschlüsse hin ( Jena , Hannover ) . Redner erläuterte dann noch
des näheren die Verhältnisse mit England . Es sei notwendig , daß
die Kollegen in Versammlungen zum nächsten internationalen
Elasarbeiterkongreß Anträge stellen , damit diese dann vcröffcnt -
licht werden können . Der Kongreß müsse für einen Sekretär sorgen
in einem Lande , wo die Kollegen mehrere Sprachen beherrschen .
Die Unternehmer hätten sich international vereinigt , auch unsere
Pflicht sei , darauf hinzuwirken , daß eine feste internationale
Organisation geschaffen werde .

, Es gelangen folgende Anträge Stralau zur Annahme :
Um die engere Verbindung unter den Flaschnimachern zu

fördern , sollen sich die Konferenzen im Anschluß an die General -
Versammlung wiederholen .

Droben in mehreren Flaschcnfabriken Streiks auszubrechen ,
wozu nicht genügend Mittel vorhanden sind , um dieselben tat -

kräftig zu unterstützen , so ist solchen Orten der Vorzug zu ge -
ivähren . wo die Lohnverhälinisse am schlechtesten sind oder es

sich um die Existenz der Organisation handelt .
Nach einer Debatte über die Maifeier erhält Girbig

das Schlußwort : Wir haben uns über alle Fragen ein klares Bild
geschaffen , alle Punkte Ivaren gleich wichtig , alle Delegierte waren
von dem Gefühl beseelt , etwas Gutes zu leisten . Wir bedürfen
nicht nur der gewerkschaftlickicn , sondern auch der politischen
Organisation . Es ist unser Streben , das Ziel möglichst schnell zu
c- �efchen .

Huö der Partei .
Dtt Kongreß der sozialdemokratischen Partei Englands .

London . 21 . April . sEig . Ber . )
Der Kongreß der sozialdemokratischen Partei <S. D. P. ) tagte

tn Manchester und war von 160 Delegierten besucht . Dem

Jahresberichte ist zu entnehmen , daß die S . D. P. jetzt
12 000 Mitglieder zählt . Die Parteidruckerei hatte einen Umsatz
von 7000 Pfd . Sterl . Bei den städtischen und anderen lokalen

Wahlen erhielten die Parteikaudidaten 35 721 Stimmen . Die
w i ch t i g st e D e b a t t e des Kongresses betraf die Frage des An -
s ch I n sses an die Arbeiterpartei . Von den Rednern für
den Anschluß find die Genossen K n e e (Schrissctzer ) und H y n d m a n
zu nennen . Knee sprach ganz im Sinne der Marrschen Briefe an
Bolte und der Kritik von Engels , wonach die Aufgabe der Sozialisten
darin besteht , innerhalb der Arbeiterbewegung zu wirken und sie zum
revolutionären Bewußtsein zu erziehen . Hyndman meinte . eS
gab eine Zeit , wo es für die Sozialisten am besten war . außerhalb
der Arbeiterbewegung zu stehen . Jetzt aber hat sich die Lage ge -
ändert . Eine tüchtige sozialistische Minderheit könnte innerhalb der
Arbeiterpartei für v: e Vorbereitung des sozialistischen Gedankens
sehr viel leisten . Gegen den Anschluß sprachen u. a. die Genossen
O ll e l ch . La r in i ch a e l und Piers o >,. Queich behauptete .
daß die Arbeiterpartei noch lange nicht sozialistisch ist , em Anschluß
an die Arbeiterpartei würde einem Geständnis gleichkommen , daß
die Sozialdemokratische Partei seit Jahren eine falsche Taktik ver »

folgte und daß die rote Fahne in die Tasche gesteckt werdet »
müßre . Cor michael sprach iin selben Sinne . Pierson
»neinte , die S . D. P. könnte sich ebenso g»lt den Neutheologen an -
schließen , da auch diese dem Sozialismus zustrebten .

Die Abstimmung über diese Frage ergab folgendes Resultat :
130 gegen , 30 für den Anschluß .

Alle anderen Resolutioneii und Debatten betrafen innere Orga -
nisationssragen und Partciangelegenheiten .

Maifestblättcr .
Die Mainumuier des „ Wahren Jacob " gelangt in den nächsten

Tagen zur Ausgabe . Sie wird enthalten die farbigen Bilder „ Z u m
ersten Mai " und «Flott enveriilehruiig " , sowie die Iveiieren
Bilder „ Maifeier 1008 " , „Vorsorglich " , „ Der Herr
Divisionspfarrer " . „ Befähigungsnachweis für ausländische Diplo -
maten " , „ Der Sprachenparagraph " , „Russischer Bettler " ,
Studie von Rudolf Hannich . „ Nachklänge vom Jonrnalisteu -
streik ", „ Der Talismann des Freisinns ", „ Der Modernist in
der Küche " , „ Frommer Wunsch " und „ Der Blockabgeorduete in den
Ferien " . Der textliche Teil der Nummer bringt die Gedichte „ Wir
kommen !" von L u d lv i g Jessen , „Neichsvereinsgesetz " , „ Frennd -
schastliche Begegnung " von A. Scholtz , „ De schlabbe Boblezei " , „ Lob
der Unschuld " , „ Wir wollen den Frühling " von Clara Böhm -
S ch u ch . „ Junker Lenz " . „ Er demonstriert nicht " und „Russischer
Bettler " : aus den zahlreichen Prosabeiträgen erwähnen wir die
Humoreske „ Ein fröhliches M a i f c st

" von Alwin Rudolph
und „ 1999 . Ein Traum in der Mainacht " . Der Preis
der 16 Seiten starken Nummer ist 10 Pf .

Die Mainummer deS „ Süddeutsche » Postillon " ist im Verlage
des Genossen M. Ernst in München erschienen . In weihevoller
Tönung gibt sich das Titelbild , eine mächtige Opferflamme in
die Höhe sendend . Das farbige Vollbild , daS Caudinische
Joch behandelt den Jourlialistenstreik im Reichstage . —
Diabolo . gibt eine Zeichnung : Die Liebe hört nimmcr auf . —
8. F. s Mißlungener Pflichteifer ist eines der besten Bilder auS
deutschem Patriotenleben . — Auch ein Demonstrierender . Steinbergs
Schlußbild zur Mainummer . Eine Beilage enthält Adolf
Menzels berühmtes Eisen walz werk , das den Dichter
des Postillions zu einem Mairilf begeistert . — E. Kl. , Maienhoffnung
<Ged . ) — Maigedanken . — Rot und gelb sGed . ) — Bemerkung
( Geb . ) — Schweres Dasein . — Das Kaviar fäßchen , eine Humoreske . —
Der Junker , Geb . von L. P. — Glossen . — An den Freisinn ( Geb . ) —

Immunität und Disziplin ( Geb. ) — Der alte Diplomat an seinen
Sohn ( Geb . ) Interessante Beiträge vom Abderiden und seinen Ge -
nossen . Preis 10 Ps .

Die österreichische Maifcstschrift , die im Verlage der Wiener
Volksbuchhandlung , Jgnaz Brand u. Co. , Wien VI , Gumpendorfer
Straße 18, erschien , weist einen Fortschritt in der Ausstattung auf .

Die Beilage ist auf besserem Papier in Schwarzdruck hergestellt ,
wodurch das Bild „ Ein Triumphzug der Freiheit " nach
einen » Stiche aus der französischen Revolutionszeit ungemein ge -
ivinut . Das Titelbild zeigt einen jugendfrischcn Mädchenkops . AuS
dem sorgfältig zusanimengestellten , mehr belletristischen Jnhalle
nenne » wir die Aufsätze von Dr . Otto Bauer , Karl Leuth n er ,
Hugo Schulz . Hans Pilz , Max Winter , Adolf Braun und
Etbin K r i st a n. Die Festschrift , die Dr . E l l e n b o g e n redigiert
hat , kostet 20 Heller . _

Maifcierbeschlüsse .
Das GcwerkschaftSkartell , die Gewerkschaftsvorstände und die

Parteileitung zu Dortmund haben tn gemeinschaftlicher Sitzung
nach lebhafter Diskussion die Abmachung zwischen
P a r t e i v o r st a ii d und G c n e r a l k o m n» i s s i o n als für
Dortmund nicht bestehend gemäß der Frankfurter Resolution
erklärt .

DaS Gewerlschaftskartell in K ü l n erklärte sich gegen die
Vereinbarungen deS Parteivorstandes mit der Generalkommission , sie
seien unglücklich formuliert irnb undurchführbar . Die statutarischen
Bestimmungen der Gewerlschaften würden durch sie zum Teil
einfach außer Kraft gesetzt . Nack längerer Debatte wurde die Ne -
soliitioil des Franlfurter Kartells und der Parteiinstanzen an -

genommen . _

Eine Zentralbibliothek für den Wahlkreis Dortmund . In Dort -
mund wurde eine Vereinbarting zwischen GewerlschaftsauSschuß und
Zciitralvorstand der Partei getroffen , daß die Bibliothek deS
Kartells auch den organisierten Parteigenossen des ganzen Wahl -
krcises zur Verfüginig stehen soll . Die Bibliothek soll nach dem Ge -
bände der „ Arbeiler - Zcitling " verlegt werden , wo auch ein L e s c -

z im m er eingerichtet werden soll .

polizeUicdes , Gcncbtlicheo ufw .

In die deutsche „ Freiheit " zilriickgckehrt ist der Genosse Robert
Müller vom „ Sächsischen V o l k s b l a t t " in Zwickau .
nachdem er zwei Monate Gefängnis wegen angeblicher Beleidigung
verbüßt hat . _

Sozialea .
Die Rentcnbcschncidimgsrelsckommission .

Bliebet die oberamtliche Bereisluig mehrerer landwirtschaftlicher
BerusSgciiossciischaftsbezirke enthält der Geschäftsbericht des Reichs -

versicherungöamts für das Jahr 1907 recht bemerkenswerte Angaben .
Die Klagen der land - » md forstwirtschaftlichen Unternehmer und der

ihnen nahestehenden Kreise , beispielsweise der preußischen Land -

wirtschastskamlnern , über das Anwachsen der Ulifallastcii waren

bestündig gestiegen . Um die Berechtigung dieser Klagen nach -

zuprüfen , die Ursachen der Steigerung zu erforschen und Mittel zur
Abhülfe zu suchen , wurde eine größere Anzahl von Seklionsbezirlen
mehrerer landwirtschaftlicher Berilfsgeliosscilschaften von zwei Mit -

gliedern des RcichsversicherungSaintS bereist .
Zahlreiche berufsgenossenschaftliche Organe aller Art wurden

herangezogen , die Rciiteneuipsäiiger von neuein ärztlich untersucht
und zum großen Teil von den Kommissionsnütgliedern persönlich

begutachtet . Bei diesen eingehenden örtlichen Erhebungen sind , wie

der Bericht des ReichSverjicherungsamts hervorhebt , nicht nur die sich

nach den geltenden Reichsgesetzen bietenden Mistel zur Abhülfe , soiidern

auf Wunsch deS Staatssekretärs des Innern auch gesetzgeberische

Maßnahmen ins Auge gefaßt worden , welche unter Vermeidung
eines Rückschrittes in der vom Gesetze beabsichtigten sozialen Für -

sorge zur Beseitiguii�dorgcfimde ' . ler Mißstände vorzuschlagen wären -

ES haben deshalb zeitweise an den Bereisungen auch zwei Be -

auftragte deS ReichSamtS des Innern , ferner mitunter je ein Be -

auftragter der preußischen Minister des Innern und für Medizinal -
angelegenhciten teilgenommen . Diese Erhebungen haben sich bisher

auf die Bezirke der Brandenburgischen und der Rheinischen land -

wirtschaftlichen Berufsgeiiossenschaft erstreckt , lieber das sachliche

Ergebnis der Erhebungen bemerkt das ReichSocrsicherungSmnt . daß
es in zahlreichen Fällen an der für die zntreffende Beurteilung der

Erwerbsunfähigkeit erforderlichen Aufklärung der medizinischen und

sonstigen Verhältnisse gefehlt hat und daß insbesondere bei der Kon -

trolle der laufenden Renten vielfach bessere Veranstaltungen ge -

troffen werden sollten als bisher . ES fei nach den Erhebimgen

wahrscheinlich , daß die Rentenlast wegen der Unzulänglichkeit der

Ermittelungen in vielen Fällen nicht unwesentlich höher ist , als sie

fein würde , wenn die vorgefiindenen Mängel beseitigt oder nach

Möglichkeit gemindert wäre » .

Hiernach ist bei den Revisionen von der Notwendigkeit gesetz¬
geberischer Maßnahmen borläusig nichts zu spüren gewesen . Viel -

mehr wird die Nentengelvährung an Unberechtigte und die Be -

willigung zu hoher Renten auf „technische Mängel im VerwaltungS -

apparat " zurückgeführt . Gehen derartige Erhebungen dnrchans fehlerlos

bor sich, so kann eS sich bei dem massenhaften Matena ! doch in der

Hauptsache nur um Stichproben handeln . Und die sind in solcher
wichtigen Frage selbstverständlich nicht maßgebend für die Be «

hauplung des Anwachsens der Unfallrentenlasten . Will man aber
der Rcisekommisston absolut zu einem Erfolg verhelfen , woran ja
die notleidenden Agrarier das größte Interesse haben , so ist die

Vorlegung „ geeigneten " Materials nicht allzu schwer . WaS kommt

also schließlich bei der Geschichte heraus ? Ein allgemeines Herab -
drücke » des gcscblichc » RentenrechtS zuglliistcn der landwirtschaftlichen
Arbeitgeber . Daß die Reisekosten der Kommission vielleicht höher
sind als die herauSspintisierten Rcntcndifferenzen , das spielt natürlich
keine Rolle . Die Hauptiachc bleibt : den Agrariern den Willen tun
lind den Geldbeutel schonen !

Bayerische Armenpflege . Das wohlhabende , in dem roman »
tischen Altmühltal gelegene Städtchen Pappcnhcim stellt seinen
Ortsarmen wohl ein dürftiges Obdach zur Verfügung , überläßt
ihnen aber die Sorge um des Leibes Notdurft selbst . Wer zu ge -
brechlich ist , um sich durch Arbeit ernähren zu können , muß sehen ,
wie er das Nötige durch Betteln zusammenbringt . Diesem Zwang
unterliegt auch ein erblindeter Armer , der borige Wocke cincn
Bettelgang in die Umgegend antrat , aber nicht mehr zurückkehrte .
Der Blinde hatte sich in der bergigen und waldreichen Gegend ver -
irrt und war in eine enge , entlegene Schlucht geraten , aus der er
nimmer herausfand . Stach zwei Tagen fand man ihn bewußtlos
in der Schlucht . Göttliche Weltordmingl

Hus der frauenbewegunc�
Der erste Kongrest italienischer Frauen .

R o m . den 21 . April . Vom 23. bis zum 30 . April wird in
Rom der erste Kongreß der italienischen Frauen tagen . An den Ar -
Veiten können als Stimmberechtigte alle Delegierte von Franc » -
vereinen teilnehinen , ferner die Referentinnen und die Frauen , die
sich bor der Erössnung des Kongresses als Rednerinnen haben ein -
tragen lassen . Der Kongreß wird sich in sechs Seklionen teile »: . Er -
ziehung und Bildung , soziale Hülsstäligkeit , moralische und rechtliche
Loge der Frau , Literatur inid Kunst , Hygiene und Auswanderung .
An allgcniein wichtigen Fragen werden die des Stimmrechts ,
der Ehesckeidung und der Erforschung der Vaterschaft verhandelt
tverden . Das Organisationskomitee , in dem die gute Hälfte aus
Damen des norditalienischeil Adels besteht , schützt sich durch eine
recht eigenartige GeschäflSordnungsklausel vor einer Ueberrumpelung
durch eine unliebsame Mehrheit , deren Ziistandekomiucn durch die

Bestimmungen der Einberufung möglich iväre . Zur Abstimmung
kommen nur die Tagesordnungen , die von der Präsidentschaft an -

genommen Iverdcn . DaS ist nicht gerade vielversprechend .

Verfammlunsjeu — Veranstaltungen .
Lichtenberg . Montag , den 27 . April , abends S' /o Uhr . im „ Schwarzen

Adler " , Jnh . Gebrüder Arnold , Frankflirter Chaussee 6. Bortrag .
Herr Walter Zimmermann : „ Ans dem Zeitalter der Renaissance " .

Fricdrichöhagen . Montag , den 27 . April , S' /a Uhr , im Restaurant
„ Wilhelmsbad " . Seestr . 45 : Vortrag Dr . Bruno Wille . — Die
Genossen werden ersucht , die entliehenen Bücher der Bibliothek -
koinmission zurückzugeben .

Tcgcl - Borsigwalde . Mittwoch , den 29 . April , bei Woitschack in

Borsigwalde . Konradstraße 1. Vortrag . Tagesordnung :
„ Warum müssen die Frauen den OrganisationSgedauken pflegen ?"
Referent Emil Dittincr .

Köpenick . Mittwoch , den 29 . April , abends 8 Uhr , bei Joch , Schöne -
linder Straße 1. Vortrag . Genossin Berta Lungwitz : „ Kinder -
ausbeutung und ihre Verhütimg " .

Berliner Wiarktpreisr . eins vem amtlichen vericht der städlilchev
Marllhallen - Dircktion . lGrobbandel . ) Ochsenfteisch l » 63 —70 vr. 100 Psd. .
Na 62 - 67 , nia 54 - 57 , Bulleiifleisch la « N- 68 . Na 52 —62 . Kühe , fett
46 —56 . do. mager 34 —42 . Fresser 48 —56 , Bullen , dänische 40 —61 .
Kalbstelsch , Doppellendcr 110 —130 , Mastkälber I » 87 —95 , lla 76 —85 ,
Kälber ger . gen . 53 —63 , do. Holl. 50 —55 . Hamiilelfteiich Mast¬
lämmer 71 —74 , Hammel la 65 - 67. Na 57 —62 . ungar . 0. 00, Schafe
42 —55 . Schweineüeisiv 52 —58 . Noilmtd , per Psd . 0,50 —0,61 , Wildschweine ,
per Psd . 0,40 —0,50 , Frischlinge 0,50 —0,60 . Kaninchen , Siück 0,70 —1,10 .
Schneehühner , Stck. 0,80 —0,90 . Birkhähne , Stck. 1,75 —2. Birkhenncn 0,00 .
Schnepscn , la Stück 2,25 —2,75 , do. IIa 1,50 —2,00 . Fasanenhähne ,
junge , Sick . 2,50 —3, do. alte 2,75 . Hübner , la per Stück 1,50 bis
2,50 , dito Na Stück 0,60 - 4. 40 , dito Wolga - , Stück 1,20 - 1,90 . Hain -
burgcr Küken , Stück 0,80 —1,20 , Poulets 0,60 —1,10. Kapaunen , deutsche .
per Stück 0,00 . Tauben , junge , Stück 0,50 —0,80 , dito alle 0,40 —0,60 ,
dito italicn . 0,50 —0,80 . Emen , per Pfund 0,00 , dito per Stück
1,75 bis . 3. 00, dilo Hamburger , per Stück 3,00 —4,30 . Äänie per
Pfd . 0,00 , do. russische 0,50 —0,55 , do. junge Hamburger 0,80 —1,tO.
Puten la per Psd . 0,70 —1,00 , do. IIa . und alte 0,60 —0,61 . Hechte per
100 Psd . 116 —132 , do. mittel 0,00 , do. groß 41 —60 , do. groß - mittel 86,
do. matt 0,00 . Zander , mittel , matt 0,00 , do. groß 110, do. groß -
mittel 0,00 . Schleie , groß 0,00 , do. uns . Na 0,00 , dtto klein lla 0,00 .
Aale , lletn 0,00 , do. mittel 115 —126 , do. groß 135 —138 . Karpscn 30 —35er
0,00 , do. 40er 0,00 , do. 50er 87, do. 50cr Lauscher 0,00 ,
do. 70er 0,00 . Zioddow 0,00 . Plötzen 0,00 , dito groß 48 —55 .
' Aland 0,00 . Ollappen , klein 0,00 . Wels 0,00 . Bunte Fische , klein 0,00 ,
malt 39. Barse Sl - 102 . do. klein 0,00 . Bleie 59 - 61 . Bleiftschc 0,00 .
Karauichen 0,00 . Wtntcr - RheiiilachS , p. 100 Psd . 0,00 , Amerika ». LachS la ,
p. 100 Psund 110 —! 30 . do. IIa 90 —100 . Seelachs , p. 100 Pfund
20 —25 . Flundern . Kieler , Slieae la 2 —6 . do. mittel , Ktlte 0,00 ,
do. Hamb , Stiege 3 —6 , halbe Kiste 2 —3 , ponun . la Schock 0,00 , IIa
0,09 Bücklinge . Kieler ver Wall 0,00 , schwedische 0,00 , englische 0,00 ,
Stralsimder 3,00 . Sprotten , Danziger , Kiste 0,00 , do. Rügcnwaldcr ,
0,40 —0,50 . ' Aale, grog per Psd . 1,10 —1,60 , do. mittelgroß 0. 90 —1,20 ,
klein 0. 60 —0. 90 . Heringe per Schock 5,00 —9,00 . Schcllsische , Küte
4,00 —5,00 . dito Kiste 2,00 —2,50 . Sardellen . 1902 er per ' Anker 98,
lg04cr 98, 1905cr 98, 1906 « 85 —90 . Schaltische Vollberinge 1905
0,00 , large 40 - 44 , füll . 38 — 10 , med . 36 —42 , deutsche 30 —40 .
Heringe , neue MatjeS , per */ , To. 0,00 . Sardinen , russ. , Faß
1,50 —1,60 . Bratheringe Faß 1,20 —1,40 , do. Büchse ( 4 Liter ) 1,40 —1,70 .
Neunauge » , Schockjaß 8, do. kleine 4 —5 . do. Riesen - 10. Krebse per Schock.
0,00 , große 0,00 . do. mittelgroße 0,00 , dito kleine 10 —11 em 5—6. 50 ,
do, unsortiert 0,00 , E alizier , klein 0,00 . Seemuschcl » 100 St . 1,00 . Eier ,
Land - , lmsortiert per Schock 3,00 - 3,25 , do. große 3,40 —4,00 . Butter per
>00 Psd . la 119 —121 , lla >16 —120 , Illa 110 - 116 , abfallende 105 - 110 .
Saure Gurken Schock 4,50 —5. Pjeficrgiirkc » Schock 4,50 —5. Kartolteln
per 100 Pmud Dabcrsche 3,00 —3,25 , weiße runde 2,50 —3,00 ,
mag . bon . 2,75 —3,25 . Porree , per Schock 1,25 —2,00 . Mecnetlich . Schock
8— 14. Spinai per 109 Psuiid 6 —15 . Sellerie , per Schock 6 —20 ,
do. pomm . 0,00 . Zwiebeln per 100 Psd . 6,00 —7,00 . Petersilie , grün .
Schockbund 1,00 —1. 50 . Rettich , bayrischer « per Stück 0,08 —0,12 ,
junger , per Stück 0,25 . Mohrrüben , 100 Pfund 4. 00 —5,00 .
Karotten , per 100 Psund 14 —30 . Wirsingkohl , Holl. v. Schock 11 —22 .
Rolkobl , Schock 14 —15 . Weißkohl p. 100 Psd. 5 —7 . Blumenkohl , hiesiger
100 Stück 0,00 , do. ( Jrsium - 0,00 , do. italienischer 100 Stück 60 —75 ,
do. in Körben 18 Stück 3,75 —4,00 . Rosenkohl , franz . , per 100 Pfund 0,00 .
Grünkohl 0,00 . Kohlrüben , Schock 3,00 —5,00 . Pelerlilicliwurzeln ,
p. 100 Psd . 5,00 —6,00 , Schockblind 5,00 —6,00 . Schnittlauch , Schockbund
0,60 —1. Tomaten , kanar . . per Stifte 3,50 —3,75 . Rote Rüben ,
per 100 Pfund 7,00 —8,00 . Rhabarber 100 Blind 4 —5 . Rabunzen 20 bis
30. Rübchen 0. 00. Eskarol , 100 Stck. 0,00 . Endivieli , 100 Stck . 30.
Radieschen , Schock 2,50 —2,75 . Baldmeister , Mandel 0,75 - 1,00 .
Morcheln 1,80 —2. 00 . Sproßkohl , 100 Pfd . 14 —15 . Birnen , Kochbtnien
hiesige , per 100 Psd . 6—10,00 , Tajelbirnen la 30 —32 , do. Na
6 —17 , Italiener la 25 —28 , do. Na 18 —20 . Slepsel , der 100 Pfund ,
Tiroler la 0,00 , do. Na 22, do. lose, per 100 Psund 0. 00. do.
tn Stiften 120 PJö . 30 - 50 , Most - , HIes. , 100 Psd . 3 - 14 , Koch - 5 - 12 . Tajel -
äpscl la 15 —23 , do. IIa 0,00 , Amerikaner , per Faß 21 —34 ,
Jlaliener , lose , 100 Psd . 8 —14 , do. in Körbe » per 100 Psd . 10 —16 , do. in
. Kisten 10 —25 . Weinirauben , Almeria , per Faß 12 —20 . Ananas I, per
Psund 0,70 —0,78 , do. II 0,50 . Bananen , kanar . , per 100 Psd .
23 —27 , Jamaica 24,00 —25,00 . Maronen , italienische , per 100 Psund 0,00 .
Feigen , Kranz , per 100 Psd . 22 —25 , do. Trommel - per 100 Psd . 40,
do. in Kisten 22 —35 . Traubenrojinen per 100 Psd . 0,00 , Zitronen ,
Melsma , 300 Stück 6,50 - 9,50 , do. 360 Stück 7 —10 , do. 200 Stück
0,00 , do. 150 Stück 0,00 . Apfelsinen , Murcia , 200 istüct 7,50 —10,00
do. 300 Stück 8,00 - 12,00 , do. Blut - 200 St . 8,50 - 12,00 , do. Blut - 300
Stück 10,00 —13,00 . do. Valencia 420 Stück 14,00 —18,00 , do. 714 Stück

,19 —25,00 , do. Messina 160 Stück 9- 12,00 , do. 200 Stück 10 —12,50 ,
do. 300 Stück 12 - 13,00 , 00. Blii ! . 100 Stück 7—8,00 , do. 150 Stück
7- 8,00 , do. 80 Stück 6,50 —7,00 , do. 160 Stück 12 —15 , do. 200 Stück
12 - 15 , do. Kalif . 0,00 . Datteln , per 100 Kart . 42. do. per 10 Psd .
6- 00« do. Kalis . 100 Psund 28 - 30 .



Zweigvevein Berlin und Umgegend .
Sonntag , den 20 . April 1908 , vormittags 10 Uhr , in FrcyerS Festsälen ,

Koppenstraste 29 :

General - Versammlung .
Tages - Ordnung :

l . Abrechnung vom ersten Quartal 1908 und Bericht der Revisoren . 8. Berichterstattung über die statt -
gismidenei ! Verhandlungen mit dem Arbcitgcberbund . 3. Die Maifeier .

Mitgliedsbuch legitimiert , ohne dasselbe kein Eintritt . TM 30/6
Zahlreichen Besuch erwartet Der Zweigvereinsvorstand .
biS . Die zu obigem Datum angesetzten BezirlSversammlungeu finden wegen der Generalversammlung

nicht statt . D O.

Deutscher Holzarbeiter -Verband.
— — Zahlstelle llcrlln .

WW Einsetzer ! " WU
Morgen Sonntag , LK. April , vorm . g' / . Uhr . im Gewerkschaftshanse ,

Engel - Ufer 15 . Saal 1 :

Versammlung der roten Kartenkleber .
TageS - Ordnung :

1. Kassenbericht . 2. Wie stellen sich die Kollegen zur Unterstützung der
Arbeitslosen am 1. Mai ? Die Branchenrommission .

Deutscher Holzarbeiter - Verband.
— — Zahlstelle Charlottenbars , — —

Montag , 27 . April , abends 8V2 Uhr , im „Bolkshause " , Rosinenstr . 3 :

General - Bersammlung .
TageS - Ordnung :

1. Bortrag über ! » Freie Fortbiidungskurse für Arbeiter . -
2. Kassenbericht vom ersten Quartal 1903. 3. Maiseier . 4. Verbands -
angelegenheiten . 6. Gewertschastliches und Verschiedenes .
83/10 Idle Ortsverrvaltans »

Zentral - Verband der Glasarbeiter
und - Arbeiterinnen Deutschlands .

Ortsverwaltnng Berlin .

Montag , 27 . April , abends 8 Uhr , in BoKers Festsälen , Weberstr . 17 :

Mitglitdcr - NcrjWliiiiW füNitl. Kramhe»
TageS - Ordnung : 73/4

1. Bortrag des Kollegen Iloriiheliu . 2. Abrechnung und Bericht
der Ortsverwnltung .

Zahlreiches Erscheinen erwartet _ _ Die O r t sverw al tnng .

Verband der Sattler
'

Ovtsvevwaltnng Berlin . - - - - - - - - - - - -

Die nächsten

Branchen - Versammlungen
166,18

finden an nachfolgenden Tagen statt :

Geschirrbranche : Mittwoch , den 29. April 1908 .

Treibriemenbranche : Montag , den 27. April 1908 .

Taschen - , Koffer - und Galanteriebranche : Donnerstag ,
den 30. April 1903 .

Militärbranche : Heute Sonnabend , den 26. April 1903 .

Linoleumlcger und Teppichnäher : Donnerstag , 30. April 1908 .

Wagenbranche : Donnerstag , den 30. April 1908 .

Eiscnmöbel - u . Lcderstuhlpolsterer : DoimerZtag , den 30. April .
Sektion Charlottenburg : Montag , den 27. April ioos .

Die Kollegen sind verpflichtet , vorsteheude Branchenversammlungen recht
zahlreich zu besuchen . _ Die Ortsverwaltnng .

Allgemeine Kranken - u . Sterbekasse
der deutschen Drechsler

und deren Berufsgenossen ( E. H. 86 Hamburg ) .

Mitglieder - Nersammlungen
siuden statt :

A am Sonntag , den 26 . April , vormittags 10 ' / , Uhr »
Ut/,1 ! 1\ i,n Gewerkschaftshaus , Saal 3.

B am Sonntag , de » 26 . April , vormittags 10' / , Uhr ,
bei Chlort , Wienerstr . 25.

Com Souutag . de » 26 . April , vormittags 16 Uhr ,
bei Svhnloi , Alte Iakobstr . 18/19 .

11
n am Montag , den 27 . April . abcndS 8' / , Uhr , bei

Hciimncl , Sophienstr . 5.

Tages - Ordnung :
1. Geschäftliches . 2. Vierteljährlicher Kassenbericht pro I. Quartal 1908 .

3. Anträge zur Generalversammlung und Delegiertcnwahl . 4. Verschiedenes .
Die Zahlstelle vom Bezirk A ist von Nauiihnstr . 73 nach Nannyuftr . 14

bei Schubert verlegt worden .

286/11 _
Tie Ortsverwaltungen .

Für das �Hamburger Echo "
wird zu möglichst baldigem Eintritt ei » erfahrener lile < lahte » r gesucht .
Bewerber wollen ihre Meldungen mit Angabe deS Zeitpunktes,� wann der
Eintritt ersolgeu kann , Mitteilung der Gehaltssorderung nnd Schilderung
der bisherigen Tätigkeit unter der Ausschrist „llledaktcurvosten " bis 6. Mai
richten an die Geschäftsleitung der Hauiburaer Bnchdruckerei und
Berlagsanstalt Auer u. <5o. , Hamburg 30, Fchlandstratze 13. 280/12

ilut - Fimotc !
VreZekenerstr . 116
( Kein Laden ) am Qranienplatz

Hut u . Mützen

Engros -
Qeschäft

Einzelverkauf

zu auffallend

billigen aber
festen Preisen

Steife Herrenhüte v. 2,00 - 7,00
Weiche do . v. 1,50 - 6,00
Herren - Mützen v. 0,40 - 2. 50
Kinder - Mützen v. 0,40 - 3,00
Herren - Strohhütev . 0,50 - 13 . 50
Kinder - Strohhüte v. 0,40 - 3,00
üarn . Danienhüte v. 1,00 - 5,25

Nur (chlerireie moderne Ware

Orts - Krankenkasse
der Buchbinder und

verwandten Gewerbe .
Der Jahresbericht ist erschienen

und kann im Kassenlokal
Engelufrr 15 , 2 Dreppe «

in Empfang genommen werden .
213/19 » er Vorstand .

lltfbel rabrlfe „ STERX "
Eingetragene Genossenschaft mit be¬

schränkter Hastpflicht .
Bilanzkonto per 31. Oezember 1907 .

JitivÄ
Kassenbestand . . . . .1267,73
Warenbestand . . . . .57645, —
Inventar - Konto . 4447,90
15 »Z, Abschreibung 667,90 3780, —
Bant - Konto . . . . . .24424,10
Debitoren - Konto . . . . 15552,15
Verlust - und Gewinn - Konto 3623 . 58

M. 106282,56
Passiva .

Anteil - Konto . . . . . .720, —
Reserve - Fonds . . . . .395, —
Unkosten - Konto . . . . .1390, —
Darlehn - Konto . . . . .98911,34
Kreditoren - Konto . ■ . , 4866,22

n . . . . . . . . . . . . . .. ■ ■ ■ iiw —i awn — i — — —

Ji Srei| snhagen Kaehf.
Brunnenstr . 17 - 18 □ □ Veteranenstr . 1 - 2

Zn Extra - Preisen

so lange Vorrat

Echt Porzellan Glas

16000

Stück

Teller

M. 106282,56
Die Zahl der Genossen beträgt am
chluh des Geschästsjahres 24 ; ein -

getreten sind im verflossenen Geschäfts -
jähre keine , ausgetreten 3.

Das Geschästsgulhaben der Genossen
beträgt M. 720, —, die Hastsummc
auch M. 720, —.

DaS Geschästsguthaben und die
Haftsumme habe » sich um M. 90, —
verringert .
16036 ] Der Vorstand .

Aelteftes Teilzahl . - Gefchäft
m Brennabor - Räder !

Kein Laden !
Günstigste

Bedingungen .
Berlin SO . ,

Louis Barth, Briiekeustr. 10a , pt.

flach . . . , . Stück 10 Pf .

tief . . . . . .Stück 15 Pf .

Dessert . , . . Stück 8 Pf .

Kompott . . . Stück 5 Pf .

3800 Stück Kompottschalen stück § fi

300 Stock Saucibren . . . stück 48 Pf .

150 StÜCk TOrrillOn ovalii . rand Stück 1,75

150 Stock Kartottel - Schüsseln
Qa

oval mit Deckel . . . . .Stück wö Pf .

1500 Stück Braten - Schüsseln

stück 28 48 68 98 Pf .

900 Stück Leuchter usw . . . stück 8 Pf .

1690 siuck Kaffeeservice
für 8 Personen rn

bestehend aus : Kaffeekanne , Zucker - 911 —,
doae , Milchtopf , 2 Tassen Stück

"

Wassergläser . . . . . .stück 4 a. 7 fl

Bierbeeber v. , oder >/ . üter stück 10 Pf .

Viktoriabecher stack 15 pt

Likörgläser . . . . . . .« stück 28 Pf .

Compoüfiren Stellig , groter Satz 50 Pf

Compotttren Steillg , großer Satz 88 PI

Sturzkaratten mit Glas . . . . . .20 h .

Käseglocken 28 n . geschusen 58 h

Butterdosen 19 pi , Zuckerschalen 19 Pf

Likörservice . . stück 50 h nnd 95 h

Zitronenpresser . . . . . .stück 8 h

Weißbierpokale _ _ _ _stück 20pf .

Kompotteller . . . . stück 4 pt . und 8 h

Bierkannen . . . . . . . .stück § 8 pf .

Ein großer Posten

Bunte Einzelsachen
feinste Dekorationen

( Teller , Kaffeekannen , Tassen usw . )

außerordentlieh billig .

Spezial « Garnltur
6 Kompotteller ;
1 Zuckerschale
1 Butterdose
1 Käseglocke

zu¬
sammen 98

pf .

Beerfindet 1879 .

Im eigenen Interesse
eines jeden Käufers von Herren - und Knabengarderobe liegt es ,
sich von der Leistungsfähigkeit meiner seitdem Jahre 1879 im

Osten Berlins bestehenden Firma zu überzeugen . Ich führe nur

gute und reelle fertige Bekleidung vom einfachsten bis zu dem

elegantesten Genre . Eine Spezialität meiner Firma ist Anfertigung
nach Maß von besten deutschen und englischen Stoffen in eigenen
Werkstätten im Hause . Garantie für guten Sitz und tadellose

Verarbeitung zu mäßigen Preisen . Der fortdauernd wachsende

Zuspruch aus allen Kreisen bietet die beste Gewähr für die

Reellität meiner Firma .

JULIUS LINDENBAUM
Herren - und Knabengarderobe

Große Frankfurterstraße 141 FruchfatraB «.

Lieferant des Berliner KonsumvereinB .

ipachen wir am Sonntag
uiileren Ausflug ? Nach 26552 * !
Plchvlswvi - de » ' zum

Alten Freund .
SEmpfehle auch diesen Sommer mein Lotal zu tiand - u. Wasserpartien . i

Dr. Schlinemann
Svezial - Arzt für 25292 *

Bant - niiil llurnle . idcn ,
Frau cnkrnnkliei teil .

Priedrichstr . 203 , Ecke Schttpenstr .
10 —J8, 5 —7 , Sonnt . 16 —IL Uhr

Eine M
wöchentliche Teilzahlung liefere

eiegantefertigeHsrron-Moden
Mamnferllgiing , feinste Verarbeitung ,

Grosses Stofflager .
Bntklssslee Bchnelder - WerktUtt

im Hause .
Spezlal - Geschäft für

Herren - Bekleidung .
Kein Waren - KredUhaus .

J . Kupzberg ,
RosentfaaleratraaMe 40 - 41 , 1

( Hackescher Markt ) und
Ab der JonnowItzbrOckela 1

Marke „Problem "Die

ist in allen vom Zigarrenhändler - Bunde unabhängigen Geschäften in bewährter

Güte zu haben .
2718L *

Cigarettenfabrik „ Problem " .

ienfralhansraotenerHemnWeWmn
Xcuc Friedrichs fr . 35 ,

neben der Zentral - Marlthalle ,
liesert an jedermann - legante fertige

Hei' i ' ell - lZArlierobell
sowie nach Maß unter Garantie
jür tadellosen Sitz gegen wüchentl .
OsyTeilzahlung von I M an TBI
Zuschiieiderei und Werlstätten im

Hause .
IsgerKesucd lohnend . —

Aus Wunsch besucht Sie unser
Zladtreiselider mit den neuesten

Stoffmustern .
Sonntags geöffnet .

Kein Waren - Kredithaus ,

Nerantwortlicker Redakteur : Georg Davidsohn , Berlin . Für den Inseratenteil verantw . : Th . Glocke . Berlin . Druck » . Verlag : Vorwärts Buchdruckerei u. Verlagsanstalt Paul Singer St Co. . Berlin SW »
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Partei - Angelegenheiten .
Wahlkreis Osthavelland .

Die Wählerlisten zur Landtagswahl liegen am 30 . April und
I . und 2. Mai aus . Die Genossen werden zur Einsichtnahme in
dieselben aufgefordert .

Rixdorf . Den Mitgliedern des Wahlvereins hiermit zur
Kenntnis , da st am Dienstag . 28. April , in Hoppes Festsälen die Gene -
ratoersammlung stattfindet . Bei der äuherst wichtigen Tagesord -
nung darf niemand fehlen . Eintritt nur gegen Vorzeigung des
Mitgliedsbuches . Der Vorstand .

Lichtenberg . Sonntag früh findet Flugblattverbreitung über
den ganzen Ort statt . Ferner mögen die Genossen die neue
Bezirkseinteilung des ' Wahlvereins beachten .

Der Vorstand .
Groß - Lichterfelde . Am Sonntagmorgen findet eine Flugblatt -

Verbreitung statt . Die Parteigenossen werden ersucht , sich den
Bezirksführern zahlreich zur Verfügung zu stellen .

Lankwitz . Am Sonntag vormittag findet ein « Flugblattverbrei -
hing statt . Da mit dieser Flugblottverbreitung der Landtagswahl -
kämpf für unseren Ort eröffnet wird , erwarten wir . dast sich leder
Genosse daran beteiligt .

Zchlendorf . Am Sonntag , früh 8 Uhr , findet von den bekannten
Lokalen aus ein « Flugblattverbreitung statt . Ehrenpflicht jedes
Genossen ist eS, sich zu dieser Arbeit einzufinden . Der Vorstand .

Wannfee . Sonntag , 26. April , nachmittags 4 Uhr . findet im
„ FürstcnHof " eine öffentliche Volksversammlung statt . Referent ist
Genosse F. Zubeil . Vormittag von 10 Uhr ab vom . . Fürstenhof " aus
Flugblatt - und Handzettelverteilung zur Versammlung . Partei -
genossen , sorgt für zahlreichen Besuch der Versamlung und seid
pünktlich zur Parteiarbeit zur Stelle .

Mariendorf . Sonntag . 26. April , morgens 8 Uhr , findet eine
Flugblattverbreitung betreffs Landtagswahl statt . Jeder Partei -
genösse muh sich in seinem Bezirkslokal einfinden . Der Vorstand .

Schmargendorf . Am Sonntag , 26 . April , früh ' / . 8 Uhr , findet
oom „ Wirtshaus Schmargendorf " aus eine Flugblattverbreitung
statt , wozu jeder Genosse verpflichtet ist . zu erscheinen .

Der Vorstand .
Treptow - Baumschulenweg . Zu der am Sonntag statfindenden

Flugblattverbreitung betreffend Einsichtnahme in die Wählerliste
treffen sich die Genossen früh 8V6 Uhr in den Bezirkslokalen .
Gleichzeitig wird auf die am Dienstag , 23 . April , bei Speer , statt -
findende Generalversammlung hingewiesen . Der Vorstand .

Johannisthal . Sonntag , 26 . April , vormittags 8 Uhr . findet
eine Flugblattverbreitung für den ganzen Ort statt . Treffpunkt
bei Albert Gobin , Roonstr . 2. Gleichzeitig machen wir darauf
aufmerksam , daß am Dienstag , 28. April , ein Zahlabend für beide
Bezirke bei Albert Gobin stattfindet . Das Erscheinen aller Partei -
genossen ist dringend notwendig . Der Vorstand .

Niedcr - Schöneweide . Die Genossen treffen sich am Sonntag
früh 8 Uhr in den bekannten Lokalen zur Flugblattverbreitung .

Der Vorstand .

Brltz - Buckow . Morgen , Sonntag , früh 8 Uhr , findet von den
bekannten Stellen aus eine Flugblattverbreitung statt . Es ist
Pflicht aller Genossen , sich pünktlich daran zu beteiligen .

Der Vorstand .

Nnmmelsburg . Am Sonntag , 26 . April , findet in sämtlichen
ländlichen Bezirken , wie auch in Boxhagen - Rummelsburg , eine all -
gemeine Flugblattverbreitung zur LandtagSwahl statt .

' Die Partei -
genossen werden gebeten , recht zahlreich in den bekannten Lokalen

zu erscheinen . DaS Wahlkomitee .

Ober - SchZneweide . Die Genossen werden darauf aufmerksam
gemacht , dast auch für unseren Ort am Sonntag früh von den Be -

zirkslokalen aus «ine Flugblattverbreitung stattfindet .
Der Vorstand .

Weistensee . Sonntag , 26. April , früh 7� Uhr , findet eine

Flugblattverbreitung von den bekannten Lokalen aus statt . Pflicht
eines jeden Genossen ist es , sich hieran zu beteiligen . Ausserdem hat
jede Abteilung mindestens vier Genossen am selben Tage zur Land -

agitation zu stellen . Abmarsch früh 1 Uhr von Rostkopf , König -
Chaussee 38. auS . Das Wahlkomitee .

Mahlsdorf a. b. Ostbahn . Sonntag früh 8 Uhr findet die

Flugblattverbreitung für die Genossen von Mahlsdorf von

Schliefe , für Mahlsdorf - Süd von Linke aus statt . Die Genossen
von Kaulsdorf treffen sich bei MeeS , Frankfurter Chaussee .

Der Vorstand .

Neuenhagen . Am Sonntag . 26 . April , früh 8 Uhr . findet für
den ganzen Bezirk eine Flugblattverbreitung statt . Es ist notwendig ,
dast sich möglichst viel Genossen beteiligen . Ausgabe der� Flug -
blätter an den bekannten Stellen . Ferner diene den Genossen zur
Nachricht , dast am 28. , 29 . und 30. April in den einzelnen Gemeinde -
bureaus die Landtagswählerlisten ausliegen , deren Einsichtnahme
dringend notwendig ist .

Pankow . Morgen , Sonntag , von 8 ' h Uhr morgens ab , von den
bekannten Lokalen aus Flugblattverbreitung , auch in den Land -

bezirken . Rege Beteiligung ist notwendig . Der Vorstand .

Reiiiickcndorf - Ost . Am Sonntag , früh 8 Uhr . findet von den

bekannten Stellen aus Flugblattverbreitung statt . Wir erwarten

das Erscheinen aller Genossen . Der Vorstand .

Birkenwerder . Tie Arbeiterschaft wird hiermit auf die am

Sonntag . 26. April , nachmittags 4 Uhr . stattfindende öffentliche

Versammlung im „ Paradiesgarten " aufmerksam gemacht . TageS -

ordmmg : „ Die bevorstehenden Landtagswahlen . " Zahlreichen Besuch
erwartet Ter Einberufer .

WilhelmSruh - Niederschönhausen - West . Morgen , Sonntag , früh
8 Uhr , Flugblattverbroitung von den bekannten Bezirkslokalen aus .

Zahlreiche Beteiligung ist Pflicht . Der Vorstand .

NiedrrschSnhausen - Nordend . Die Flugblattverbreitung am
Sonntag findet von allen vier Bezirkslokalen aus statt . Diejenigen
Parteigenossen , welche die Agitationstouo nach Schildow -
M ü h l e n b e ck miinnachcn , ersuchen wir , heute , Sonnabend , abends
9 Uhr , zu einer Aussprache nach dem Lokal von Fröhlich , Eichen -
straste 70 , zu kommen . Daselbst wird auch das Material ausge -
geben . Der Vorstand .

Mühkenbeck . ( Bezirk Nieder - Schönhauscn . ) Sonntag , den 26. April ,
nachmittags 4 Uhr , findet im Gasthof zur Sonne fFnhaber A. Barsch )
die fällige Monatsversammlung des Wahlvereins statt . Tages -
ordnung : 1. Bortrag des Genossen Kubig - Pankow : Die bevor -
stehende Landtagswah ! und der Wert unserer Beteiligung an
derselben . 2. Diskussion . 3. Vereinsangelegenheiten . 4. Verschiedenes .
Zahlreiches Erscheinen der Mitglieder erwartet Der Vorstand .

Da das bisherige Vereinslokal für die Genossen von Blanken -
selbe und Schildow ( Zur historischen Möiichsmiihle . Inhaber Florian
Knappe ) gesperrt ist , werden dieselben ersucht , an dieser Versamm -
lung teilzunehmen .

Abmarsch der Rieder - Schönhausener Genossen nachmittags ' /z2 Uhr
von Bratvogel ( Nordend ) aus . Der Vorstand .

Franz . - Bucliholz . Zu der am Sonntag stattfindenden Flugblatt -
Verbreitung treffen sich die Genossen um 9� Uhr bei Kähne . Die -
jenigen Genossen , welche sich an der Verbreitung in Blankenburg .
Karow und Buch beteiligen wollen , treffen sich um 7 Uhr bei
Kähne . Rege Beteiligung erwartet Der Vorstand .

Rowawes . Am morgigen Sonntag findet eine Flugblattver -
foeiwng zur Landtagswahl statt . Treffpunkt 8 Uhr morgens beim

I Genossen Gruhl , Priesterstr . 69. Ehrenpflicht eines jeden Genossen
ist es . sich daran zu beteiligen . Die Wählerliste zur Landtagswahl

fliegt am 29. , 30. April und 1. Mai im Rathause in der Priester -'
straste , Zimmer 2, von 8 bis 3 Uhr für jedermann öffentlich zur
Einsicht aus . Des weiteren werden die Mitglieder des Wahlvcreins
darauf aufmerksam gemacht , dast am morgigen Sonntag , vormittags
von 9 — 12 Uhr , in den bekannten Lokalen das Einkassieren der Bei -
träge stattfindet . Auch werden neue Mitglieder aufgenommen .

Der Vorstand .

Falkenhagen - Seegefeld . Sonntag , den 26 . d. Mts . , findet eine
Flugblattverbreitung statt . Die Genossen wollen sich zahlreich
frühmorgens bei den Bezirksführern melden .

Bezirk Waidmannslust . Am Sonntag . 26 . April , Flugblatt -
Verbreitung im ganzen Bezirk . Die Genossen treffen sich : in
Borsigwalde bei Reuter , in Wittenau bei A. Schulz , in Waidmanns -
lust im . . Schweizerhaus " , in Hermsdorf im „ Forsthaus " . Alle Ge -
nossen müssen zur Stelle sein . Der Vorstand .

öerliner JVaebriebten .
Der Berliner Tanzbär .

Die zur Vorberatung für das . Jubiläum der Städteord -

nung , welche am 19 . November 1998 ihr hundertstes Lebens -

jähr vollendet , eingesetzte gemischte städtische Deputation hat
am Donnerstag ihre erste Sitzung abgehalten und unter der

Leitung des Oberbürgermeisters Krrschner eine Reihe von

„ schönen Ideen " erörtert , die beredtes Zeugnis ablegen für den

Geist , der im verkrachten „ Freisinn " von heute obenauf ist .
Wenn die Hundertjährigkeit der Städteordnung an sich nicht
vollständig stillschweigend übergangen wird , so hat das einen

Sinn . Schon nach den in dieser Vorberatung gemachten Vor -

schlügen hat es indes ganz den Anschein , als ob die Jubiläums -
feier nicht in eine energische Betonung des demokratischen
Freiheitsgedankens , sondern in eine devote Kniebeugung nach
oben ausklingen wird . Das ist ja bei der reaktionären Krumm -

rückenpolitik der Blockbrüder , die selbst im Roten Hause an der

Spree nicht zu knapp vertreten sind , auch kaum anders möglich .
Wollen die rückgratlosen Freisinnsverschacherer etwa die Selbst -

Verwaltung , die zum großen Teil noch heute bloß auf dem

hundertjährigen Staatsaktenpapier steht , mit wahren Worten

verherrlichen , so mögen sie sich vorsehen , keine Geschichte
fälschung zu begehen . Es gebricht hier an Raum , um zu schil
der » , mit welchen unsäglichen Mühen und Opfern , unter

welchen Demütigungen Frau Berolina sich einen kleinen Teil

der Selbstverwaltung , der ihr durch die Städteordnung zu -
gestanden war , erst erkämpfen mußte . Zur Charakterisierung
sei bloß aus der Entwickelung der Berliner Armenvcrwaltung
kurz folgendes angeführt :

Vom November 1898 an sollte die Armenverwaltung ge
setzlich dem Magistrat und den Stadtverordneten unterge
ordnet sein . An Stelle des bisherigen königlichen Armen

direktoriums , welches sich durch seinen bureaukratischen Ge

schäftsgang bei der Bevölkerung höchst unbeliebt gemacht hatte ,
wurde eine interimistische Verwaltung eingesetzt , welche teils

aus königlichen Beamten , teils aus Magistratsmitgliedern ,
Stadtverordneten und Bürgerdeputierten bestand , aber vor -

erst noch nicht den städtischen Behörden untergeordnet war .

Auch diese neue Verwaltung konnte sich nicht im Vertrauen der

Bürger befestigen . Die Bezirksvorsteher mußten damals per

sönlich kollektieren gehen , ernteten
'

aber weit mehr bittere

Worte als Geld . Die Lage verschlechterte sich derart , daß man
das Kapitalvermögen angreifen mußte , um die aufgelaufenen
Schulden bezahlen zu können . Endlich schien eine Kabinetts

order vom 3. Mai 1819 die Wünsche der städtischen Behörden
zu erfüllen . Hiernach ging die Verwaltung des bisherigen ge

mischten Armendirektoriums einschließlich der von demselben

abhängigen Anstalten , jedoch mit Ausnahme der königlichen
Charits , an die Stadtgemeinde über . Trotzdem hatte die

neue Regelung des Armenwesens immer » och ihre Bedenken .

Durch den Vorbehalt der Ernennung eines königlichen Kom

missars mit unbestimmten Befugnissen wurde nänilich die
kauni gewonnene Selbständigkeit der städtischen Armen

behörde bedroht . Auf Beschwerde an das Ministerium des

Innern erfolgte eine scharf abweisende Antwort . Erst der

König selbst lenkte ein und beseitigte durch die Kabinettsorder

vom 13 . September 1819 auch die Konkurrenz des königlichen
Armcnkommissars . Am 29 . Dezember 1819 übernahm die

neugebildete städtische Armendirektion endgültig die Verwal -

tung des Berliner Armenwesens .

Es hat also länger als ein Jahrzehnt gedauert , um bloß
auf diesem einen , so unendlich wichtigen Gebiete das papierne
Recht der Stadt in die volle Tat umzusetzen . Aber auch nach
dem hat es zu keiner Zeit , unter keinem Hohenzollern an Versuchen
gefehlt , das Selbstverwaltungsrecht der Berliner Stadverwal -

tung herabzudrücken . Das muß immer von neuem wiederholt
werden , damit nicht die hellköpfigen Jungen dasselbe Jaminer -
lied zwitschern , welches die kindischgewordenen Freisinnsgreise
singen . Wo es der Regierung und der Krone in den Kram

paßte , bot man gern und willig den kleinen Finger , um dafür

früher oder später die ganze Hand zu nehmen . Streckte aber

der Berliner Bär mal die Tatzen aus , so fuhr ihm auch gleich
die „ gepanzerte Faust " in den Rücken . Ja , es gab Zeiten ,
in denen das stolz geblähte Berliner Wappentier verzweifelte
Aehnlichkeit hatte niit einem Tanzbären im goldenen Maul -

korb . Den Blockonkels im Stadtparlament braucht nian nur

den Knüppel unter die Arme und die eiserne Kette statt der

güldenen um den Hals zu legen , dann ist der moderne Ber -

liner Tanzbär fertig . Meister Fischbeck als besondere Sehens -
Würdigkeit bekommt natürlich einen Gummiknüppel zwischen
die Pranken .

Was will denn eigentlich die Stadt Berlin so großartig
feiern ? Sie hat es in hundert Jahren noch nicht mal soweit
gebracht , ' daß sie den Gemeindesteuerzuschlag selbst in dring -
lichster Vermögensmisere auf mehr als hundert Prozent der

Staatssteuer festsetzen darf , ohne ein sofortiges regierungs -
freundliches Dreinreden in ihr vielgerühmtes Selbstverwal -
tungsrecht fürchten zu müssen . Sie fragt für jedes Denkmal ,
das sie einem ihrer großen Mitbürger auf ihrem eigenen
Grund und Boden errichten will , höflichst und untertänigst
um die Erlaubnis dazu an , und sie darf noch kaum mal

mucksen , wenn ihr selbst dieses kleine , eigentlich doch selbst -
verständliche Recht beschnittest oder gar verweigert wird . Der

Märchenbrunnen und neuerdings das Virchow - Denkmal haben
klar gezeigt , daß die Berliner Stadtverwaltung unter könig -
licher Vormundschaft steht . Jede bemerkenswerte Schmuck -
anlage , jede Verschönerung der Reichshauptstadt , von den

Verkehrsprojekten gar nicht zu reden , ist abhängig von der

allerhöchsten Geschmacksrichtung . Und das nennt inan Selbst -
Verwaltung ! Kommt aber ein gesalbtes und gekröntes Haupt
nach Berlin zum Besuch , so hat die Stadtverwaltung ohne
viele Fragerei das Recht , unbeschränkt tief in den Beutel zu
greifen und königliche Gäste , die den Berliner Bürger als

solchen , von gewissen Geschäftsleuten abgesehen , herzlich wenig
interessieren , mit dm Steuergelde der Bürger zu hofieren .
So könnten bloß aus den letzten Jahrzehnten noch Dutzende
von allgemeinen Beispielen dafür angeführt werden , daß die
Stadt Berlin in vielen Prinzipicnfragen nicht den Mut ge -
funden hat , sich von der entwürdigenden Stellung des Re -

gierungswaisenkindes freizumachen . Alle Augenblicke wird

dem Bären der Knüppel vor die Beine geworfen . Hinter
den Kulissen brummt er mutig ein Weilchen — dann tanzt er

vor den Kulissen zum Ergötzen der Geheimen Räte und an -
derer Leute . Und so wird er wahrscheinlich auch am 19 . No -

vember 1998 tanzen zur Feier seiner hundertjährigen Schlaf -
mützigkeit . _

Die Große Berliner Straßenbahn in NZte « .

Die öffentliche Meinung wird jetzt von der „ Großen ' mit Hülfe
der bürgerlichen Presse — voran der „ Lokal - Anzeiger " — mit Hoch -
druck bearbeitet , ein Artikel jagt den anderen . Zum Teil sind die -

selben so gehalten , als ob es Stimmen aus Fachkreisen sind , die sich
da vernehmen ließen , zum Teil kommen sie aus dem Hauptbureau
der „ Großen " ; in Wirklichkeit entstammen sie ein und derselben

Quelle . Dabei must man bewundern , mit welcher dreisten Ungeniert -
heit diese Presse die Hand dazu bietet , ihre Leser wider besseres

Wissen irre zu führen . Die Redaktionen der einzelnen Blätter können

und müssen wissen , daß alles das , was in diesen Artikeln verzapft
wird , mit der historischen Wahrheit im Widerspruch steht oder daß
Wesentliches verschwiegen wird , und zwar mit Absicht verschwiegen
wird . Die „ Große Berliner " hat allerdings alle Ursache , diese an

sich bewährte Methode in verstärktem Maße einzuschlagen , denn die

nackte Wahrheit ist , dast ihre seither eingereichten Projekte , sechs an

der Zahl , durch die fachmännischen Gutachten deS RegierungSrat
Kemmann , des Prof . Cauer von der Technischen Hochschule in

Charlottenburg , sowie deS Prof . Dr . - Jng . Blum von der Technischen

Hochschule in Hannover einfach totgeschlagen worden

sind . Vor kurzem hat der letztgenannte Herr im großen

Hörsaale der Technischen Hochschule zu Charlottenburg vor

einem Auditorium von Hunderten von Fachmännern einen

Portrag über die Tunnelprojekte der „ Großen " gehalten
Man must daS Gelächter gehört haben , daS die Hörer anstimmten ,
als Prof . Blum die Projekte zerpflückte und ihre technische Unmög -

lichkeit darlegte .
Niemand ist aufgestanden und hat in der dem Vortrag folgenden

Diskussion auch nur den Versuch gemacht , die Pläne ber „ Großen "

zu verteidigen .
Auf die Veröffentlichungen der drei oben genannten Fachleute

hat die Große Berliner ihr Heil in einer Erwiderung versucht , der

sie eine Anzahl gewaltiger Karten und Pläne beigab . In den

Vorbemerkungen zu dieser Erwiderung sagt sie unter anderem wört -

lich : „ Wenn wir uns auch mit den Verkehrsgrundregeln der fremden
Städte zwar vertraut halten , so haben wir doch von jeher unseren

eigenen Verkehr in allen seinen Regungen und Bewegungen bis ins

kleinste verfolgt . Wir führen eine umfangreiche Statistik , wie sie
keine andere Straßenbahn aufzuweisen hat . Ohne Besitz solcher ge -
nauen Kenntnis des Innenlebens unseres Vcrlehrs wird es nicht

möglich sein , ein zutreffendes oder maßgebendes
Urteil über die diesseitigen Pläne und Entwürfe

zu fällen . " Mit diesen Worten wollte die Gesellschaft also die
Kritiken als bedeutungslos hinstellen .

Die „ Große " sagt dann weiter über die aufs heftigste an -

gegriffene Gleisverschlingung : „ Die von Herrn Kemmaim auf -

gestellten Schlußfolgerungen bezüglich der Verzweigung , der Vier -

gleisigkeit und der Bahnsteiganlagen müssen wir als

verfehlt bezeichnen und werden das im einzelnen in der Folge «
ordnung des Berichts widerlegen . "

Und heute hat die „ Große " dieses Projekt , welches sie mit solch
stolzen Worten und mit so viel „ Fach - und Sachkenntnis " verteidigte ,
zurückgezogen ! Zurückgezogen , um „ etwas Besseres " an seine Stelle

zu setzen . Nun was an diesem neuesten siebenten Projekt besseres
vorhanden ist , ist eben der „ Großen " von dem von der städtischen
Verwaltung vcranlaßten Gutachten eingebläut worden .

Dieses neueste Projekt wird jetzt wieder in allen Tonarten ge -
priesen , genau so gepriesen und von denselben Leuten , wie die ersten
sechs Projekte auch . Dabei befindet sich dieses Projekt in einem

Stadium , daß niemand weiß , wie es am Ende aussehen wird . Wir

haben schon vor kurzem berichtet , daß Herr Micke bei der Konferenz
im Ministerium zugeben mußte , daß dieses neueste Projekt » mr eine

Skizze sei , sodaß also noch kein Mensch , auch die „ Große " nicht ,
weiß , wie eS aussehen wird . Ja . es scheint fast , als ob die „ Große "
ihr eigenes Projekt nicht kennt , denn in einer Zuschrift , welche sie
an die Presse versendet und die auch wir gestern erhielten , behauptet
sie. „ es sei nicht wahr , daß nach dem neuen Projekt auch Häuser in
der Leipziger Straße untertunnelt werden sollten . "

Demgegenüber stellen wir fest , daß in den Zeichnungen , welche
von der „ Großen " der Stadt eingereicht und der Vcrkehrsdcputation
vorgelegt wurden , am Bahnhof Leipziger Straße —Friedrichstraße
eine Untertunnelung von Häusern eingezeichnet
ist . In der Zuschrift wird auch Klage darüber geführt , daß von

magistratsoffiziöser Seite behauptet worden sei , das neue Projekt
würde einen Kostenaufwand von 190 Millionen Mark erfordern .
Uns ist von einer solchen offiziösen Behauptung nichts bekannt .

Jedenfalls wird die Behauptung der „ Großen " , daß das Projekt
nur 83 Millionen erfordere , ebensowenig Anspruch auf Richtigkeit
erheben können , denn sie sagt ja selbst , daß sie sich über die Aus -

mündung am Dönhoffplatz noch nicht entschieden habe , mit der ja
die Ueberquerung des Spittelmarkts als Hochbahn zusammenhängt .

Ferner wird in der Zuschrift gesagt : „ Die Haupt -
schwierigkeiten für die Durchführung ihrer Projekte lagen
bisher darin , fremden Interessen , die störend aufgetreten , Rech -
nung zu tragen , besonders machten die Kreuzungen an den Unter -

grundlinien , vor allem mit den städtischen Linien , wiederholt Ver -

ändernngen erforderlich . Die Trace der städtischen Nord - Südbahn
wurde ja , wie bekannt , wiederholt Veränderungen unterworfen und

erst jetzt scheint die Führung durch die Friedrichstraße endgültig zu
werden . "

Diese Darstellung entspricht nicht der Wahrheit . Die von den

städtischen Behörden beschlossene Linienführung durch die Linden - und

Markgrafenstraße ist vom Mini st er nicht genehmigt
worden mit der ausdrücklichen Begründung ,
weil dadurch die Tunnelprojekte der Großen
Berliner Straßenbahn unmöglich würden . Dabei

hatte die Stadt mit ihrem Projekt die Priorität , denn es ist



Betotml , daß das UntergrundvahnproZekt Nord - Süd fruh «r in die

Oeffentlichkeit trat als die Tunnelprojekte der Großen Berliner . Die

Linienführung durch die Friedrichstraße entstammt einem Eventual -

antrag des Stadtverordneten Haberland , einem der wärmsten Ver- >

leidiger der Projekte der Großen Berliner Straßenbahn . Aus dieses
Projekt hat sich der Minister zurückgezogen und es der Stadt zur
Ausführung empfohlen . Das »veiß die Straßenbahngesellschaft und

doch wagt sie es , mit solchen Behauptungen an die Oeffentlichkeit zu
treten .

Das macht ihr weiter keine Schwierigkeiten , weil die Preffe
vom Schlage des „Lokal - Anzeiger " alles wahllos aufnimmt , was

ihr von dieser Seite zugeht . Wenn zum Beispiel am Donnerstag
in einem zweifellos von der „ Großen * inspirierten Artikel der

Versuch gemacht wird , zu beweisen , daß man infolge der Tunnel¬

anlage der „ Großen * in Zukunft 12 bis 13 Minuten schneller fahren
könnte im Zuge der Potsdamer und Leipziger Straße , so ist diese

Behauptung durch Kemmann und Blum längst widerlegt . Die Au -

schauungen der betreffenden Sachverständigen find jedem Laien vcr -
ständlich . Wenn sie ausführen , daß der Verkehr im Tunnel immer

abhängig bleibt von dem mit ihm in Verbindung stehenden Ober -

flächenverkehr , das heißt , jede Stockung im Oberflächenverkehr
überträgt sich ohne weiteres auf den Tunnelbetrieb , denn
wenn man auf den , mit den Tunnelgleisen in Verbindung stehenden
Oberflächengleisen nur langsam fahren kann , so kann man eben im
Tunnel auch nur langsam vorwärts kommen . Der Betrieb im
Tunnel wird eben immer ein straßenbahnmäßiger bleiben , niemals
ein Schnellverkehr werden . Darüber sagt nun der beregte Artikel :

„ Der Schnellverkehr ist allerdings zunächst noch als „ ZukuustS " musik
anzusehen . Vorläufig soll im Tunnel nur der normale Berkehr statt -
finden , bei denen die Züge an jeder Haltestelle halten . " An

jeder Haltestelle ? Nun wir konnten schon kürzlich berichten , daß
das neue oder allerneueste Projekt der Großen für die
Strecke von der Kurfürstenstraße bis zum DönhoffSplatz nur
ö Haltestellen vorsieht , also schon hierdurch allein eine

große VerkehrSerschwcrung für daS fahrende Publikum entsteht .
Dazu kommt , daß eine Menge Linieki neu in den Tunnel ein -

geführt werden sollen , die natürlich an der Mündung desselben auf
der Oberfläche eine große Stauung des Verkehrs hervorrufen , die
andere schon mindestens so stark wie die Leipziger Straße bc -
lastete Gegenden noch mehr belasten werden . Nach dem neuesten
Projekt soll der Tunnel der Leipziger Straße mit einer Hochbahn den

Spittelmarkt überschreiten und an der Petrikirche in der Gertraudten -

straße zum Oberflächenbetrieb übergehen . Man stelle sich nur einmal
eine solche Anlage in dieser engen Straße mit ihrem starken Ver -

kehr vor ; dagegen ist die Schwebcbahnanlage in der Rosenthaler
Straße die reine Spielerei !

Die Wirkung ist also die : Um die Potsdamer und Leipziger
Straße zu entlasten , werden andere Straßen mit ebenso großem
Verkehr noch mehr belastet , der Verkehr für daS Publikum in diesen

Gegenden wird ungemein erschwert . Dafür soll der Tarif erhöht
werden , den auch die bezahlen müssen , die gar keinen Nutzen , sondern

Schaden von der Tunnelanlage haben , wie Kemmann nachgewiesen
hat . Außerdem verlangt die „ Große " die Konzession auf l>l ) I a h r e

verlängert . Hat fie erst die Verlängerung der Konzession
in der Tasche , so ist an irgend welche Verkehrs

Verbesserungen aus Kosten der „ Großen " nicht mehr zu denken ; sie
werden aus den Mitteln der Steuerzahler zu bestreiten sein . Die
Bororte aber , die sich heut « in der Entwickelung befinden und später

notwendig Berkehrsverbefferungen - brauchen , werden genau so be

handelt und jede BerkehrSerweiterung mit schweren Opfern erkaufen

müssen . Die „ Große " wird dann erklären , fie habe als Erwerbs

gesellschast in erster Linie die Interessen ihrer Aktionäre zu
vertreten .

Und diese Art . VerkehrShindennSprojekte ins Leben zu rufen

findet die Unterstützung deS BcrkehrSministeriumS . gestützt auf ein Gesetze
daS bei seiner Schaffung gar nicht auf städtische Straßenbahnen be

rechnet war . Wir haben mit Absicht gesagt , Ministerium , denn ob

der Minister so oder so heißt , die Haltung bleibt der „ Großen

gegenüber dieselbe . Ja , wir find überzeugt , wenn ein Mann wie
der seitherige Landrat des Kreises Teltow , Herr v. Stubenrauch
der durch seinen Kreis den Telrow - Kanal gebaut , den Betrieb des

Kanals in eigene Regie genommen , den Dampferverkehr auf dem

Kanal und den Seen gefördert hat , der Kreisbahnen gebaut und

selbst durch den Kreis betreiben läßt , wenn der Herr anstatt Polizei
Präsident Minister geworden wäre , auch er hätte dieselbe Haltung
wie der jetzige Minister eingenommen . Hier find eben mächtigere
Kräfte am Werke , gegen die der einsichtsvollste Mann , selbst wenn er

Minister ist , nicht aufkonimen kann .

Hier könnte nur ein Sturm der Entrüstung der Bevölkerung
Groß - BerllnS helfen , der aber infolge der Verwahrlosung der bürger
licheii Presse künstlich unmöglich gemacht wird .

Für die Umgestaltung des Scheunenviertels sind die Arbeiten

setzt in Angriff genommen und durch die Trümmermassen des

ausgedehnten Geländes ziehen sich bereits zum Teil neue Straßen
züge . So ist die rechtsseitige Gabelung , die von der Kaiser - Wilhelm
Straße nach dem Prenzlauer Tor führt , zwischen Hirten - und
Bartelstraßc mit einem provisorischen Pflaster versehen . Die neue
Weydingerstraße läuft au der Ecke der Bartel - und Linienstraßc
platzartig aus und ist auch hier das zukünftige Straßengelände
schon abgesteckt . An der Einmündung des Straßenzuge « zur Hirten -
straße wird in den nächsten Tagen mit der Abdeckung des ein -
gebauten Tunnels der Untergrundbahn begonnen und alsdann
die Verbindung mit der Kaiser - Willielm - Straße resp . dem neu an
zulegenden Babelsberger Platz hergestellt . In der kleinen Alexander -
straße ist der durch di « Verbreiterung des Straßenzuges erforderliche
neue Bürgersteig durch Aufschüttung und Einlegen der Bord -
schwellen bereits angedeutet . Die neue Koblankstraße , welche eine
geradliniege Verbindung ser Straßburger mit der Kaiser - Wilhelm -
Straße schaffen soll , wird , nachdem die dazwischen liegenden Häuser
niedergerissen sind , gegenwärtig planiert . Auch in der neuen
Amalienstraße , welchen Name » die linksseitige Gabelung vom

Babelsberger Platz nach dem Schönhauser Tor erhalten wird , »verde »
jetzt , nachdem der Untergrundbahntunnel zum größten Teile gc -
schloffen ist , die Regulierungsarbciten in Angriff genommen . Die

hierdurch notivendig gewordene Niederlegung der Häuserblocks in
der Grenadier - , Linien - und Lothringer Straße findet gegenwärtig
statt . Insgesamt »Verden zurzeit 26 Gebäude abgeriffen , die letzten
Häuser im Scheuncnvicrtel , die der Neugestaltung des Stadtviertels
tveichen müssen . Gleichzeitig setzt aber bereits die Bauspekulation
ein . Eines der ältesten Häuser in der Lmienstraße , das von der
Spitzhacke verschont bleibt , wird gegeMvärtig modernisiert und im
Erdgeschoß werden große Läden ausgebrochen .

Au » dem GewerksauSstellungefond » sind alljährlich im Monat
Januar zehn Stipendien zu je 60 M. a » Gewsrbegehülfen ( Ge -
sellen ) behufs ihrer weiteren gewerblichen Ausbildung zu verteilen .
Anspruch darauf haben nur Geselle », die Inländer find und Zeug -
nisse ihres guten Verhaltens und über erworbene Geschicklichkeit
vorlegen können . Bewerber müssen auch mindestens ztvei Jahre
lang in hiesigen Werkstätten als Gesellen gearbeitet haben . Ge¬
sellen , die in Berlin geboren sind , werden bevorzugt . — Bewerber ,
die vorgenannte Bedingungen erfüllen können , haben ihre selbst .
geschriebenen Gesuche unter Beifügung eines Lebenslaufes , der Ge -
burtsurkunde und der Originale oder beglaubigten Abschriftc »,
ihrer Lchrzeugnisse sowie der Führungs - und Geschicklichkeitsalteste
ihrer Arbeitgeber bei dem Kuratorium des GewerksausstellungS -
tont », Etraiauer Straße S —0« eine Treppe , bis spätestens Endo

September d. I . einzureichen . Gesuche , bei denen auch nur eins
der vorstehend bezeichneten Beweisstücke mangelhaft ist oder ganz
fehlt , können nicht berücksichtigt werden .

Um der Uebcrtragung ansteckender Krankheiten durch die Schule
nach Möglichkeit vorzul ' cngen , sind die Vorsteher der hiesigen
Gemeinde - und Privatschulcn angeioiescn worden , jeden Fall von
Infektionskrankheiten unter den Kindern der Polizei aus vorgc -
schricbencin Formular zu melden . Nach einer neuerlichen Ver -
fügung an die Rektoren ist jeder vorkommende Fall bestimmter
Krankheiten gleichzeitig auch dem Schularzte mitzuteilen . Nun
sind mehrfach Zweifel darüber entstanden , Ivos unter dein in der
„ Anweisung zur Verhütung ansteckender Krankheiten durch die
Schule " erwähnten Begriff „ Behausung " zu verstehen ist . Seitens
des Unterrichtsministeriums ist deshalb eine Erläuterung dieses
Begriffs , welche auch für die Eltern der Kinder von Jntcreffe ist ,
gegeben lvorden . Danach ist unter der „ Behausung " einer Person
ihre Wohnung einschließlich desjenigen Teiles des Hauses zu vcr -
stehen , der außer der eigentlichen Wohnung in ihrer Benutzung
steht . Hierher werden auch Werk - und Arbeitsstätten , Burcauräume ,
gemeinsame Schlaf - und linterrichtsziinmcr in Erziehungsanstalten
zu rechnen sein . Gcincinsam benutzte Treppen und Flure da

gegen werden nur dann als Bestandteile der Behausung anzusehen
sein , wenn die an demselben liegenden Wohnungen nicht in sich
abgeschloffen , sondern auf die geineinsame Benutzung gewisser Ei »»-
richtungen , wie Wasscrauslässe , Aborte und dergl . angewiesen sind .
Ferner sind als Behausung im Sinne des Gesetzes auch Schiffe und
Flöße anzusehen . — Diese Ausführungen sind insofern von Wichtig -
keit , als bei Ausbruch bestimmter Krankheiten , „ innerhalb der Be -
hausung " Schulkinder sofort vom ferneren Schulbesuch auszuschließen
sind und eine „ Absonderung " dieser Kinder zwecks Fortsetzung des
Schulbesuchs in kleineren Haushaltungen danach kaum möglich
sein dürfte .

„ Grost - Berlin " .
Ter Schöncbergcr Magistrat hat jetzt beschlossen , dem Magistrat

von Berlin die Anregung zu geben , eine zwanglose Organisation
der Gemeinden Eroß - BerlinS zu schaffen , damit in periodischen
Zusanimenkünsten Vertreter der interessierten Gemeinden genuin -
samc Fragen gemeinsam erörtern können . Die ursprünglich bcab -
sichtigtc Errichtung eines ZtvcckvcrbandcS Groß - Berlin hält der
Magistrat nicht für erstrebenswert , da ein solcher Verband nur für
einzelne bestimmte Zwecke geschaffen werden kann . Die Lösung
der Frage „ Groß - Berlin " auf dem Wege der Zweckvcrbände würde
daher immer »vicder von neuem die Gründung eines besonderen
ZweckverbandcS erforderlich machen , sobald sich daS Bedürfnis dazu
bei einem einzelnen VerivaltungSztveige oder einem einzelne »
Unternehmen für eine Mehrheit von Gemeinden l >erauSftellt . Es
könnte also hier iminer nur von Fall zu Fall beschlossen »Verden ,
eine allgemeine Regelung sei ausgeschlossen . Auch »oaS den Gc -
danken der Eingemeindung oder einer anderen organisatorischen
Verbindung zlviiche » den Groß - Bcrlincr Gemeinden betrifft ,
könnten Schritte in dieser Richtung nicht von einer einzelnen G »
meinde , sondern nur von der Gesamtheit oder wenigstens von
einer Mehrheit der Groß - Bcrlincr Gemeinden getan werden .

Bei der Uebenveisung armer kranker Personen an die Berliner
Kranken , und Heilanstalten ist folgendes zu beachten : ES sind zu
überweisen : 1. Geisteskranke , Dclirantcn an die Irrenanstalten
Dalldorf und Herzberge ; 2. Epileptiker an die Anstalt Wuhlaarten
und die Eharite ; 3. Geschlechts - und Hautkranke an daS Rudolf
Virckww - Krankenhaus . die Charite und eventuell au die Finsen -
Klinik ; 4. Augenkranke , Hals - , Ohren , und Nascniranke an das
Rudolf Virchoiv . KrankenhauS , die Königl . Klinik und die Charite ;
b. Aussatz - ( Lepra - » Kranke , Cholera - , Flecktvphuskrankc , Gelb «

fieber - , Pest - und Pockenkranke an das Rudolf Virchoio - Kranken -
Haus und die Charitö ; 6, Schwangere an das Rudolf Virchow -
Krankenhaus und die Charits ; 7. Kinder an das Kaiser und
Kaiserin Friedrich - Krankenhaus , ferner an das Rudolf Vircholv -
Krankenhaus sowie die Krankenanstalten iin Friedrichshain , Moabit .
am Urban , St . Hedwigs - , Bethanien « und das Elisabeth - Kranken «
Haus ; die Charite nimint innerlich und äußerlich leidende Kinder ,

2o»vie
auch Syphilis - , Cholera - , Pocken - usw. kranke Kinder auf .

. Knochen - und Gelenkkranie ai » die Universitäts - Poliklinik für
orthopädische Chirurgie , sowie an das Rudolf Virchow - Krankcnhaus
und die Krankenanstalten iln FriedrichShain , Moabit und am Urban .
Krank « Frauen nimmt die Anstalt in der Gitschincr Straße auf .

Stadtisch « Bramtrnauoschüsse . Di « Bereinigung der st ä d t i s ch e n
Architekten , Ingenieure und Techniker zu Berlin
hat au « Anlaß der vom Magistrat geplanten Neuregelung des
städtischen Beamtenrechts auf einer einheitlichen Grundlage für alle
einzelnen Beamtengruppen , »viederholt die bisher nicht beantwortete
Eingabe auf sofortige Errichtuim von Beamten aus schüssen
an diesen gerichtet . Hierin wird die Erfüllung dieser Forderung
nicht nur für die fest a n g e st e l l t e n Beamten sondern auch für
die d i ä t a r i s ch beschäftigten Beamten verlangt .

„ Lohnende " Heimarbeit .

Fast jeden Tag erscheint iin Arbeitsmarkt der „ Morgenpost "
und des „ Lokal - Anzeiger " eine Annonce , in welcher Damen besserer
Stände und jeden Alters eine saubere , lohnende und regelmäßige
Beschäftigung nachgewiesen wird , wenn sie einen acht - bis vier
zehntägigen Kursus im Nähen von Prima Herrenkrawatten durch
gemacht haben , der durchaus preiswert ist und ihnen unter Garantie

zu einer sicheren Existenz vcrhilft . Die „ Erste Berliner Kraivatten
akademie " . »vie sie sich nennt , befindet sich in der Lindenstraße , nicht
»oeit vom Dönhoffplatz . „ Reingesallene " , die dort ihr Lehrgeld los

geworden sind , ohne zu dem geivünschten Ziel zu gelangen , teilen
mit : Der Kursus ist nicht so billig , wie man nach den Inseraten
schließen sollte . Bei achttägiger Lehrzeit von täglich zwei Stunden
kostet er zehn , bei vierzehntägiger zwanzig Mark . Auherde » n muß
das Lehrmaterial extra vergütet werde »», »vas durchaus nicht Wohl -
feil ist , da ausschließlich auf Seide gearbeitet wird . Wenn man dei�
„ Direktor " der Akademie und seine Frau , die den Unterricht er -
teilen , darauf hinweist , daß täglich in Zeitungsinseraten zu lesen
ist , daß in anderen Kralvatten - Lehranftalten der Kursu « bloß 1 M.
bis 1,50 M. kostet , erhält inan die malitiöse Antwort : „ Probieren
Sie eü doch nur . Wa « Sie dafür lernen , wird auch danach sein .
Für einen solchen Spottpreis wird ihnen allenfalls ein « Krawatten
Fasson angezeigt werden , während Sie bei mir in sämtlichen vor
kommenden Mustern gründlich unterwiesen werden , so daß Sie sich
eine sichere , ausköinmliche Existenz gründen können . "

Im Vertrauen auf diese angenehme Verheißung entschlossen
sich eine frühere Wirtschafterin , die es überdrüssig war , in ab -
hängiger Stellung die Launen ihrer „ gnädigen Herrschaft " zu er -
tragen , und eine kinderrei <l >e Schneidersgattin , die bei dem keines -
Wegs glänzenden Verdienst ihres Mannes genötigt war . zum Unter -
halt ihrer zahlreichen Familie cüvas beizutragen , einen Kursus iin
Kralvattcnnähen zu versuchen . Wie bereits erwähnt , kostet der
Unterricht ein hübsche « Stuck Geld für Leute , die nicht mit
Glücksgütern gesegnet sind — , da die Ausgabe für die Lehrinittel
dein Honorar für die Unterweisung beinahe gleichkam . Da es sicl»
um ihre Existenz handelte , gaben sich die beiden Schülerinnen selbst -
verständlich redliche Mühe , de » Anweisungen ihrer Lehrmeister , des
Ehepaares Steinberg , auf das genaueste nachzukommen . Als dec
Kursus zu Ende war . baten sie um Beschäftigung , wie es thium so¬
wohl im Prospekt als auch mündlich bestimmt versprochen lvorden
»vor . Sie erhielten auch Äralvattenschildcr und PlastronS zu Hause
anzufertigen . Vorher wurde ihnen die Bedingung gestellt , für das
Matertal , die Seidenstoffe , eine Kaution zu hinterlegen , die ihnen
bei der Ablieferung zurückgezahlt wurde , wenn die Arbeit zur Zu -
' riedenheit des gestrengen Lehrhsrrn ausfiel anderenfalls ihnen
amt dc »n vereinbarten Arbeitslohn ' flöten ging . Ter Verdienst war

äußerst gering , so daß es selbst bei der allerbescheidensten Lebens -
Haltung nicht möglich »aar . davon zu existieren . Für ein Dutzend
Krawattenschilder wurden 30 Pf . bezahlt , so daß eine sehr geübte
Arbeiterin vom frühen Morgen bl § tief In die bracht angestrengt bei

der Arbeit sitzen muß , um cS auf drei Dutzend am Tage zu bringe «
und im günstigsten Falle , d. h. wenn jedes einzelne Krawattenschild
Gnade vor den kritischen Augen des Arbeitgebers findet , 00 Vf . am

Tage zu verdienen . Die nicht ganz tadellos ausgefallenen Sachen
iocrdcn den Arbeiterinnen zur Verfügung gestellt und ihnen dafür
der Lohn und die Auslagen für das Material abgezogen . Bei den

Plastrons und den übrigen Krawattenteilen bleibt der ärmliche
Tagclohn ungefähr derselbe .

Als rS zur Ablieferung kam . fand der strenge Meister stett
etwas zu tadeln und an jedem Stück etwas auszusetzen , trotzdem
die Arbeit bei ihm gelehrt und ganz nach seinen Angaben angefertigt
war . Der ohnehin spärliche Tagelohn tvurde um ein Drittel , oft

sogar bis unter die Hälfte reduziert . Nach kurzer Zeit sahen die

enttäuschten Arbeiterinnen ein . daß sie bei solchen kläglichen Ein -

nahmen aus die Tauer nicht bestehen konnten und versuchten ihr
Heil an anderen Stellen , wo Heiinarbcit in Krawatten vergeben
wird . Ueberall , wo sie sich meldeten , erhielten sie eine abschlägige
Antwort . Es wurde ihnen anheimgestevt , noch einen Kursus durch -

zumachen , bevor sie auf Beschäftigung rechnen durften . Der Unter -

richt in der „ Ersten Berliner Krawatten - Akademie " wurde als un -

genügend hingestellt , weil dort nur gelehrt wurde , auf Seide zu
arbeiten , während eine perfekte Krawattennäherin auch die Sachen
aus Batist und anderen Stoffen anzufertigen verstehen müßte . Keine

hatte indessen Lust , noch »veiteres Lehrgeld zu zahlen , daher hingen
sie das Krawattcnnähen gänzlich an den Nagel . Die Wirtschafterin
hat es vorgezogen , sich nach einer neuen Stelle umzusehen , tvo sie
außer freier Station an barem Geld mindestens ebensoviel verdient .
wie bei der elend bezahlten Heimarbeit in der Krawattenindustric .
Die SchncidcrSfrau will eine besser entlohnte häusliche Beschäfti .

gung ausfindig machen .
Bemerken »vollen wir noch , daß Herr Stcinberg den Behörden

Ivegcn der von ihm geübten GeschäftSpraxis „ gut " bekannt ist . Die

Berliner Gcivcrbedeputation hat sich schon öfters mit ihm beschäfti «

gen müssen , auf dem Gewerbegericht ist er Stammgast und auch die

Gerichte haben sich schon mit dem Herrn zu befassen gehabt . Wir

selbst haben oft genug schon in unserem Blatt vor dieser Krawatten -
akademie gewarnt . _

Der in der Friedderg - Affäre verhaftete vielgenannte Prokurist
B o h n ist gestern gegen eine Bürgschastssumme von 20 000 M. aus
der Haft entlassen »vorden .

_

AuS ordnungspolizeilichen Gründen .

Wer in Preußen die Absicht hat , eine öffentliche Veranstaltung

zu arrangieren , ist gehalten , diese seine Absicht vorher der Polizei
kund und zu wissen zu tun . Unser « liebe Polizei ist um daS Wohl

der Staatsbürger sehr besorgt , deshalb bekümmert sie sich auch

darum , was diese tun und treiben ; sie behält sich das Recht vor .

zu bestimmen , was ein preußischer Einwohner hören und sehen

darf . Dabei »verde » allerdings fem « Unterschiede gemacht ; cö ist

etwas ganz anderes , wenn es sich um eine Veranstaltung handelt ,

zu der das „gutsituierte " Publikum das GroS der Besucher stellt ,
oder ob Arbeiter , sozialdemokratische Arbeiter zusammenkommen .
Gerade di « letzteren haben cS unserer Hochivohllöbltchen angetan .
Eine geradezu rührende Fürsorge wendet die Polizei ihren Per -

anstaltungen zu . Hatten da unsere Genossen im vierten Wahl -
kreiS die Absicht , bei der diesjährigen Maifeier in Kellers Fest »

sälen eine in Ad. Hoffmanns Verlag erschienene Dichtung mit

lebenden Bildern : „ Ein Käinpfer für Wahrheit und Recht " von

I . P - rkhun aufzuführen . Diese Absicht teilten sie pflichtschuldigst
der Polizei mit . Mit einer bei der Polizei sonst nicht überall üb -

lichen Schnelligkeit erhielten die Genossen auf ihr in der Sache aui

14. April eingereichtes Schreiben die vom 18. April datierte Ant »

wort , daß diese Dichtung aus ordnungspolizeilichen
Gründen zur Aufführung nicht zugelassen »verden könne .

Was die Polizei mit diesem Begriff eigentlich sagen will , ist

nicht recht klar , vielleicht weiß sie cS selber nicht ; aber dieser Aus -

druck ist so allgemein , daß er sich leicht und überall anwenden läßt .
Die Dichtung selbst ist verhältnismäßig harmlos , daß nicht recht

ersichtlich ist , wieso durch ihre Aufführung die Ordnung betroffen
werden könnte . Das beweist schon die Tatsache , daß sie in Hamburg
anstandslos öffentlich aufgeführt worden ist . abgesehen davon , daß

zu unzähligen Malen Vereine sich den „ Kämpfer für Wahrheit und

Recht " vorführen liehen . Was aber in Hamburg ohne Bedrohung
der öffentlichen Ordnung geschehen kann , ist in Preußen noch lange
nicht rechtens . In Berlin entscheidet über die Aufführung nicht
nur die Theaterpolizei , die sich schon einen unsterblichen Namen ge -
macht hat , sondern auch die politische Polizei . TaS vorliegende
Verbot ist denn auch von der Abteilung VlI , der politischen Ab -

teilung , ausgegangen . Und die muß es doch wissen , wann die

Ordnung bedroht ist . Deshalb l ?aS Verbot aus ordnungspolizei -
lichen Gründen .

Unsere Genossen werden auch ohnedein auskommen und für
eine der Bedeutung des Tages entsprechende Maifeier sorgen . Di «

Polizei hat uns hier wieder einmal in die Hände gearbeitet :
iinmer weitere Kreise werden erkennen lernen , welche Unfreiheit tu

Preußen herrscht .
_

Ein heftiger Zusammenstoß zweier Straßenbahnzüge fand
vorgestern in der Hasenheide , Ecke der Wissmannstraße statt . An
der dort befindlichen Weiche sprang der Anhängewagen eines
Zuges der Linie 13 aus den Schienen und fuhr gegen den Motor -
» vaggon eines aus entgegengesetzter Richtung kommenden Straßen -
bahnzugcö der Linie 55 . Der Anprall erfolgte mit solcher Gewalt ,
daß die Fahrgäste von ihren Sitzen geschleudert wurden . Hierbei
erlitten der Schlosser Kretschmann aus Rixdorf Verletzungen am
Auge , der Kaufmann Niedsgietz Verletzungen am rechten Kine
und ein Herr Fritz Simbe . dessen genauere Personalien nicht
festgestellt werden konnten , Verletzungen im Gesicht . Der Vorder -
perron des Motorwaggons war bei dem Zusammenstoß eingedrückt
worden , an dem Anhängewagen das Perrondach zertrüinmert .

Schon wieder ein Tachstuhlbrand . Gestern früh wurde ein
größere » Löschaufgebot der Feuerivehr nach der Freien ,
walder Straße 31 gerufen . Als die Züge dort eintrafen ,
brannte wieder einmal ein Dachstuyl . Helle Flammen schössen
auS dem Dackigeschoß dcS Vorderhauses . Unter Leitung des
Brandmeisters Steiner ging die Wehr über eine mechanische Leiter
und die Treppen hinweg mit zwei Dampsspritzenrohren gegen das
Feuer vor , wodurch es gelang , die Gefahr in kurzer Zeit zu bc -
seitigen . Allem Anschein nach liegt auch in diesem Falle Brand -
stiftung vor . � Außerdem hatte die Wehr gestern früh in der
Krautstratze 4/5 noch einen größeren Tischlereibrand abzulöschen .

Im Laufe des gestrigen Nachmittags kamen noch drei Brände
ans . Zuerst wurde die Feuerwehr gegen 3 Uhr nach dem Eckhause
Rosenthaler Straße 62 — Mulackstratze gerufen . Als die
Löschzüge dort eintrafen , hatten die HauSbelvohner das Feuer aber
bereits allein gelöscht . Man fand zwei von einander getrennt
liegende Brandherde vor , beide direkt unter dem Dach . — Eine
Stunde später erfolgte Alarm nach der Liebenwalder
Straße 50 und gegen 5 Uhr nach der Kremmener Straße 8
Ecke der W o l l i n e r S t r a ß e. Die Feuerwehr war jedoch schnell
zur Stelle und verhinderte eine größere Ausdehnung des Feuerö .

Ein alter Hciratsschivindler , der schon seit länger als LS Jahren
in gemessenen Zwischenräumen Krhnjnalpolizci und Strafgericht
beschäftigt , ist wieder einmal festgenommen worden , der 66 Jahre
alte Vermittler Ferdinand Ävinbert , der Inhaber und Leiter des
HeiratsvermUtelungsbureauö „ Reform " in der Adalbertstr . I , Ecke
Dresdener Straße .

Im Hörsaale der Treptow - Sterntvarte ( Restaurant Zenner ,
Treptolver Chaussee 21 ) spricht Herr Dozent Jens Lützen am Sonn .
tag , den 26 . April , »achintttags 5 Uhr , in einem mit zahlreichen
Lichtbildern ausgestatteten Vortrag über : » Der Mars und seine



®e5o ! Sttet " IHR 7 ITRt übeR „( Sitte Nachi öttf Cetn TOohbc * . Stm
Montag , dcn 27 . April , abends 9 Uhr , lautet das Thema : „ Unser
Standpunkt im Weltall " . Mit diesem Vortrag beginnt im Austrage
der Humboldt - Akademie ein zehnstündiger Vortragszyklus : „ Em -
sührung in die Astronomie " . Hörcrkarten find an der Kasse erhält -
lich . Mit dem großen Fernrohr wird jetzt die Venus von 2 bis
7 Uhr und Jupiter von 7 bis 12 Uhr abends gezeigt . Kleincrc
Fernrohre stehen den Beobachtern gratis zur Verfügung .

Vorort - ] Vadmcbteih
SchSneierg .

Das Armenhaus „ eine moralische Gefahr " .

DaS Elend der niederen Volksklassen beginnt den bürgerlichen
Schichten bereits lästig zu werden . Diese Tatsache ist zwar be -
kannt , sie ist aber von besitzenden Kreisen öffentlich noch nie so rück -
haltlos betont worden , wie in einer von den Inselbewohnern zahl -
reich besuchten Versammlung , in der vorgestern gegen die Ein -

richtung eines provisorischen Armenhauses in dortiger Gegend
Stellung genommen wurde . Nach lebhafter Diskussion wurde
folgender , vom « Schönebergcr Tageblatt " mitgeteilten Resolution
zugestimmt :

„ Die heute abend im Restaurant Gcisler , Scdanstr . 65 , zahl¬
reich erschienenen Bewohner des Stadtteils „ Insel " richten an
dcn Magistrat die folgende Bitte , von der . wenn auch nur Prodi -
sorischen Errichtung eines Armenhauses in der Sedanstratze oder
überhaupt auf der „ Insel " abzusehen . Es würden für HauS -
besitzer als auch für Mieter die größten Nachteile verschiedener
Art daraus entstehen . Die Hausbesitzer würden in wirtschaftlicher
Beziehung auf das empfindlichste geschädigt , da durch die Er -
richtung eines Armenhauses die besseren Mieter veranlaßt würden ,
die Cedanstraße zu meiden , und die natürliche Folge wäre , daß
die Häuser hier bedeutend entwertet würden . Die Mieter
andererseits könnten ihre Kinder nicht mehr ohne eine gewisse
moralische Gefährdung die Straße allein passieren und sie daselbst
sorglos spielen lassen , da sich immerhin zweifelhafte Elemente
zahlreich dorthin zusammenfinden würden . Ter Name „ Scdan -
straße " würde daher sehr bald in doppelter Beziehung in Miß -
kredit geraten . Aus diesen Gründen bitten wir den hixhwohl .
löblichen Magistrat nochmals dringend , von der Errichtung eines
Armenhauses in der Sedanstraße abzusehen . "

Eine solche Resolution legt beredtes Zeugnis dafür ab . daß in
den Kreisen der Besitzenden das Gefühl für das Elend und die Not
erloschen ist . Die Enterbten und Opfer der kapitalistischen Gesell
schaft sollen untergebracht werden , wo ihrer die Bourgeoisie nicht
mehr ansichtig wird . Empörend ist cS geradezu , wenn jene Un .
glücklichen eine „ moralische Gefährdung der Kinder " darstellen
sollen . Es ist ein starkes Stück , daß eine Versammlung die vom
Tisch des Lebens Gestoßenen in so entwürdigender Weise zu be
zeichnen wagt . „ Armut schändet nicht " , heißt bekanntlich ein auch
von bürgerlichen Theologen angewendetes Sprichwort . Nach oben
angeführter Resolution soll durch ein Armenhaus aber eine ganze
Straße in „ Mißkredit " geraten . Das ist eine Verwechselung der
Begriffe : In Mißkredit kann nur die heutige Gesellschaft geraten .
weil sie den Nährboden bildet , auf welchem das Elend treibhaus -
mäßig gefördert wird .

Wir können uns nicht denken , daß der Schöneberger Magistrat
dem Ersuchen der Bersammlungsbesucher Folge leisten wird .

Nixdork .
Die Tat eines Lebensmüden rief in der vorgestrigen Nacht in

der Emserstraße berechtigtes Aufsehen hervor . Der 32 Jahre alte
Tischler Robert St. aus der Siegfriedstraße 4 schoß sich, mitten auf
dem Fahrdamm stehend , eine Revolverkugel in die Brust und brach
bewußtlos zusammen . In einem Krankenwagen wurde der Selbst -
inordtandidat sofort nach dem städsischen Krankenhause gebracht , wo
er fast hoffnungslos daniederliegt . Angeblich hat K. wegen Arbeits »
losigkeit Hand an sich gelegt .

Unter dem schweren Verdacht beS KinbeSmordes und zahlreicher
cknderer schwerer Vergehen ist gestern die 30 Jahre alte Klara Rost
geb . NSlte aus der Weichselstr . öS durch die hiesige Kriminalpolizei
verhaftet worden . Mit ihr zugleich wurde ihr Bräutigam , der
24 Jahre alte Gelegenheitsarbeiter Hermann Kühn festgenommen .

Ichönwalde ( Bezirk Pankow ) .
An Stelle der Bereinsversammlvng referierte in einer öffent »

lichen Versammlung die ÄreiSvertrauenSpcrson , Genossin Ncumann ,
Lichtenberg , über : „ Welches Interesse haben die Frauen am öffent .
lichen Leben " . Rednerin besprach die gesellschaftliche Stellung der
Frau vom Mittelalter bis in die Neuzeit . Sic ging besonders ein
auf die Tätigkeit der vaterländischen Frauenvereme , welche , in der
Regel unter der Leitung einer Pastorsfrau stehend , unter dem Deck -
mantel der Wohltätigkeit die Aufmerksamkott der Proletariersrauen
vom öffentlichen Leben ablenken , ja durch sie sogar indirekten Ein .
fluh auf die Männer zu gewinnen suchen . Der Vortrag wurde
mit größter Aufmerksamkeit von den zirka 130 Persammlungs -
besuchern ( darunter etwa 40 Frauen ) entgegengenommen . Dem
Wunsche , recht bald wieder eine ähnliche Versammlung zu veran »
stalten , wivd baldigst nachgekommen werden , in der Hoffnung , daß
die Teilnahme der Frauen eine noch regere wird .

Maidmannslnst .
Zu der Tabelle über die Ergebnisse der Gcmeindewahlen ist zu

berichtigen , daß in Waidmannslust 1904 14. 1005 05 und 1008 114
Stimmen abgegeben worden sind .

SericKts - . Zeitung .
Der Versuchung erlegen ,

vor der dritten Strafkammer des Landgerichts I hatten sich
gestern der frühere Postbote Hermann Protz , der Sargtischler
Hornau und der Sargtischler S ch r ö d t e r nebst Ehefrau wegen
Bestechung zu verantworlen . Protz war aus dem Postamte 2t aus
der Turmstraße beschäsligt . Zu diesem Bestellbezirke gehört auch
das Krankenhaus Moabit , das . in Todesfällen die An -
gehörigen mittels Rohlpostbriefes von dem Ableben ihrer
Familienmitglieder in Kenntnis fetzt. Auf Betreiben der
Schrödterichen Eheleute ließ er sich dazu bewegen , ihnen die ihm
in seiner dienstlichen Tätigkeit zur Kenntnis gekommenen Adressen
mitzuteilen , dadurch erhielt Echrödter Gelegenheit , den Hinter -
bliebenen Sargofferten zu machen . Für diese Liebesdienste erhielt
er Geschenke von 3 bis 5 M. Außerdem wurden Protz auch
noch durch einen Aktenhefter bei dem Krankenhaus « Moabit
Adressen Verstorbener mitgeteilt , die er an Schrödter Weiler -
gab . Auf Ersuchen der Frau des Angeklagten Hornau hat Protz
auch dieser einige Mal « Adressen übermittelt . Bei der Unter -
iuchung durch den Postinspettor gestand Protz ein , daß ihm die
Adressen der Rohrposlbriese in seiner dienstlichen Eiaenschast bekannt
geworden seien . Es erfolgte daraufhin seine Entlassung und gegen
die Beteiligten wurde ein Sirafverfahren eingeleitet . Im Gegensatz zn
seinem früheren Geständnis behauptete Protz im gestrigen Termine , daß
er sich die Adressen gar nicht in seiner Eigenschaft als Postbote verschafft .
sondern als Privatperson erhalten Hab ». Der Staatsanwalt erachtete da »

Gegenteil für erwiesen , hielt aber eine milde Beurteilung für an -
gebracht , da Protz sich wohl allzu schlimmes nicht bei seinem Vor -
gehen gedacht und der Verlockung , sich einige Mark
Nebenverdienst zu verschaffen , erlegen sei .

Der Gerichtshof war im Gegensatz zum Staatsanwalt der Auf -
kassung , daß solche Verstöße von Beamten strenge Bestrafung er¬

forderten and verttrteMe Protz z « einemMonatGefängniS
DaS Schroedtersche Ehepaar wurde zu je ISO M. Geld -
strafe verurteilt und Hornau freigesprochen .

Folgen einer Autowettfahrt .

Wegen Beleidigung eines Amtsdieners hatte sich gestem der
Ingenieur Otto LüderS in seiner Eigenschaft als Rednlteur der
Zeitichrift „ Rad und Auto " vor der zweiten Strafkammer des Land -
gerichts I zu verantworten . Am 28. . Juli v. I . war von dem Gau -
verband eine Wirtschaftlichkeitssahrt „ Stund um Berlin " veraustaliet ,
für welche eine behördliche Genehmigung nicht erteilt war . In
einer Znschrist in Nr . 42 von „ Rad und Auto " beschwerte sich ein
Teilnehmer an der Fahrt „ Rund um Berlin " darüber , daß im
Dorf « Siethen bei Trebbin der AinlSdiener Lorenzen
sich mit der Uhr in der Hand an einer Scheune aufgehellt und
anstatt durch irgend ein Zeichen zur Verlangsamung der Fahrt an -
zuhalten , alle diejenigen notiert habe , die nach seiner Ansicht zu
ichnell gefahren seien . In einer redaktionellen Note zu dieser Zu -
schrift wurde das Verfahren des AmisdienerS Lorenzen gegeißelt
und als ein Verstoß gegen seine Pflichten hingestellt . Hierdurch
fühlte sich der Amtsdiener beleidigt . — Der Gerichtshof verurteilte
den Angeklagten , der ausführte , daß er auch jetzt noch das Vorgehen
dcS Beamten für unzulässig halte und als Redakteur eines Sport -
blattes doch wohl berechtigt sei , dagegen Front zu machen , zu 150 M
Geldstrafe .

_

Gewerbe - oder HandlungSgehülfe ?
ES kommt im Geschäftsbetriebe nicht selten vor . daß ein Auge -

stellter , der seine Tätigkeit mit gewerblicher Beschäftigung begann ,
nach und nach in eine kaufmännische Beschäftigungsart übertritt .
ES wird in solchen Fällen von den Prinzipalen vielfach ange -
nommen , daß der Beginn der Tätigkeit für d-ie Zugehörigkeit des
Angestellten zum gewerblichen Berufe tssahgebend ist. Daß diese
Ansicht indessen eine irrige ist , bestätigte eine vorgestern seitens der
ersten Kammer des KaufmannSgerichts ergangene Entscheidung . Der
als Kläger gegen die Firma B. auftretende Angestellte D. war alS
Schreiber bei der Firma eingetreten und auch im Anfang als solcher
mit einfachen Schreibarbeiten in den Fabrikräumcn beschäftigt
worden . Als Kündigungsmodus war die lstägig « Kündigungsfvist
vereinbart worden . Allmählich wurde der Schreiber , mit mehr in
das Kontorfach schlagenden Arbeiten , wie das Führen kleiner
Bücher usw „ betraut . Auf Grund dieser veränderten Tätigkeit
hatte D. die ihm erteilte Kündigung mit Htögiger Frist nicht an¬
genommen - . Das Kaufmannsgericht entschied , daß Kläger als
HandlungSgehülfe zu erachten sei , und sprach , ihm das geforderte
Restgehalt zu . Wenn auch D. als Gewerbegehülfe eingetreten sei ,
so stempele ihn die veränderte Tätigkeit zum kaufmännischen An -
gestellten . Dafür spreche das eigene Zeugnis des Beklagten , der den

Kläger in einem Briefe an eine Behörde als „ Kontoristen " bezeichne .
Es sei auch nicht anzunehmen , daß Beklagter so intensive Bs -

mühungen unternommen hätte , eine Zurückstellung des Klägers
vom Militärdienst durchzusetzen, wenn D. nur gewerblicher Werk -
stattschrcibcr gewesen wäre .

_

SchadenSersatzpflicht beS Hausbesitzers .

Wegen - mangelhafter Verwahrung einer Kellertreppe hatte die
Witwe C. gegen die Baptistengemeinde in Hamburg Schadensersatz -
anspruche erhoben . Es toar hier , wie es oft der Fall ist , der

Kcllereingang so angelegt , daß er vom Hausflur , in dem täglich
der Verkehr von Menschen ein großer war . nur durch eine Tür ab -

geschlossen wurde . Die Klägerin hatte in der Tür , auf der sich ein

unleserliches Schild : „ Kein Eingang " befand , einen Eingang ver -
mutet und war , nachdem ste dieselbe geöffnet und « inen Schritt
getan hatte , die Treppe hinabgefallen . Landgericht und Oberlandes -

gericht Hamburg erkannten die Ansprüche der Klägerin gegen die

beklagte Hauseigentümerin zum Teil für gerechtfertigt an und
verurteilte das OberlandeLgericht die beklagte Baptistengemetnde

zum Ersätze des Schadens zu drei Bierteilen . Zu einem Viertel

wurde die Klägerin wegen eigener Unvorsichtigkeit beim Oeffnen der
Türe abgewiesen . E « sei Pflicht des Hausherrn , gefährliche Ein -

gange kenntlich zu machen und so für die Sicherheit de » Verkehr «
im Hausflur ,u sorgen .

Gegen dieses Urteil hatte die Baptistengemeinde Revision beim

Reichsgericht eingelegt und sich besonders auf einige Reichsgerichts -
urteile berufen , die grobes überwiegendes Verschulden annehmen ,
wenn jemand einen dunklen Raum betritt , ohne sich über die

näheren Verhältnisse zu vergewissern . Der VII . Zivilsenat deS

höchsten Gerichtshofes erkannt « jedoch auf Zurückweisung der Re -

Vision , und führt hierzu auS : „ Die Revision hat zu Unrecht die

Analogie derjenigen Fälle herangezogen , wo jemand ohne Vorsicht
in einen unbekannten dunklen Raum hineingegangen war ; denn

die Klägerin hat sich einer gleich groben Unvorsichtigkeit nicht

schuldig gemacht . Sie ist vielmehr beim Oeffnen der nach Innen

schlagenden Tür . da gleich hinter dieser dt « Stufe war . schon beim

ersten fast unwillkürlichen Schritt zu Fall gekommen . Es erscheint

nicht rechtsirrig , wenn bas Berufungsgericht darin eine geringere
Fahrlässigkeit erblickt , als in den von der Revision erwähnten

Fällen angenommen worden ist . "

Niemand will e « machen !

Ein geradezu jämmerliches Bild von den Vereinsverhältnissen
in den evangelischen Arbeitervereinen entrollte eine GerichtSver -

Handlung , die dieser Tage vor dem Schöffengericht in Weinböhla

bei Meißen stattfand . Der Vertrauensmann des dortigen evan -

gclischen Arbeitervereins , «in Korbmacher P „ soll m drei Fällen
Gelber . Beiträge und Spargelder , die er einzuholen und an die

Kassiererin abzuliefern hatte , für sich behalten haben . Er «nt -

schuldigt sich mit großer Vergeßlichkeit und findet auch die Bestati »

guna der Kassiererin , die außerdem noch aussagte : „ ES habe über -

Haupt rinr große Schlamperei im Berein bestanden ! " Auf den Vor -

halt deS Vor- fitzendon , man hätte doch einen anderen Vertrauens -

mann wählen können , antwortet sie prompt , es fände sich kein

anderer , „ niemand will eS machen ! " Der „vergeßliche " Vertrauens -

mann wurde trotz der entlastenden Aussagen seiner Mitchristin

zu fünf Tagen Gefängnis verurteilt .
Die ganze Verhandlung ist eine treffliche Satire auf den

ganzen evangelischen ArbeitcrvereinSrummel . Arbeiter find in den

Bereinen überhaupt nur sehr wenig . Sie sind nur gut als Statisten .

zum Einholen der Baiträge und ähnlichen untergeordneten Dien -

sten , während Lehrer und Geistliche meistens die Leitung haben .

Vermifcktes .
Ein entmündigter Herzog ,

Laut Bekanntmachung des mecklenburgischen Amt » - und Re -

gierungSblatteS hat der Großherzog von Mecklenburg den jungen
Herzog Borwin zu Mecklenburg auf „dessen Antrag " entmündigt .
Hierzu schreibt dag „ Berliner Tageblatt " : „ In Wahrheit hat der

Großherzog nach dem mecklenburgischen HauSgesetz die Eni »

mündigung verfügt . Der Großherzog selbst gilt auch als der Vor -

mund des Entmündigten und bestellt eine geeignete Persönlichkeit
als Pfleger zur Regulierung der geschäftlichen und pekuniären
Angelegenheiten . Wie wir des wetteren von maßgebender Stelle

erfahren , stand Herzog Borwin von Mecklenburg als blutjunger
Offizier bei den Zieten - Hufaren in Rathenow . Er unternahm ,
wie das ja andere Offiziere auch tun , häufige Vergnügungsausflüge
nach Berlin , und aus Berliner Pflaster ist eS auch gewesen , wo der

Offizier in die Hände von Wucherern gefallen ist . Es sind durch -

weg Bewucherungen der allerschlimmsten und allerplumpsten Art .
so daß man sich eigentlich wundern muß . wie ein Mensch darauf
hineinfallen konnte . Als Erklärung kann nur die vollständige ( In -
crfabrenheit des Herzogs dienen . Auf der anderen Seite darf
allervingS auch nicht verhehlt werden , daß der Leichtsinn dcS Eni -
mündigten ein gut Teil am Hereinbrechen der Katastrophe die
Schuld trägt . Der Herzog bezog nämlich eine durchaus auSkömm -
liche Apanage , so daß er weder Schulden machen , noch sich Wucherern

auszuliefern brauchte . Gegen diese Wucherer tvird selbstberssäntz »
lich mit aller Energie und Strenge vorgegangen werden . Jeden «

fallS aber hielt man es , da eS nun einmal so weit gekommen war .
für am besten und ratsamsten , wenn der so stark Bewucherte dcn
Abschied vom Militär nimmt und entmündigt wird . Der ent -
mündigte Herzog hat . sich zu seinen Eltern begeben . Sein . Vater ,
Herzog Paul Friedrich zu Mecklenburg , der init einer Prinzessin
Mane zu Windisch - Gractz verheiratet » ist , lebt auf einem Schloß
in Steiermark . Ein eigenartiger Zufall will es übrigens : daß
auch der Vater des Herzogs Borwin entmündigt worden ist . ' Doch
trug an der ' Verhängung dieser Kuratel damals nicht der Vater ,
sondern seine Gattin die Schuld . " — An den Berirrungcn de »
Herzogs sind natürlich die schlechten Menschen schuld , die seine
„ Unerfahrenheit " benutzten , um ihn zu verführen . Bei Gott
„kein Engel war so rein " .

_

Selbstmord im Gefängnis . In dem Geraer Gerichtsgefängnis
hat sich der Landwirt und Stellmacher Götz aus Dorna entleibt ,
der wegen Meineides in das Untersuchungsgefängnis eingeliefert
war . Die unglückselige Tat . so schreibt das „ Geraer Tageblatt " ,
ist um so bedauerlicher , als die Schuld Götz ' noch keineswegs er ,
wiesen ist . Er scheint duS Scham gehandelt zu Huben .

In KindesnSten . Auf dem bei Weichselmünde liegenden
Oderkahn des Schiffers Schmidt aus Thorn kam vorgestern , der

„ Danz . Zeitung " zufolge , die Frau deL Schiffers zur Entbindung .
Da es der Kranken bei der Geburt an jeglicher Hülfeleistung
mangelte , verstarhen Mutter und Kind und wurden von dem

später heimkehrenden Schiffer als Leichen aufgefunden .

Ein Familiendrumn . Wie aus Prag gemeldet wird , tötete

wegen ehelicher Zwistigkeiten in Zabjyhlicz der Eisenbahnangestellte
Jdhann Nahlitzek ' durch Beilhiebe seine Frau und seinen acht -
jährigen Sohn , worauf er Selbstmord beging .

Fretrellgiiise ( gemeinde . Sonntag , den 26. ! April , vormittags 9 Uhr .
in der Halle der Gemeinde, ' Pappek - Allee 16/17 , Freireligiöse Vorlesung .
— Vormitiags 10' / , Uhr in der Schule Kleine FranksuAer Straße S : Vortrag
des Herrn Wilhelm Böllche ! . Es werde Licht ". — Damen und Herren find
alS Gast herzlich willkommen .

Allgemeine Kran kr »- und . Sterbekasse , der Metallarbeiter
<E. H. 2g, Hamburgs , Filiale Baumschulenweg . Heute , abends
' �9 Uhr bei Ködüig , Baumschulenstr . 67.

ßnefhalten da * Redaktion .

Dt » furiftisch » S vre id stund , stiide » LIndenstrah , Nr . 3, zweiter
Hof , dritter Einaang , vier Trcvvcn , » MD Fahrstuhl "TSSfli
«uocheneiialia , abend » von ?»/ , dt » »- / , Nile statt . Geöstnet 7 Uhr
To , »ladend » degmnl dt « Tvee - hsluudc um 6 Uhr . Jeder Zlnsrag - ist ein
Vlilhftade und eine �ahl al » Mcrkzetchen detzutiigen . Briefliche A»ttv » rt
wird nicht erteilt . Eitia « Fragen trag « man in der Sprechstunde vor .

P . G. IS . 1. Wenden Sie sich an Herrn Ludwig , Kolbergerslr . 23.
2. Vogelhandlunaen finden Sie Im Adreßbuch . 2. Band , Tell lV , Seite 444.
— O. W. Schöneberg . 1896. Prinzen - Allee - Pankow . — M . 2 . 8.
Wenden Sic ich an das Kuratorium der städtischen Siechenanstalten ,
Bureau 0. 2, Rathaus , Zimmer l1t/N4 . — H. U. 00 . Aniwort finden
Sie in der Notiz . Zu versteuerndes Einkommen " m der 3. Beilage des

Vorwärts " vom 24. April d. I . — F. <Z. 21 . wird zu verschiedenen
Zwecken verwandt . Kilogramm zirka 12 M. — O. F . 35 . Frage 1 —4 .
luslunst erteilt Ihnen die Berliner Verwaltung deS Deutschen Metall -

arbtlter - Berbandes , CharitSftr . 3. — X. ®. 55 . 1. Mit Ihrer Ausnahme
in den preußischen Staatsverband steht Ihnen auch das Wahlrecht zu.
Sie müssen aus Grund der Bescheinlgnng gegen Ihre Nichtausnabmc Protest
erheben und weiden dann nachgetragen . Wo und wann die Listen aus «
liegen stand in der DonnerStagnummer des . Vorwärts " . 2. Darüber

unsere Expedition keine Kontrolle . — A. Xempcl IVO . Bureau
in Akademie der Künste , Pariser Platz 4 — M. Seudelstrafte . Nein .

— H. M. 100 . 1. Unierstützungspslicht besteht , wenn die Mutter sich
nicht selbst unterhalten kann und Sic nicht besondere Entlaftungsgründe
haben , z. B. große Verpflichtungen durch zahlreiche Famllle , Krankheiten usw.
2. Keine Stellungspflicht und keine Nachricht an den Arbeitgeber . — Max -
strafte 14 . 1. Firns Jahre , wobei jede richterliche Handlung dl « Frist von
neuem in Laus setzt, 2. Antrag pnnöltg . 3. Vcrsolgung noch möglich .
4. Rein . — P . X. 40 . vrmenunterstlltzung nur von der Gemeinde des
Wohnort « . — (fi . St . 3. Ohne nähere Angaben Antwort unmöglich .
Gehen Sie mit den Papieren in die Landesverstcherungsanftalt Matthäi -
kirchstr . 19. — W. W. 1777 . 1. Stempelung zur Galligkeit niemals
nöua , Nichlstempelung nur über 150 M. Verlranswerl strafbar . 2. Keine
Melde - und Zahlungspklicht . — G. ®. Da beide Eltern leben , haben ste
allein über die Verwendung des Geldes zu entscheiden . — Xod und Erb -
schaft . Schwiegertochter erbt nicht . — Manteusselstr . 5. Wenn
monatSwelsc gemietet Ist, Kündigung am 15. zum MonatSschluß .

G. D. 178 . Di - Verhältnisse der Anstalt sind uns in dt - sen Einzel -
heilen nicht bekannt . Richten Ste Ihre Frage » an die Verwaltung der
Kolonie . — P . P . 871 . Der Verlobte , der die Aushebung de » Verlöb »
nlsses verschuldet , muß dem anderen Teile und dessen Eltern oder deuen .
die an Stelle der Eltern gehandelt haben , angemessenen Schadenersatz
leisten ( Ersatz von Ausgaben , Entschädigung sür dt « etwa ausgegebene
Ztelluna u. ' bergt . ) . — 9L 44 . Die zweite Frau des Schwiegervaters hat
au « dessen Nachlaß den PflschtleU zu beanspruchen . Wenn Fhr Schwieaer- -
oater weder Kinder noch Enkel noch Geschwister oder Geschwisterkinder hat ,
beträgt der Pstichttell die Hälste der Erbschaft ! sind Kinder oder Enkel , da.
so hat dt » zweite Frau der «rbschast , und find Geschwister oder Ge -
schwisterttnder da , der Erbschast und Pflichtteil zu fordern . — Der
Schwiegervater kann Ihnen oder Ihren Kindern das Geld schon bei Leb -
leiten zuwenden . — 91. L. 87 . Solche Setdsthülse Ist unzulässig . Si «

können dafür bestraft werden , müssen auch aus eine Klage da « Geld heraus »
geben . — E. 100 . gn den Abzahlungsverträgen ist gewöhnlich vor «
teichrieben , daß der Möbelhändler von der Retention zu benachrichtigen ist .
Tun Ste eS aus jeden Fall . — A. H. 150 , Steglitz . Stellen Sie dem
Hauswirt durch eingeschriebenen Brief eine Frist von acht Tagen zur
Beietttgung de » Nebels , kündigen Ste ihm an , daß Sie sonst
ziehen würden und klagen Ste dann aus Gestatttmg des Auszuges .
— ft . H. 137 . 1. Bei »orübergehender Unterstützung : nein . 2. Nein ;
doch muß der Steuerpflichtige selbst die Wahrheit angeben . — P . G. 73 .
1. Er dars da » Kind nicht wegnehmen , g. Der Vormund beantragt beim
Vormunbschasl «richter ein Armutszeugnis sür daS Kind und läßt sich beim
Gericht eine Klage aus Unterhalt aussetzen , beantragt daraus beim Gericht
in Charlottenburg das Armenrecht und die Beiordnung eines Anwalt ». ---

«ttterungSstdrrstcht vom 34 . April 1008 . morgen » 8 Udr ,
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Wetterprognose für Sonnabend , den 35 . April 1008 .
Beränbeilich , vorherrschend wolkig , am Tage eiwaS lühler mit Regill «

ällen und lebhaften südweillichen Winden ,
Berliner Wetterburraa .

Wafferftandö - Rachrichte «
der LmtdeSanstalt für Gewässerkunde , mitgeteilt vom

Berliner Wetterbureau .

Wasserstand

M e m e l . Tilsit
V r e g e l , Juiteriurg
Weichsel , Thorn
Oder , Ratibor

, krassen
, Franks urt

Warthe , Schrimm
, LandSberg

Netze , vordamm
Elbe . Leiimentz

, Dresden
, Barby
» Magdeburg

«1 + bedeutet Such » . — Fall , — *) Uuterpegel . — • ) heute « 8
8 Uhr morgen » 498 cm .



Für Ausflügler
empfehlen wir : 246/2

N - « ! 100 Neu !

Ansflnge um Kerlin
mu IL Illustrationen und 20 Karten von Seorg Siegerift .

i. ii Preis gebunden 1,50 Mark . ■

Klärkiscbes Wanderbnch .
Mit aö Starten . . . . . . . . . . . . . . .Preis 8,50 9) 1.

Wanderbnch für die Mark Brandenburg
und angrenzende Gebiete .

Mit 53 Karten .
Erster Teil - Nähere Umgebung Berlins

Zweiter Teil :
Wettere Umgebung Berlins , westliche Hälfte .

Dritter Teil :
Weiter » Umgebung Berlins , östliche Hälfte .

. . Preis 1 . 50 M .

. . Preis » . 00 M .

. . Preis 8,50 M .

Wanderführer mit Karten -fltlas für
6berspree und Dahme. . . . . . . .$ » < • 1,00 M .

Wanderführer mit Karten -jltlas für
den Grnnemald . . . . . . . . . . . .P » e » » . « » » » .

? no ? iuli,uelan lür alle Ausflugsorte der nähere »
uliCfcllUKtu iöli u. weiteren Umg. Berlins im Preise von 0,50 - - I,50 M .

Ferner empfehlen wir :

Kadfahrerharte von öerün
wand gezogen , zusammenlegbar . . . . . . . .Preis 1,75 M .

KadfahrerkartevonSrandenburg/Är .
zogen , zusammenlegbar . . . . . . . . . . .Preis 2,50 M .

Sxpedition des „ Vorwärts " ,
mmmmm Berlin ISW . , Llndenutratte SV , Laden .

Wegen der vielen Angriffe
nnserer yerehrten Konkurrens haben wir uns entechlossen , das Schöneberger Geschäft Hanptstr . XO und die anderen 4 Geschäfte
auneugeben , das heißt , wir werden das gesamte Unternehmen in eine Gesellschaft umwandeln , und zwar am 31. 12. 08, Ans
diesem Grande veranstalten wir einen

Total - Ausverkauf
50 % unter Preis 50 %.

Wir haben uns entschlossen , bis zum 30 . April noch auf untenstehende |
6 Serien einen Exira - Rabaii von lO0/ « zu gewähren .

Serie 0: Herren - Paletot stock gf

Serie I; Herren - Anzug stock 8

Serie I? : Herren - Paletot stock 133M0

Serie fl : Herren - Anzug stock | 75M0

Serie II : Herren - Paletot stock 25 ° �

Serie Ii ; Herren - Anzug stock sa * »

Streng feste Preise ! | [ Hur kein Neid , wer kann , kann ! Serien - Preise !

m - BLITZ
SRosenthaler Str . 9A�Ue| 137 Gr. Frankfurier Str. 137 1 Schöneberg
85 Ghaussee- StraBe 85 1 29 - 80 Uuser Damm 28- 30 {10 Haupt -Straße 10

Jedes Wori 10 Pfennig .
Das erste Won ( fettgedruckt ) 20 Pfg . Stellengesuche
und Schlafstellen - Anzeigen 5 Pfg . ; das erste Wort
( fettgedruckt ) tOPIg . Worte mit mehr als IS Buchstaben

zahlen doppelt ) Kleine Anzeigen [
ANZEIGEN

für die nichste Nummer werden In den Anaahme -
stellen Ifir Berlin bis I ( Ihr . für die Vororte bis
12 Uhr , In der Haupt - Expedition , Llndenstrasse 69,

bis S Uhr angenommen .

Verkäufe .

Inventur - Ausverkauf , Teppiche
Mit Farbenscblern und Fabrikmuster
mil 10 Prozent Rabatt . E. Selsten -
bergS TcppichhauS . Graste Frank -
surterstraste 125. 6485�

Gardinen , Stores , etwas an -
geschmutzt , Fenster 1,25 , 1,86 , 2,50 ,
3,75 , 3,85 , 4,50 usw. _

649Si *

Steppdecken . Fabnkmuster , Stück
2,55 . 4,50 . 5. 35. 6,75 uiw. 55051 *

Plüsch - und Tuchporlicren , Feiister
2,85 , 4,55 , 5,25 , 6. 50. 7,50 usw
Graste Frantsurterstraste 125. 55154'

Tischdecken , Wolle und Plüsch ,
1,65 , 1,85 , 2,35 , 2,85 , 3,50 , 5,00 usw.

Lnuserrcste in allen Längen und
Breiten zu Spottpreisen . _ 65351 *

Tofabeziige ( Reste ) , Wolle und
Plüsch , mit 15 Prozent Rabati .
E. WeistcnbergS Teppich hauS , Groste
Frailtsurterstraste 125. b54K *

Gnskronen , Petroleumkronen odne
Anzahlung , Woche 1,00. LouisBöltcher
(selbst ) : Boxhagenerstraste 32 ( Babn
Verbindung Warichauerftraste ) , Ret '
tiidendorserstraste ll6 . Jchönhauscr
Allee 80, Potsdamerstraste 81, Rix-
dorj , Kaiser Friedrichstraste 247. '

Steppdecken spottbillig ,
Grotze Franklurt erstraste 60.

Fabrik
99351 *

Pfaudleibhaus , Küftrinerplatz 7
aui Grünenweg . Versallener Psänder -
verkaus , spotibilliger Gardinenver -
kaus , Portierenverlaus , Wäschcveikaus ,
De. ' kenverkaus . Anzügeverkaus , Uhren -
veriaus , Goldsachen , Silbersachen
passe nde Sinsegnungsgeschenke . 331K

Tischdecken spottbillig .
16. 00, PsandleihhauS , Küftrinerplatz 7.

332K *

Teppiche ! ( lebierbafie ) in allen
«rösten sür die Hälfte des Gnies
Im Tepptib Inger Brünn . Hackeicher
Mar « 4, Badnbos «örie . 264/11 »

Installateure und Händler kaufen
( Basti onen . Zugampeln . BeleuchtungS -
gegenstände , Hängelich«, Gaskocher
allerbilligst bei Baumann , Alle Jakob -
ftraste 125. Spezial - Grosthandlung . *

Teppiche mtiFardeuiehteru Fabrik -
viedertage »raste Frantiuriermpste »,

ßarin-re
kein Laden . Mauerhofl .

orwärtSlefer 6 Prozent Rabatt . [ t27

« nrdtnendan « »rosteFranNurier »
stratz , 9, parterre . Kew Laden .
Mauerhofl , _ f27

Steppdecken billigst Febril «rast »
Franklurterstrast « 0, parterre . fL7

Anzüge . Patelot » nach Mast . AuS
In E lost listen , Monats - und nicht
abgeholte Sachen staunend billig .
Mastfchneiderei Bost , Brunnenstiaste 3.
eine Treppe , am Rofenlhalertor . *

Teppiche . BorwärtSlefer erhallen
trotz fpoltbilliger Jnventurpreile
v Prozent Extiarabatt . Teppich ,
ThomaS . Oranicnstrast « ISO, Oranien -
platz . _

6785t *

Hermannplatz 6! PsandleihhauS I
Spottbilligste Einkaussquelle l Für
Arm und Reich I Staunend billige
Sommerpaletots l Herrenanzüge I Ex-
tragroster Pfändervertaufl Gardinen -
verkauf I Bettenvei kailj I Wäsche -
verkausl Teppichverkaus ! Plüschtisch -
decken I Eteppdeckenl Uhrenverkaus !
5keltenverkaus I Ringeoerkaus I Schmuck -
fachen I Nähmaschinen I RtesenauS -
wabl l Verkaufsräume im Psandleih -
Hause Hermannplatz S, ■auch Sonn «
tags geofsnetl _ _ flOl

Btouatsanzüae und Sommer -
paieiois von 5 Mark sowie Holen
oon 1,50 , Gedrockanzüge von 12,00 ,
Fracks oon 2,50 , sowie sür korvulente
Figuren Neue Garverobe zu staunend
billigen Preisen , aus Plandleihen
veriallene Sachen taust man am
billigsten bei Rast . Mulackirraste 14

Billige Hosenwoche . Freitag , Sonn -
abend und Sonntag vom 24. bis
26. April austerordentlich billiger
Verkauf hocheleganter Beinkleider auS
scinsten Mastslossen , früher 0 bis
lü Marl , jetzt 6 —12 Mark Veriand -
hauS Germania , Unter den
Linden 21. 1591 b»

MonatsgarderobenhauS . Ele -
gante MonalSanzüge in allen Preis -
lagen nur Andreasstraße 54. 577K

Rionaisgarderobenhaus . Hoch.
elegante Monaispaletots , einzelne
Hosen , sehr preiswert nur Andreas -
straste 54. _ _ 57858

Gaskocherhaus ! ! ! Geschlossene
Zweilochgaskocher 5,00 , Gasbügel¬
apparat , GaSplätteisen l spottbillig !
Extragroste Spargaskocher l 2,00 , Gas
ihren 1' / . . Wohlauer , Wallnerthealer .
straste 32, 51858 *

Mehr aiS 1000 Personen , Herren ,
die bisher nur Mastanzüge trugen ,
haben schon bei Schlesinger , Turm -
slraste 58, fertige Anzüge gekaust und
sind damit sehr zufrieden . Allerdings
lausen diese Herren nicht 20 Mark -
Anzüge , sondern solche von 36 —60 Mark

Kinderwagcn . Sporlwagen . Kinder
bellstelle . Größere Raten KassapreiS ,- - - ■ * — -

spottbillig
32658 »

- - - - - - - - -. D" . .
zurückgesetzte , gebrauchte
Andreasstraße 53.Ul*-_ "-"JOV

Sofa - Teppiche , zirka 2 Meter lang .
imitierte Perser 3,35 , Tapestribrüssei
5,35 , Axminster 4,65 . Inventur -
AuSnahmepreise . Nur noch kurze
Zell . TeppichhauS Emil Lessore .
Orantenstraste 158. 11558 *

Gestickte ErbstüllstoreS : 185, ' Echt
SpachtelsioreS 7,85 , SezesfionStüll -
ftores 1,75 . Inventur - RäumungS -
preiS . Nur noch kurze Zeit . Teppich -
HauS jEmll Lessvre , Oranien -
straste 158. 11458 *

Bekanntmachnna . HumboldUeih -
HauS , Brunnenstraste 58. EckhauS
Siralsunderstrastr jetzt täglich großer
Pfänderoerkauf , Herrenanzüge , Som -
merpaletotS , ewzelne Herrenhosen ,
spottbilligster Beltenverkaus , Bett -
Wäsche, Teppichverkaus . Gardinenver -
kauf , Uhrenverkaus , stauneoerrcgende
Riesenauswahk Sonntag » geössnek »

Anzüge . Paletot » au » feinsten
Maststoffen sowie zurückgebliebene
Mastsachen nach Ostern sür die Hälfte
des sonstigen Wertes . Bluhm u. Co. ,
Friedrichstraße 212 1. Kein Laden I

Engrosfabrit verkaust vorrätige
überzählige Herrenanzüge , Herren -
palelols ausnahmsweise einzeln zu
Engrospreisen . Nur best « Hochseinste
Fabrikote . Berkausszell bis 2. Sonn -
tagsverkauf 12 —2 . Neue Friedrich -
straste 37, III .

Steppdecken . Vorwärtsleser er -
halten trotz spottbilliger Inventur -
preise 5 Prozent Extrarabatt . ThomaS ,
Oeanien straste 160, Oranienplatz . *

Kinderwagen , Bettstellen , billigstes
Spezialgeschäft . Teilzahlung . Koit -
buserdamm l2a . 251/16 '

Totalausverkauf verfallener Psän -
dersachen . RäumungSverkaus hoch.
moderner Sommerpaletots . Gehrock¬
anzüge , Jackeltanzüge , Taschenuhren ,
Schmucksachen . Wäscheverkaus , Stepp -
decken, Kardincnverkaus , Resteverlaus ,
allerseinstes , spottbilligstes Psandleih -
Haus , Weidenweg l9 . 682K »

Paletots , MonalSanzüge . wenig
getragene , oon 5 Marl an, groge
Auswahl für jede Figur , auch neue
elegante Garderobe au » erster ve »
Ugsquelle , 20 Prozent billiger wie
« Laden , dirett . vom Schneider .

metster Paul Fürfteuzelt , nur Roten »
Ihaierftraste 10.

_ 287/9 *

Nähmaschinen . 4 Stück 6—20,00 .
Oranienstraste 19, Ouergebäude I.

Kartoffeln , Daber , Zentner 3,75,
10 Psund 0,40 , Weltwunder und
Mag » um Bonum . Zentner 3,25 .
10 Pfund 0. 35. Naschinsti , Rixdors ,
Stcinmctzstraste 113. _ _ _ +101

Moderne Wirtschaft .
Werkzeug verkaust Kerf
Neue Bahnhosstraste 8,
parterre .

obelbank ,
»oxhagen ,

rrgcbäude
+115 '

OescdSktsverkSufe .

Milchgeschäft mit Kolonialwaren
sofori billig wegen Familienverhält .
niffe zu verkaufen . Zu erfragen
Malplaquetstraße 35 I bei Elsholz .

Gute Existenz . Filiale meines
Räucherwarcngeschäsls verläuflich .
Preis l000 Mark . Fachkenntnis nicht
erforderlich . Auskunft Borsigstraste 34.

Restaurant verkausl billig Rochow -
straste 13. Osten . - S85K *

Restaurant , Müllerstraste , wegen
anderer Unlernehmung sofort zu ver¬
kaufen . Zu crsrageu Spedftion Na .
zarethkirchstraste 49. _ +81

Kartoffel - , HcringSgeschäst , fiott -
aehend , gut « Existenz , verkauft
Seeiowerstraste 13, Schönhauser Allee .

Eckdestillation In der Müller -
straste billig zu verkaufen . Zu er-
jragen bei Dohe , Müllerstraste 32«.

Möbel .

Englische Bettstelle mit prima
Staudschutz - Matratze 45Mark , Kleider -
schrank , zweitürig 27, Bcrtiko 27,
Sosattsch 17, Schlassosa 38, moderne
Küche , komplett 60, Wanduhr 16,
Lolhringer straste 26, Schönhauser Tor ,
Hos, Speicher . _ 15556 *

Aus herrschaftlichem Besitz : Speise -
zimmer�errenzimmer , Salon , Schlaf -
zimmer . , GaSkrone , Standuhr , Kiub -
seffel . Lederfosa , Rul - beweylisch , An »
klcideschrank , Fristertoileite , moderne
Küche , zirka sür die Hälfte deS
Wertes . Lolhiingerstrast « 26. Hos,
Speicher . Schönhauser Tor . Ib56b »

Nähmaschinen . Zahle höchste «er »

fütiing. Fabrillager alle , System «.
cilzahlung . ' Hruda , Rosenihaler »

�
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Sie lausen ein « Einrichtung oder
einzelnes Möbelstück am billigsten ,
wenn man die Gelegenheitsläuse sich
ansieht von HasemannS Möbel -
Speicher . Täglich noch ganz neue
Möbel werden bis 30 Prozent billiger
verkaust als dieselben regulär kosten l
Einrichtungen 150 —200 , 300 , 400,
15001 Große Auswahl bi fünf
Etagen I Ankleideschränke , Schreib -
tische, Plüschsosas , Ilese Klelderspinden ,
Vertiko , Ausziehttsche , Säulew
trumeau , Chaiselongue , Gaskronen ,
moderne Küchen I Auch gebe nur
reellen Leuten bei vorheriger Vir -
einbarung Möbel aus Teilzahlung I
Lolhringerftraste 26, Hos, Speicher .

Herrenzimmer , Eiche , gute Arbeit ,
520, Lothringerstraße 26, Speicher . *

Möbelfabrik F. u. L. Engelke ,
Kastanicnallee 83 u. 26 liefert einzelne
Möbel sowie ganze Einrichtungen per
Kasse und Teilzahlung zu billigsten
Preisen . 58ulanlcste Bedingungen .

Möbelvertauf ! Durch günstigen
Einkaus feiten billig , auch Teilzahlung .
Besichtigung erbeten . Kastanien -
Allee 58. 40658 *

Dringend sollen sämtliche Möbel
einer großen Wohnung billig verkaiist
werden : Kleiderschränke . Vertiko . Bett -
stellen , SosaS , Tische , Stühle , Spiegel ,
Federbetten . Bilder , Gardinen , Vcr -
schiedenes . Neue Königstraste 29.
vorn I rechts , nahe Alexanderplatz . *

Möbel ! Billig I Sehr gut er -
haltene Ergänzungsstücke , sowie ganze
Einrichtungen stehen in StargardS
AusbewahrungSspeicher , Dresdener -
straste 107/108 , zum schleunigen Ver -
kauf aus . _ _ 251/19

Wegen Umbau bin ich gezwungen ,
sämtliche Lagervorräte zu räumen .
Bettstellen mit Matratzen 20. 00.
Muscheispind « 26,00 , Plüschsosa 50,00 ,
bunte Küchen 52,00 , Sosaumbauten ,
ganze Eiuiichtuugen sür jeden Preis .
Lieferung jrei . Hirschowitz , Brunnen -
straste 30. l606b

«inderbettstelle . neu .
Weg 50/51 , Hos l recht «.

Grüner
+30

ftzbrriltfei ' .

Herrenfahrrad , Damensahrrad
wie neu , 4S,00 . Holz , Blumen -
ftrast « 36 d. 21258 *

Fahrräder . Teilzahlungen . Jnva -
lidenftraste 20 Skalitzerstraste 40. 32058 *

500 gebrauchte Fahrräder wegen
Lagerübersüllung 5, —, 10, —, 15, —
20, —, 25, —. Sämtliche Marken und
Systeme , Brennaborräder , Dürkop .
rädcr , Opelfahrräder , Wandererräder ,
Adlcrsahrräder . Günstigste Gelegenheit
sür Händler , Pfandleiher . Machnow ,
etzl Wetumeistci straste 14. »

Halbrenner , doch elegant , spott -
billig Kiew « Fianftuiierstratze 25 II .

Halbrenner , hochmoderne Pracht -
Maschine , Dronthetmerstraste40 , vorn II
geradezu . _ _ +61 *

Halbrenner . Brenn ab or, 35, —.
rau Kipphaut , Brunnenstraste 14,
of I. 66658 *

Herrenfahrrad , hochfchlck, jeden
annehmbaren Preis , Weigenburger «
straste 78, vorn I rechts . 66758 *

Brennaborrad . Freilauf , 35,00 ,
Pankstraste 24c , parterre rechts . *

�Fahrräder . Grammophone , Teil¬
zahlungen . ohne Auflchlag , Loth -
ringerftrast « 40. 674K *

Verschiecienes .

Batentanwalt Seffel , «Utchtner -
flratze 94«.

_
255558 *

Lernt die Muttersprache beherrschen I
Erioigreichen , leicht sastlichen Unterricht
in Wori und Schrift der deuffchen
Sprache erteilt Damen und Herren
( separat ) auch abends ein tüchtiger
und gewiffenhaster Prioatlebrer . Die
Stunde tostet eine Mari . Eine Unter -
richlSslunde wöchentlich genügt Ge-
sällige Angebole sind unter G. 4 an
Expeditton des » Vorwärts - zu richten .

Runststopfrrei von Frau KokoSkh ,
Schlachtensee , Kurstraste 8, HI .

Wer ein Geschäft taufen oder
oerkausen will , wende sich an Voll -
rath u. Co. , Elsasserstraste 21, Amt 3a,
4375 . 14558 «

Wer Stoff hat ? Fertige Herren -
anzöge 15,00 . Wagner , Schneider -
meister , Lichlenbergeistraste 9, 128/3 »

Vercinszimmer . 50 Perionen ,
oergibt Max Jacob , Kottbuserufer 33.

�Platin . Gold , Silber , Münzen
kaust Knappe , Rixdors . Hermann -
straste 68, l602b *

Tanzunterrichtk Grupe , Annen .
straste 16. Einmonattiche Sonntags -
kurse , DienSlagSlurfe , Walzerlehr -
kurse 5,00 . _ 251/17 *

Tauz - Komtker frei .
straste 47.

Pos «, Fenn -
töl

Vermietungen .
Kleiner Laden mit Wohnung so-

fort zu vermieten . Monatlich 35,00 .
Cadinerslraste 7. _ +30

Ernst Machnow , jetzt Weinmeisier -
straste 14. 659K *

. /ahrräder , neue 35,00 , 45,00 ,
Lustschläuche 1F0 , Laus decken 1,50.
Machnow , Weinmeistersliaste >4. 664K

Fahrräder , 35,00 an , Badstraste 9.

Geschäftsdrrirad . äußerst slabU,
60,00 . Holz , Blumenstraste 36h . *

Halbrenner muß sosort verkaufen
Alexanderstraste 63, Zigarrenladen .

Halbrenner , hochelegant , jeden
annehmbaren PreiS . Stabenow ,
Gartenstrast « 112. 663K *

Stallung sür 1 bis 2 Pferde
Remise , Wohnung , groster Lagerkeller
vermietbar . Grote Franksurter -
straste llS . Garderobengeschäst . 581N *

Zimmer .

Möblierte » Zimmer , Telephon .
Waldemarstraste 33, vorn lll linkS . '

Möbliertes Zimmer , allein ,
Mittenwaldevstraste 25, Hof IV links

Teilnehmer zu großem möblierten
Balkonzimmer . Zweites möbliertes
Zimmer für 1 oder 2 Herren . Dicht
am Wald , Sonne von früh bis 3 Uhr .
Krüger , Oberschöueweide , Marien -
straste 7, vorn lll . 68458

Freundliche Stube sauberer Mit -
bewohner gesucht , Planuser 92 « Hos
l rechts ( Kotibuser Brücke ) . 1587b

Teilnehmer zum möblierten
Vorderzimmer . Appell , Branden -
burgstraste 1 —2 . _ 16116

SaubereS , helle «, möblierte -
Zimmer . GartenauSfichl , Alleinmieler .
ungenierter Eingang , vermietet Sill .
Dieffenbachstrahe 59, Hof 1, +131

Varderzimmer . 1 bis 2 Herren .
Adalberlstraste 71 in , Knitter . +5

Möbliertes Zimmer vermieiit
zum 1. Mal schnack , Kottbusei
Damm 16 —17 , rechter Ausgang U.

Schlafstellen ,

Möblierte Schlasstell « Prinzen -
straste 47, vorn III links . 15706 »

Möblierte Schlafstelle zu ver¬
mieten . Frau Jahns , Holzmarkt -
straste 71, vorn IV. ( An der Stadt -
bahn . )

Möblierte Schlafstelle . separat ,
Balkonzimmer , Badcgelcgendeil . Ui -
banstraste 65 , rechter Ausgang , Ii
links . 974b

Schlafstelle sür Damen vermietet
Löffler , Aorkliraste 81, 16196

Schlafstelle , separat , Ritterstr . 124
Hos 1. Bohnsack . 1604b

Möblierte Schlasstell « sür zwei
Herren Adalbertstiaste 1 1. Kneifs . 1605b

Möblierte Schlafstelle vermietet
Witwe Golze , Mantmsselstrast « 88
vorn III . 1609b

MIetsxesucbe .
Handwerker sucht einfach möbNer «

teS Zimmer , Gegend Sottoufer Tor .
Offerten mit Preis unter B. W. ,
Postamt 26. +5

Arbeitsmarkt .

Stellengesucbc .
Blind « , Studlkiechin dttta am

Krbett . Stühle werden abgehost und
zurückgeliefert . v. Bläser , Mulack -
»raste 27. ( tggb

Stellenangebote .
Kordwache » verlangt Müller .

Nürnbergerstraste 36. +4?

Im Arbeltsmarkt durch
besonderen Druck hervorgehobene
Anzeigen kosten SO Pf . die Zelle .

AMling! AcMiiHj:

Riavierarbeiter !
Wegen enormer Lohnabzüge habe »

die Kollegen der Fabrik nvarvlck
die Arb eil niedergelegt . Wegen
dieser Differenz Ist auch der Zwischen -
meisterbetrieb von H. Schienner ,
Rixdors , Pslügerstr . 52, gesperrt .

Zuzug ist streng sernziihalten l
Bereinigung »

der Mufikinftrnmenten - Arbeiter .
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Euq Induftrie und Kandel .
Zonentarif und Verkehr . Im „ Archiv für Eisenbahnlvesen " der -

Lffentlicht der Eisenbahninspektor Rudolf Naqel einen Artikel über
die Entwickelung des Verkehrs auf den ungarischen StaatSeisenbahnen
,eit der Einführung des Zonentarifs im Jahre 188S . Im Jahre
1838 hatte Ungarn 7010 Kilometer , im Jahre 1906 8280 Kilonieter
Eisenbahnen , was einer Zunahme von 18 Proz . entspricht . Die

Personenbeförderung betrug im Jahre 1883 auf 1 Babnkilometer
1306 Personen , im Jahre 1906 dagegen 5809 Personen , die

Steigerung beträgt 343 Prozent . Die Einnahmen sind
während dieser Zeit allerdings nur um 130 Prozent gestiegen ,
das Bctriebsergebnis ist aber trotzdem als günstig zu bezeichnen .
Im Jahre 1906 betrugen die Gesamteinnahmen 284 233 757,95 Kronen
<1 Krone 85 Pf . ) , die Gesamtausgaben 179 463 525,04 Kronen .
Demgemäß beträgt der Ueberschuß 104 770 232,91 Kronen . Das in
den Eisenbahnen investierte Kapital beträgt 1 977 139 062,36 Kronen .
Die Verzinsung des Anlagekapitals stellt sich mithin aus 5,30 Proz .

Nach dem ungarischen Zonentarif stnd die Preise für die dritte

Wagcnklasse niedriger als bei uns die Preise für die vierte Klasse ,
Der höchste Satz für eine Reise auf den Ungarischen Staatsbahnen
— ganz gleich von welcher Länge — beträgt im Personenzuge
8,0 Kronen , im Schnellzuge 10,0 Kronen . Es besteht nur die eine

Einschränkung , daß , wenn die Reise über Budapest hinausgeht , der

Zonentarif von dort ab von neuem beginnt . Der Zonentarif für
den Lokal - und Nachbarverkehr ist insofern ungünstiger als unser
Stadtbahntarif , als der niedrigste Satz — bis 10 Kilometer —

0,20 Kr . beträgt . Zweite Zone , bis 15 Kilometer , kostet 0,30 Kr. ,
und die dritte Zone , bis 20 Kilometer , kostet 0,40 Kr .

Anarchie im Kleinhandel . Eine auffallende Spannung besteht
zwischen den Fleischpreisen in den verschiedenen Gegenden Deutsch -
lands . Der höchste Schweinefleischprcis wird in der Stadt Koblenz
gezahlt und zwar mit 1,80 M. pro Kilo . Dem steht ein Niedrigst -
preis von 1. 25 M. gegenüber , der für 1 Kilo Schweinefleisch in
Bromberg gezahlt wird , Jnleressant ist eS, daß in Posen , also in
derselbe » Provinz , 1 Kilo Slbweiuefleisch 1,41 M. kostet . Auch in
den Städten der Provinzen Ost - und Westpreußen sind die Preise
äußerst verschieden : in Königsberg beträgt er 1,40 M. , in Danzig
7. 26 M, Stettin zahlt einen Schweinefleischpreis von 1,51 M, , der

Preis ist etwas hoher als in Essen , wo ein Kilo Schweinefleisch
1,50 M. kostet . Ebenso verschieden wie bei Schweinefleisch
sind die Preise für Rindfleisch in den einzelnen Pro -
vmzea resp , Städten Deutschlands , So kostet 1 Kilo Rind -

fleisch von der Keule in Altona 1,83 M. , in Posen aber 1,42 M.
Auch Rindfleisch vom Bauche weist ausfallend starke Preis -
schwankungen auf : in Kiel kostet ein Kilo dieser Sorte 1,21 M, , in
Breslau kostet es 1,54 M. Die Differenz beträgt also 33 Pf . pro
Kilo . Königsberg und Brombcrg haben den gleichen Preis von
1,25 M, , während bei Rindfleisch von der Keule in diesen beiden
Städten eine Differenz von 10 Pf . besteht . Es bleiben noch Kalb -

fleisch und Hammelfleisch zu nennen , bei denen ebenfalls die Preise
in den einzelneit Gegenden stark von einander abweichen . Besonders
Kalbfleisch weist eine ungewöhnlich hohe Schwankung aus . Der

niedrigste Durchschnittspreis , der in Königsberg gezahlt wird , beträgt
1,283,1t . pro Kilo . Dem steht ein Durchschnittspreis von 1,95 M. gegenüber

und zwar für Kiel . Der nächsthöchste Preis wird in Slltona mit 1,90 M. pro
Kilo notiert . Zwischen den Notierungen in den rheinischen Städten
Ersteht wieder eine erhebliche Differenz ; in Aachen z. B, kostete
Ktalbfleisch pro Kilo 1,80 , in Koblenz aber nur 1,65 M. Bei Hammel -
fleisch ist die Spannung nicht ganz so groß wie bei Kalbfleisch ,
allerdings bestehen auch hier zivischcn den Preisen in den ver -
schiedenen Gegenden deutliche Gegensätze . Am teuersten ist im
Durchschnitt 1 Kilo Hammelfleisch in Breslau , und zwar kostet es
hier 1,90 M. Der niedrigste Durchschnittspreis wird dagegen in
mehreren Städten bezahlt : in Posen , Kassel und Essen kostete 1 Kilo
Hammelfleisch 1,50 M.

Das Konsumvereinswcsen in Württemberg hat im verflossenen
Jahre wieder einen erfreulichen Aufschwung genommen . Die Zahl
der dem Landesverband der Konsumvereine angegliederten Vereine —
und das sind alle leistungsfähigeren — ist im Jahre 1907 von 44
auf 54, die Gesamtzahl der Mitglieder von 60 652 auf rund 68 000
gestiegen . Die Auflage des Verbandsorgans der Konsumvereine er -
höhte sich von 24 500 auf 23 000 . Der Verband hat eine Erhebung
veranstaltet , die sich außer auf die 54 Verbandsvereine auch noch
auf zlvölf andere , also insgesamt 66 Vereine erstreckt . Der Mitglieder -
stand dieser 66 Vereine beziffert sich auf 70 281� Die Geschäfts -
anteile machen die Gesamtsumme von 1 488 77o M. aus gegen
1372 457 M. im Jahre 1906 , Die Haftsumme erhöhte sich in der
gleichen Zeit von 1 825 747 M. auf 2 066 205 M. Infolge der Krise
gingen jedoch die Spareinlagen von 1 922 385 M. auf 1 842 900 M,
zurück . Der Gesamtumsatz der Vereine betrug im Geschäftsjahr 1907
20 849 796 M, gegen 19 123 653 M. im Jahre 1906 . Das Rein -
erträgnis für 1907 beziffert sich auf 1 618 139 M. , an Steuern waren
317 555 M, zu entrichten .

Eine internationale Bergbau - Zlnsstellung ist vom 11. bis
31 . Juli 1903 in . der Olympiahalle in London geplant . Diese soll
die Fortschritte auf dem Gebiet des Bergbaus und der damit
zusammenhängenden Maschinen zeigen . Die Leitung dieser Ver -
anstaltnng liegt in denselben Händen wie die damalige Kohlen -
Ausstellung im Jahre 1906 und die internationale Bergwerks -
Ausstellung , die 1907 in der Olympia stattfand .

Während der Zeit der Ausstellung sollen Versammlungen von
Bergwerksbesitzern und Direktoren abgehalten werden . Ferner soll
den Betrieb einer Diamantgrube ein größeres Modell veranschaulichen .

Die Technik hat in den letzten Jahren im Bergbaufach eine
Menge Neuerungen geschaffen , speziell auf dem Gebiete der

Fördernngsanlagen sind Sicherheitsanzeiger und Signaleinrichtungen
der mannigfachsten Llrt hergestellt worden . Es wäre zu wünschen ,
daß die geplame Ausstellung ein umfassendes Bild dieser technischen
Neuerungen gibt und die Aussichtsbehörden und sonstigen Jnter -
essenten damit die Anweisung erhalten , sich mit diesen Dingen ver -
traut zu machen , uin die Bergherren zur Anwendung moderner

Sicherheitseinrichtungen zu zwingen .
Freilich hat es damit noch gute Wege . Die großen Gruben -

Unfälle haben nachträglich immer bewiesen , daß das Grubenkapital
nicht nur die Einführung wirklich guter maschineller Einrichlungen ,
die zur Sicherheit des Lebens und der Gesundheit der Arbeiter
dienen können , immer zu vereiteln gewußt hat , sondern daß auch
die elementarsten Anforderungen in dieser Hinsicht nicht erfüllt
wurden . Die Regierung und die Behörden können wohl vor -
kommendenfalls preußisch - deutsche Schneidigkeit den streikenden
Bergleuten gegenüber entwickeln , bei den allmächtigen Gruben -
Magnaten erlaubt man sich keine Vorschriften durchzusetzen .
Solange die Profitgier und die Ausbeutungssucht hier

nicht unterdrückt und eingedämmt wird , haben solche Aus -
stellungen im guten Sinne keine erzieherischen Wirkungen . Es
werden die internationalen Bergherren sich höchstens darüber ver -
ständigen , wie sie noch raffiniertere Arbeitsmethoden anwenden , wie
sie die Arbeitskrast der Bergleute noch mehr auspowern , nicht aber .
welche technischen Fortschritte sind zu beachten , um Leben und Ge «
sundheit der Arbeiter in den Gruben zu schützen ,

Was nützen uns all ' die erfolgreichsten rechnischen Arbeiten auf
dem Gebiete der Arbeiter - Hygiene und Unfallverhütung , wenn sie
nicht in umfassender Weise auch in oer Praxis Verwendung finden ?

Das amerikanische Kartellamt . DaS kürzlich ausgegebene Heft 8
der „Kartell - Rundschau " bringt eine Bearbeitung des Berichtes ,
welchen das Untersuchnngsamt der Vereinigten Staaten für die
Trusts und verwandten Korporationen vor einiger Zeit herausgegeben
hat . Ans dem Berichte geht hervor , daß in dem Zeiträume vom
30 . Juni 1906 bis 1907 auf Veranlassung des AimeS 30 Anklagen
gegen Trustgesellschaften mit 9764 Slreitfä�en in verschiedenen
Bundesstaaten anhängig gemacht worden flird . Die schwerste
Strafe , die wegen ihrer Höhe in der gesamten kapitalisti -
schen Welt dies - und jenseits des Ozeans Aufsehen erregt
hat , traf die berüchtigte Standard Oil Eie im Staate Indiana ,
indem sie zu nicht weniger als 29Vz Millionen Dollar verurteilt
wurde . Abgesehen von diesen iiiteressanten Mitteilungen gewinnt
das amerikanische Trustkontrollamt gerade jetzt auch für die
europäische Industrie Bedeutung , insofern als erst vor kurzem
wieder im Reichstage die Errichtung eines Kartellamtes zur
Beaufsichtigung der Kartellentwickelung in Deutschland beantragt
worden ist . Ans jenem Berichte geht nun hervor , was das
seit dem Jahre 1903 bestehende Amt geleistet hat und man
kann sich mfolgedessen ein Urteil bilden , ob und inwieweit der
amerikanische Kapitalismus befähigt ist , sich selbst zu korrigieren
und zu regulieren . Zweifellos verdienstlich ist die Sammlung und
Veröffentlichung umfangreichen Materials über die großen ameri «
konischen Trustgesellschaften , insbesondere über den Petroleum - und
Fleischtrust . Wenn auch zugegeben werden muß , daß ohne die Mit -
Wirkung dieses Amtes die Untersuchungen gegen diese unheilvollen
Kapitalsmächte nicht hätten durchgeführt werden können , so kann
man sich andererseits doch nicht des Eindruckes er -
wehren , daß die Einrichtung im ganzen dem bekannten
Lichtenbergschen Messer ohne Klinge . an dem das Heft
fehlt , gleicht : Jene kapitalistischen Mammutbildungen wuchern
ganz lustig fort und Rockefeller ist nach wie vor unbesorgt .
Zwar ist dein amerikanischen Amte der Charakter einer Exekutiv -
behörde eigen , wenigstens in einem gewissen Umfange ; allein , genügt
es denn , die Möglichkeit zu haben , Zeugen einvernehmen zu können ?
Bislang sind Wirkungen des Amtes , das ein vollständig selb -
ständiges Bundesamt mit Staatsbehördencharakter ist , dessen Etat
rund eine Million Dollar beträgt und das zurzeit fast 100 Beamte
beschäftigt , noch nicht wahrzunehmen , und wenn — so sind sie recht
platonischer Natur . Bei uns allerdings ist man nicht einmal so weit .
Seit der Kartellenquete wird vom ReichSamte des Innern die Kartell -
bewegung durch eine Abteilung dieses Reichsamtcs verfolgt , über¬
dies befassen sich selbstverständttch auch die entsprechenden RessortS
der einzelnen bundeöstaatlichen Ministerien mit der Sache . Aber
unser Bureaukratismus bringt nicht einmal den Stutzen , daß er
ständig Bericht erstatten würde ; er behält seine Wahrnehmungen für
sich. Wahrscheinlich sieht er selbst ein , daß sie das Licht der Oeffent -
lichkeit nrcht recht vertragen .

Für » c » Inhalk »er Iu,era » e
üveruiiui » » »ie Retxitlion dem
Publitum gegenüber keinerlei

Brrnnlworrung .

Cheater .
Sonnabend , den 25 . April .

Ansang V' /j Uhr .

flöntgl . LvernhanS . Mignon .
Königl . Schauspielhaus . Maria

Stuart , üliis , 7 Uhr .
Aiifang 8 Uhr ,

Deutsches . Was ihr wollt ,
Kamm erspiele , Lpsiftrata ,

Berliner . Hopsenraths Erben ,
Lcssing , DaS Luiüpengesindel ,
Neues Schauspielhaus . Judith ,
Neues . Die gute Partie .
SmiUer O. iWuUuet - Tdeaier . )

College Crampton .
Schiller isharlotlenbnrg . Der Weg

zum Herzen .
Kleines . 2XL - - - S .
Hebbel . Hosfunng auf Segen ,
Friedrich - Bsilhelmftüdt . Schau -

spielhaus . KriemhiidS Rache ,
LuftiPieiim - lS . Sein Alibi . Der

Brandstister ,
Lorbing . Der Wildschütz ,
Komische Oper . Die Fledermaus ,
SÄesten . Ein Walzertraum ,
Neues Operetten . Der Mann mit

den drei Frauen .
Residenz . Der Floh im Ohr .
Luisen . Unsere Don Juan « .
Thalia . Die Lruimennymphe .
Triano » . Seine erste Frau . Die

Hand .
Theater an der Spree . Der Onkel

aus Koitbus .
Bernhard Roie . Die Loreley .
Biciropol . DaS muß man sehsti ,
Apollo . Der kleine Chevalier . Epe -

zialitäten .
Gebr . Herrnfeld . Else auS der

Bar . ES lebe das Nachtleben !
Kasilio . Ein Dorfroman .
Wintcrgarle » . Spezialitäten .
Baiiage . Ota ffitjgi. Spezialitäten
Parodie . Tannhäuser . Nachtasyl .

Monna Vanna .
Gustav Behrens . Spezialitäten .
( Lari Haverland . Spezialitäten .
Blalhalla . Spezialilälcn .
Palast . Spezialitäten .
Folies Bergtzre . Spezialitäten ,

Liane d' Eve.
Folies tkaprice . Nachtarbelt . Ein

unheimlicher Besuch , Der ganze
Papa ,

Reichshalle « . Stelüner Sänger .
ttruiil » Tnii . ,e »iir »ssr lKi - ltt .

Nachmittags 4 Uhr : Uebcr den
Brenner nach Venedig .

Abends 8 Uhr : Kairo und die
Pyramiden .

Sternwarte , Jnvalidenstr . 57/62 .

Theater des Westens .
> Uhr : lüin Waliertranm .

Sonntag nachm . 3' / , Uhr , balbe Preise
Die lästige Witwe .

Berliner Theater .
Sonnabend 8 Uhr zum erstenmal :

Ilapfenraths Erben .
Sonntag 7' / ; Uhr : Zllt - Hcidelberg .

Neues Theater .
Anfang 8 Uhr ,

Die gute Partie .
Morgen bis Mittwoch 8 Uhr : Die

gute Partie ,
Tonnerstag z, erstenmal : Ramon ,

der Abenteurer ,

Kleines Thealer .
Abends 8 Uhr :

2 mal 2 = 5 .

Sonntag 3 Uhr : Mandragola ,
Abends 8 Uhr : 2 mal 2 — 5.

Montag : 2 mal 2 = 5. _

Friedrich - Wilhe Inistädtisches

Schauspielhaus .
Kriemhilds Rache .

AMang 8 Uhr .
Sonntag 3 Uhr : Der gehörnte

Siegfried , Siegfrieds Tod . Abends
8 Uhr : Sein Priuzetzchcn .

Montag : Die Brüder v. St , Bern -
hard , _

Neues Operetten - Theater
Schissbaucrdamm 25, an der Luiscnslr .

Heute und folgende Tage 8 Uhr :
Der Mann mit den drei Frauen .

Resideiiz-Tlieater .
— Direktion : Richard - Alexander . —

Abend » 8 Uhr :

Der Floh im Ohr .
Schwank in drei Akten von Georges
steydeau . Deutsch von Wolsf - Jacoby ,
Sonntag , den 26. April , 3 Uhr :
Haben Sie nichts zu verzollen ?

Luisen - Theater .
Reichenberger Straße 34 .

Unsere Don Juans .
Sonntag nachm . 3 Uhr : Der wilde

Reutlingen . Abends 8 Uhr : Der
Mann mit den vier Frauen .

Montag : Der wilde Reutlingen .

nrnn
Kvpcnicker Straße 63.

Täglich 8 Uhr :

Oer Onkel aus Koitbus.
Große SlusstattungSposse mit Gesang

und Tanz in 5 Bildern ,
Morgen : Der Onkel ans KotlbirS .

jütaMU « ] * -
Schiller . Theater 0. fWallner - Tdeateri ,
Sonnabend , abends « Uhr :

Eallvgv Crampton .
Komödie in 5 Alten v, G, Hauptmann ,

Sonnlag , nachm . 3 Ubrt
Ida » Cililck Im Winkel .

Sonntag , abends 8 Uhr :
Hau » Huckcbeln .

Montag , abends 8 Uhr :
Nor Wog zum Herzen .

Tlieater ,
Schiller - Theater Charlottenburg .

Sonnabend , abends 8 Ubr :
Der Weg znm Herzen .

Lustspiel in 4 Akten v. Adolf L' Arrongc .
Sonntag , nachm . 3 Uhr :

Da » vierte tiebot .
Sonntag , abends « Uhr :
ver Widerspenstigen Zähmung .
Montag , abends 8 Uhr :
ver Widerspenstigen Zähmung .

Cactafft ' c Panoptikum
A 9 I . II s 165 Friedrlchstr . 165

Bfen ! 850 Nen !

Kolossal > Reptilien .
Berliner Originale . X Kiese Andries . *

Lusispielhaus .
Gastspiel Henri d c VrieS :

Der Brandstifter .
Vorher : Sein Alibi .

Ansang 8 Ubr ,
Morgen 3 Uhr : Panne . AbdS , 8Uhr :
Der Brandstister , Vorher : Sein Alibi ,

Hebliel - Tliealer , SÄ
Gastspiel der

Nederlandsche Tooneelvereeniglng :
Abends 8 Ubr :

Op Hoop voii Zegen .
( Die Hoffnung aus Segen . ) Seestück
in 4 ' Aufzügen v, Herm , Hcijermans ,

flktropol - ltisster .
Zum 215. Male :

Das muö man seh' n.
Revue in 12 Bildern m. Ges. und Tanz .

Ansang 8 Uhr . Rauchen gestattet .
Sonntag , 26, April , nachm . 3 Uhr :

Di « Herren von Slaxim .

Sonnabend , de » 25. April ct . :
Rätchen Loisset Bertha Geerts

tSlfentücke Geisha Reinond
FInaMoiitjoie SUni Arpad

BUtc Bell Enrieo Caruso
Rolf Rafaelh ( ÄiMtophon ) .

Mitteiineermse des Kaisers .
Sonn lag nachm . 3' / , Uhr : Fami -

lie » - Vorstellung . Kleine Preise .

M- iteiA Moabit.
Mt - Moabit 47 —49 .

Sonnabend , den 25. April 1908 :

Castsp. ITegernseer BaaerDlheaters
weiches kürzl . i. Berl , Tdeat , gastierte .

Tie schöne Millibäuerin

von Teaernsec .
Vorverkgiij : siehe Plakale . Ans, 3 Uhr .

Urania .
Wissenschaftliches Theater .

Taubenstr . 48/49 .

Nachmittags 4 Uhr :
lieber den Brenner nach Venedig .

Abends 8 Uhr :
Kairo nnd die Pyramiden .

Gcrtrnde Barrison , Tänzerin
Metma Braatz , Jongleuse .
HagcdoraN Wundergrotte .
. lohn u . Luis Boiler , . Rad¬

fahrer .
Bnlonboltns , Luftgymnastikor
3 Brugg » , . Akrobaten .
Tlay de Souza , amorikanisohe

Sängerin .
TNchernoft , Dresseur .
THIImuna - Tri » . Drahtseilakt .
Corwey , musikalischer Clown .
Palace Girl » , englische Ge¬

sangs - und Tanz - Truppe .
Mjill Selireibcr , Souvretto .
Der Biograph . _

DEMIMKP ROSE TIM

I
(Sit. Frautiurier Str . 132.

Abends 8 Uhr :

Die Loreley .
Ansang 8 Uhr . Wochcntagsprcise .

Morgen und folgende Tage : Die
Loreley .

Sonntag nachmittag 3 Uhr : Der
Trompeter von Säkkingen . Zu er -
mäßigten Preisen .

Gebr. Herrnfeld-
Theater .

Ansang 8 Uhr . Vorverk . 11 —2 Uhr .
IV . Serie des Herrnfeld -

Zyklus .

Die letzte Ehre !
Endlich allein !

Fall Blumentopf .
Alle drei Stücke mit den Autoren
Anton und Donat Herrnscld in

den Hauptrollen .

Schluß
diesjähriger Spiellnisou
Mittwoch, den 29. April.

Palast - Theater
j * Burgstr . 24 . Bhf . Börse .

Täglich 8 Uhr :

Das erstklsssixe

April - Prograim
u. o. : Agnes Krembser

Jongleur - AN.

Volkstümliche IPreife .

Kasino - ' nieater .
Lothringer Straße 37. Täglich 8 Uhr :

Ein Dorf - Roman .
Vorher das glänz . April - Programm .

Sonntag 4 Uhr : Nick Carter .

Sonntag , den 3. Mai , nachm . 4 Uhr :
Biederleute .

iL alhalla -
Variete - Theater

Weinbergsweg 19i20 , Rosenthaler Tor .
Ansang 8 Ubr .

Das neue April-
Programm .

Berlins Lieblings - Soubrette

Grete Oallus .

Erstklassige Spezialitäten.
Tunnel : Ililitilr - Konzerte .

Theaterbesucher freien Eintritt .

Brunnen - Theater
Badstraße 58. Direkt . : Barnh . Rose ,

Morgen Sonntag , den 26. April :
Nachmittags 3 Uhr :

UllSctuitcHg verurteilt .
Abends 7 Uhr :

Der Herrgottschnitzer
von Ammergau .

Nach der Vorstellung : Gröftcr Ball .
Vorverkauf vorm . 10 —1 Uhr .

�

Passaoe-Theater.
Abends 8 Uhr :

Die Sensation
Berlins !

IDfa Cmi

i „ . a

der Hann i
mit den

3 Geigen . |
Kita Tanea

und das kolossale
April - Programm 1 »
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Itdtt Arbeiter,
jeder Handwerker

sollte zur Hrbert
die Lederhose Herkules htigcii ,

Unerreichte Leistungsfähigkeit .
Allein - Verkaui . Sehr starkes Lcder in
Praktischen grauen u. braunen Streifen ,
auch einfarbig . Sin , Bund aus einem
Stück gearbeitet . Sehr feste Kapp -
nähte . Haltbarste Pilot - Taschen .
Große Fliiken umsonst .
Die Herkules - Hofe »Uv- 50

Monteur « Jacketts „Edison " .
«chtblan Köper oder Drell ti M. 65

Monteur - Hosen „Edison " ,
echtblau Köper oder Drell S M. 25

Manchcslcr - HoscnGainbrinuS 6 M. 60
Manchcst . - LactettSGa mbrstnls 1 1 SH. öO
Malcr - Kittel . . . . . .3,50 , S M. 40
Mechaniker - Kiliel ( braun ) 3,35 . L M. 75
Weiße Lederhosen . . . . .4,50 , 3 M.
Kessel - Slnzüge • . 7,25 , 6, - , 5 M. 50
Weiße Iackclts für Friseure , Kellner ,

Konditoren , Köche usw.
Die Preis « gelten sür normal ? Größen .

� « I » H
Brtitrenstr . Il . 6shanssecstr . 3S,Z0 .

Gr . Frankfurterstr . Lv .
Haupt - Kalalog gratis und sranko .
Bei Bcstcllinig von Hosen ist die

Bundlvciie und die Schrililänge , bei
Jacketts und Kitteln die Brustwcile
anzugeben . 2S25L "

um
Nack»dr »ice verboten !

W. Koacks Theater
Direktion : Rod. Dill , «runnenttr . 16.

GroSe Extravorstellung ;

Die Fischerin von Isliind .
Romantisches Schausp . in 5 Äuszügen .

Ans. 8 Uhr . Entree 30 ff .
Nach der Vorstellung : Tan > .

Sonntag 8 Uhr : Dieselbe VorstelliftCJ .

Sanssouci ,
Direktion : Wilhelm Reimer .

Sonntag , Montag und
Donnerstag :

ttottmanas

und Danzkräuzche »
Beg . Sonnt . 5, wochent . 8 U.

Morgen :
Gr . Elite - Soircr . Tanz .

IMelie üsnAttliMn
�i . » der Spandauer Brücke 3 .

• Täglich ■

Große Massen - Konzerte
SptMlitätkii-Narjlklliiiiz .

Himniet die traurige Nachricht . !
daß unsere gute Mutter , Schmie - J
ger - und Großmutter

Caroline Söi ' bried
geb. Ztlviir

am 22. April verstorben ist. Stille |
Teilnahme erbittet Familie I
Wöllncr , Samaritersir . 10. Die [
Beerdigung findet Sonnabend , den
25. t . M. , nachm . 2' t , Uhr , von j
derLeichenhallc des Friedrichssclder I
Friedhofs aus statt . 1K13b I

' �;• v?%' . Vc' v '

Gustav

Behrens -
Tiieaier.

Berlin W. ,

_ Goltzstr . 9.

Das piiänotueDaie Aprü-Frograium !
Miß ßelverhb mit ihren dressierten

KBäven . �mJerlin . — Ein lustig . Witwer .
Possen mit Gesang .

Außerdem DnSkes Äitograph und
20 Spezialttäte » .

Ansang 8 Uhr Sonntags 6 Uhr .

Brauerei FriedrlehshaiiK
Fr . Lipps . _ Oek . : Ernst Liebing . Am Königslor .

Heute Sonnabend : Vorletztes Konzert

Wiener Walzer - Abend von

C . M . Ziehrer « Wien

Hofkapeiim eister , Dirigent der k. k. Ssterr . Hofballmusik ,

mit auf sechzig Künstler verstärktem Orchester .

Auf . TV- Ulir . Entree 50 El. , reserv . PI . 1 M. , nnm . Tisch 1,25 M.
Billetts ' im Vorverk . b. Bote 4 Bock , Werlhcim . Leipziger Str . , In-
validcndank , Kaufhaus des Westens u. in d. m. Plakat , bei . Gesch .

Morgen Sonntag : Abscliieds - Konzert .

Für die Teilnahme bei der Bcerdi
gung unserer lieben Mutter 1610b

Marie Schulz
geb. Zittelmann

sagen mir unseren Herzlichsien Dank .
Die trauernden Hinterbiiehencn .

Dp . Simmel
Spezial - Arzt

für Haut - und Harnleiden .

PrinzeDslr . 41, Ä, " « .
10 — 2. 5 — 7. Sonntags 10 — 12, 2— 4.

ygienische
ItedarfHartikcl ,

Gummiwaren , lOOOe Anerk .
V. ' Prof . n. Aerzt . empf . , bill .
Apoth . S. Schweitzers Fab .
hyg . Präp . , Berlin 0. , Holz -
marktstr . 69- 70. Preist gratis .

IPassage - Fanoptiftm
Wälirend der Oster - orien

| Vom 11. , rilb . inkl . 27. April j

Vö&stage ! ! !
I Jed . Erwachsene ein Kind frei ! j
i Jedes Kind erhält ein Qeschonk I [

Alle �Ira-SetienswIifQitjkejteti
frei !

„ nie Inline Bora " , das )
größ ' o Wund . , 2,19 Mtr . groß . |
Kunsttaucher Kapitän Gröbl .

Vitascop - Theator .
| Alles ohne Extra - Enlroe . " NF j

Eintritt 50 P/ . I
[ Kinder ohne Begleitung und I

Soldaten 23 Pf .

Trianon - Theater .
Gaslsviel Charlotte Wiehe . Seine
erste Frau . Die Hand ( Ea main ) .

Ausang 8 Uhr .

Reiehsliallen - Tliealer .

Eine
»Schentllch « TellzatUing lirftre

elezante sertlze 15528 1

Hmn - Merobßn
(trsaS tut Maaß.

i Aofcrtlcnnq uucli Maaas . |
Tatellose Au- Mhrung .

Julius Fabian ,
Schneibermeifter ,

Gr. Frankfurtersir. 37, u

Eingang Strausberger Platz.

Zierren - Miige
?z! elak

stlOPtT - viStT .
. imlhcciterjaal iQg. iLiL !

filier ! Böhtnei
Das brillante April Programm

11. a. : i ' iua Gol » , Artur Woiff ,
M . Bevdix . Alexander VrvS ,

Storanaö Sisters .
Anfang 8 Uhr. SomitagZ 7 Uhr .
Entree 60 Pf. Sonnt , reserr . 1 M.
Part 0,75 , EiitresbOPs . ,ind . Woche

Familienbillcfts 5 Sf . 2 M.
Im unlcren . <konz«rtsaal :

_ Täglich : ttzonzert . _

( eiligen ans eingesandte » Stoffen
nach Maß unter Garantie !

Preis mit Zlutaton 25 H.
Aus Wunsch liefern selbst Stoffe ,

senden Vertreter mit »tollejktion I
Anzüge n. btaL v. 36 M. an.

BekleldonsCK - IndiiMtrie ,
Grüner Weg 8 I links .

Kein Laden , daher
höchste LcistungSsähigleit .

Geschäftszeit : 3 —t Uhr »crm .
Z —7 nachm .

Sonntag : 12 —2

Am besten kaufen Sie

Ilygrie ratscht

Bedarig�fnkel
Art m> vJ273ga *

Rugs Schultz , Drogcfk .
tttin N. , Mnllerslrajze 16Ö .

Naeh
Wernsöorfer

= ! = Schleuse

Gosener

Berge

Gr . Dampfer - Extrafahrten .

Schillings - Brückeab :
Hente wie

Jeden Sonntag
Abfahrt frilh , . „ _ _

: ca . O' / » Uhr : n 1 = = Reederei Kob . Tismcr . .

gV Einfache Fahrt öO Pf . - Mg
T7m freundlichen Zuspruch bittet Pichl , Gastwirt ,

Bestaurant z. Dder - Spree - Kantl .

HhclniliudiBche

Arbeiier- n. Kkryssbelilkidüng
find auerlaimt die Beste » . L631L »

Jeder Arbeiter , jeder Handwerker
sollte zur Arbeit obige Fabrikate tragen . �GrStzte Haltbarkeit .
beste Näharbeit , eigene Fabrik . — Verkauf zu Fabrikpreise « .
Monteur - Jacken 95, 1,50 , 2,00 , 2,40 . l Maurer - Hoseu 2,95 , 3,60 .
Monteur - Hosen 95, 1,50 , 2,00 , 2,35 .

~ '
>H

Malertittel 2,00 , 2,55 , 3,00 .
Mcchanifer - Kittel 2,65 .
Leder - Hosen 1,95 , 2,65 , 3,50 , 4,50 .

AM " Versand
1. Vciiiiussstelle Berlin N. ,

Brunnenstraße 119,
Ecke Usedomstraße .

- Hos
Maurcr - JackettS 3,50 , 4,50 .
Manchester - Hosen und - Joppen .
Konditor - , Fleischer - , Friseurjacken .
Stoff - Hosen 1,95 , 2,35 , 3,50 , 4,50 .

nach anüerhalh . ( Hl
2. Verkaufsstelle

Invalidenstraße 2,
Ecke EUsabethkirchstraße .

Sommerpreise

5 ? A. B. Koch 5 ?

Kolilen - Groß- Handlung
gegriln det 1893

Berlin 0. 31, Brombergerstr . 18 .
Preise für nur la Marken ab Platz

von 19 Ztr . an : '
Prima >a Halbsteiue ( bekannte

Marken ) . . pr . Ztr . 9Z Ps .
„ Ferdinand , Bockwii » ,

Salon - Brikett , pr . Ztr . SS Ps.
„ Slnna . Waidmannsheil

pr . Ztr . « 4 Pf .
. Pfännerschaft „ „ » 6 Pf .
. Ätse u. « kW . . .. .. 1,99 M.
. Diamant pr . Ztr . ( 110

bis 120 Stck . ) . . . 1. 60 M.
. SluthrazitCadbp . ZIr . S. 36 M.

Koks . Steinkohlen . Holz und
andere Brennmaterialien zu den
billigsten Tagespreisen . Anlieferung
frei Keller je nach Quantum pr . Ztr .
10 —15 Pf . mehr . — Bei Original »
Waggons und größeren Abschlüssen
verlangen Sie meine Spezia l - Ojserte

RdslTstOrbk aus ganzen Rohrftangen
gearbeitet , billigste füe j . ben Ivirti -bafts .
betrieb , Zmal länger baltbar als lvriden »
körbe; dabei leicht und anfehnlich «auf «
direft van der Ratzrkorbfabrtt

Julius Iretbar . Grimma 134 .

bestes Material

Kataloge vorzüglichste Arbeit

amsonif . eleganteste Ausstattung

DürKopp & Co « A. cG «
Bielefeld .

Or- Tflndet 1867. Ca. 4000 Areeiter ,

Greift
den beste »

MonatSanzügc . . . v.
Aboniicinoiitsaiizilgc . „
Pjaudlethanzügc . . „
Partieauzüge . . . . .
Wehrockanzüge . . . .
Anzüge . Ersah f. Mast .
Paletots

. . . . .

.
Hosen

........

Moldauer
Prinssustraßt 64, tmLad - n .

— Straßenbahn - Vergütung . — *

ISozlältakraMJahliereliii
Itix « lorf .

Todes - Anzeige . d
Den Parteigenossen zurNachricht ,

j daß unser Mitglied , der Tischler

WUBelm Kanert
(4. Bezirk )

j verstorben ist .
Ehre seinem Andenken l

Die Beerdigung findet heule
>i ' i3 Uhr von der Leichenhalle des
! neuen ThomaslirchhoseS ( Rixdors ,
| Hermannstraße ) auS statt .

Um rege Beteiligung ersucht
Ter Vorstaud .

Zentral-Verliaiii! der Maurer
DeutsEhlanils.

Zweigverein Berlin .
Sektion der Patzer .

Unseren sowie den Mitgliedern I
des Gesangvereins zur Nachricht ,
daß unser Mitglied

Herrn . Lucrow
im Alter von 48 Jahren am l
23. April an Herzschlag ver -
starben ist .

Die Beerdigung findet morgen
Sonntag , den 26. April , nach -
mittags 4 Uhr , von der Leichen -
halle des Friedhofes der Gnaden .
genieinde m der BarsuSstraße
aus statt .

erner den Kollegen zur Nach -
rieht , daß unser Mitglied

Heinrick Riechert
im Atter von 46 Jahren am
22. April an Herzlähmung per -
starben isL

Die Beerdigung findet morgen
Sonntag , den 26. April , nach -
mittags S' /j Uhr , von der Leichen¬
halle des Friedhofes der Luther -
gemeinde in Lankwitz , Marien -
selderttraße . aus statt . 133/17

Ehre ihrem Andenken :
Um lege Beteiligung ersucht

Der Vorttand -

Allen Freunden , Bekannten und
Verwandten die traurige Nachricht ,
daß unsere liebe Mutter und
Schwiegermutter 2851L

L» inse ( Hessel
geb . Scheu

am 23. April plötzlich an Herz .
lähmung verstorben isL

Um still -S Beileid bittet
Karl Fahrow und Frau Helene

geb. Giessel .
Die Beerdigung findet morgen

Sonntag , den 26. April , nach -
mittags i ' l-j Uhr von der Leichen -
halle des Friedhofes der Gnaden -
gemeinde in der Barsusstraße
aus ftatL

Verwandten , Freunden
traurige Nach

Allen
und Bekannten die _ __ v
richt , daß meine liebe Frau und
unsere gute Mutter 1gl2b

Ida Schneider
nach langem schweren Leiden am
Donnerstag früh 8' / , Uhr per -
storben ist.

Die Beerdigung findet am
Sonntagmittag 12' / , Uhr von der
Leichenhalle der Gethsemane -
Gemeinde ( Nordend ) aus statt .

Paul Schneider u. Kinder .

9,50 illi.
13,00 „
11,00 „
12,00 ,
14,50 „
20,50 „

9,50 „
» ,00 „

Enzügc u. | * * * '

paUtots l Matz
aus la Slofirekten . Monats - u. nicht
abgeholte Sache » ftaunend billig .

�aßsekneiderei Voß ,
nurBr unuenstr . 3, 1 ( RosenthaL Tor )

trotz teurer Lebeiisbedürfuissc doch
elegant zu erscheinen , löst das

YepsanflhansBerllnerHerrenniotlßn
nur Stralauer StraQe 28 I, am
Molkenmarkt , durch Liefe¬
rung gediegener Herren - Garde -
roden fertig und nach Maß an
jedermann auch gegen wöeheut .
liche Teilznhluiig vou 1 M .
a ». Eigene Zuschneiderei und
Werkstätien , daher uiiübcrirofieue
Leistungssähigkeit . Besichtigung
unseres grofien Betriebes lohnend .
Kein Kaufzwang . Kein Ware » -
Kredithaus , lieber unsere reelle
Bedienung schriilliche An-
erlcnnungen . Aus Wunsch Besuch
unseres Stadtreisenden mit reich -
haltigen Mustern . Wochentags bis

8 Uhr und Sonntags geöffnet .
- - - - - Nachdruck verboten . - - - - -

f 21301 "

tage
von Sonnabend ws Dienstag abend 8V2 Uhr . » ncn

■ Irka 3S600 Kostüme , CnsliSC,,TaSth ' effetc . nd felnc
j

clrka 1ÄOO Kostümröcke , Ph�a,l8chnaMeen i

zirka 3100 FraoeiimäDtel , Paletots, Kimoiios , StaulimEntel , Jacketts «de.!
in 6 Abteilungen

Abt . 1 1 3
früher bis ai . 13' ; ; . bis dl . 22 . — j bis kl . 31 . — bis kl . 42 . — bisM . ÖÖ. —| bisM. 84. —

■

jetzt nur M. 5 . —| nur M. 7' / , | nur M. lü1/ , nur M. XS' /T nurM . 18 . —! nüraL27� 2C' |
einzeln mi . JPdvate ausverkauft worden !

Gratis bot Einkauf von iL 20 . - an : Ejf| Zkltkil!!
EtegTrauer - MagazIn Es sah « zu empfohlen , diel

Genaue Beachtung der Einkäufe in meinen Geschäften j
Firma und Hausnummer liegt |

' 1 des Vormittags zu besorgen , ]
ilm eigenen Interessel g Auswahl 6 R- eisc 3 da nachmittags In der Regelkcnkurrenzlgs . J dar Andrana 5lark �

Sonntag/ « geöttnet 8 — lO ; i » - » Uhr .

nur

, " Ä BEiiin WJÄnstr . Z?a,�on�Z
!,- Große Frankfurterstr . tl�ÄnSr�sTra�j

Paletots
Mark 40 . - 38 . »

36, - 34 - 32 . »

30, - 28 . - 24 . - 18. ? Anzüge
Mark 40 - 38. ss

36 . - 34 - 32. 50

30 . - 28 . - 24 . -

ti so M. Schulmeister
£ _ 3 . an

A ani Kotfbnsei * Top
iPt S5XX " i , .. . Hochbahn - Station ) s

�cräntwortlicher�Re�ä?teur ?Georg�avwsoHn��rlin/Fü??�Jnscratentcil vcrantw . : Th . Glocke , Berlin . Druck u. Verlag : VorwärtsBuchdruckerct u. BcrlagSanstalt Paul Singer & Co. , Berlin SW ,
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